
  

  

jügung wenigſten⸗ 

Mach den Wahlen Putsck? 

  

Staatsgerichtshof lehnt einstweilige 
Verfügung ab 

Wieder schwere politische 
Zusammenstöße 

Prozeß gegen den Mörder des 

französischen Staatspräsidenten 

é Husnahmezustand wird aufgehoben 

ei Wüü Am, ASene e 8 „Apbeticer. Kuson Denspapeh ß ueAere 0 his 6 Uhr abds. un; 
in Deuſi⸗ r ahends: Kchriftleitung 96 „AnzegenAnnab, 

d.So E das Millimeter. in Mütſchland d.18 u. 0.80 mark / A 

23. Jahrgang Dienstag, den 26. Juli 1932 

WDDDMHLMHLNLLHNBLUNNMHMDD 6 

Einzelpreis 15 Poder 30 Groszu 

  

Sammelnummer 255 51. 
ib, u. Druckerei 243 97 ) Beauasbreis monatl. 3•00 J5 wöchenfl. .75 G, 

'on nem.- u. Inferatenaufträge in Polen wach dem 

P 
971 2,50 Goldmaxk. durch E Boſt 3.00, Dee D Pommerellen 5 Zloix,“, Anzciaen: 0.15 & das Millimeter, Reklamen 

Ma⸗ Da sicer Taceskurs. 

Nummer 173 

  

  

Pläne Sind fessgelegt 

  

Was wird nach dem 31. Juli? 

  

Von der Gauleiter⸗Konferenz der NSDelP, die kürzlich 
nnter dem Vorjtz Hitlers in München ſtattfand, werden 
nachträglich intereſſante Einzelheiten bekannt. So hat u. a. 
der volitiſche Beauftragte Hitlers erklärt, es wären für die 
Zeit nach dem 31. Inli folgende beiden Möglichkeiten gegeben 
und vorbereitet: 

1. Die Keichstagswahlen ergeben eine Mehrheit für die 
Rechte (NSDAP., Deutſchnationale und bürgerliche Splitter). 
Dann wird ſofort 

eine neue Regierung unter Beteiligung der National⸗ 
ſozialiſten und unter dem früheren Kronprinzen als 

Reichskanzler gebildet: 

Hitler ſelbit würde jedoch nicht in dieſe Regierung eintreten, 
ſondern die Leitung der Partei behalten. Dieſe neue Regie⸗ 
rung würde für das ganze Reich den Ausnahmczuſtand er⸗ 
tlären und beftimmte Teile der Reichsverfaffung außer Kraft 
ſetzen. Es wird ſofort eine verjaſſunggebende Nationalver⸗ 
jammlung gewählt, die Stimmabgabe foll eine öffentliche 
und kontrollierte ſein. Vis zur Beendigung der Arbeilen 
dieſer Natioualverſammlung wird das parlamentariſche 
Syßtem ansgeſchaltet ſein. — Der politiſche Beanfträgte 
Sitlers erklärte bierau, daß er zu bieſem Plan der Unter⸗ 
ſtützung, nicht nur der Billigung uud der Neutralität des 
„mächtigſiten Mannes der Papen⸗Regicrung, des Generals 
von Schleicher“, ſicher ſei. 

2. Die Reichstagswahlen ergeben leine Mehrheit 
für die Rechte. 

Sobald in der Nacht vom 31. Juli zum 1. Ananſt dieſes 
Ergebnis jeſtiteht, wird Hitler an die Regierung Papen ein 
Ult⸗matum ſtellen, ſoſort die Reickswehr und die Su. zur 
Uebernahme der Macht aufzurufen; es ſei auf das Be⸗ 
ſtimmteite damit zu rechnen, daß die Reichsregierung dieſem 
— wie erklärt wurde — nicht unerwünſchten“ Druck weichen 
wird. Im übrigen frien die Machtmittel der XSDAP. heute   

bereits ſtark genug, um es auf eine Kraftprobe ankommen 
laſſen zu könnent! 

Dieſer zweite Fall ſei in allen Einzelheiten vorbereitet. 
Kraftwagen⸗ und Laſtäugſtaffeln ſind für das ganze Reich, 
vor allem für eine etwa erforderliche Einſchließung Berlius 
organiſiert. Die in der Nacht zum 1. Auguſt anzuſchlagende 
„Proklamation“ licge bereits vor und die Sl.⸗Führer, die 
zur Befctzung der ſtuatlichen Gebände, der Rundfunkſender, 
der Flugplätze, der Eiſenbaynknotenpunkte uſw. beſtimmt 
ſind. hätten ihre Orders erbalten. Schließlich ſeien beſondere 
Trupps ausgeſucht zur Verhaftung der Führer der SPS., 
der keiſernen Front und der Gewerkſchaften, damit mit einem 
einzigen Schlage dieſe Organifationen lahmgelegt werden. 

Die vorſtehende Meldung wird von unterrichteter Seite 
beſtätigt. Auch ein Dementi könne die Glaubwürdigkeit 
dieſer Mitieilungen nicht in Frage ſtellen. Die Pläne der 
Naàis laſſen jedenfalls erkennen, daß ſie alle Vorbereitungen 
zu einem S Sſtreich getroffen haben. Daß dieſer Bürger⸗ 

  

  

krieg bedeutet, darüber kann es keinerlei Zweiſel geben. 

„Die Wahl an und für ſich belanglos“ 
Was ein Nazi ſagßt — Ein Kommuniſt wird verurteilt 

   

  

In einer öffentlichen Wahlverſammlung erklärte der 
Halleſche Nazigauleiter, der preu e Laudtagsabgeordnete 
Jordan, die kommende Wahl ſei an ſich für die RSDAp. 
völlig belanglos und habe nur rein propagandiſtiſche Be⸗ 
deutung, da der Sieg der Partei ſchon 100prozentin ſicher 
ſei. Nach dem 31. Juli gäbe es keinen parlamentariſchen 
Wahlkampf mehr in Deutſchland. Dieſe Drohung mit dem 
Putſch konnte ungehindert ausgeſtoßen werden. 

Ein kommuniſtiſcher Stadtverordneter, der in einer Hal⸗ 
lenſer Erwerbsloſenverſammlung erklärte, Schickſalstag des 
deutſchen Volkes ſei nicht der 31. Juli, ſondern der Tag, an 
dem die Arbeiter auf den Barrikaden ſtünden, wurde ver⸗ 

f und bereits am Montag vom Schnellgericht wegen 
ng zu Gewalttätigkeiten zu einem Monat Ge⸗ 
verurteilt. — Das iſt die „neue Ordnung!“ 

        

Der SEEEen cGes Staatsserielatshefes 
    

Ehtſcheidung noch hinausgeſchoben 
Einſtweilige Verfügung abgelehnt — Arteil erſt nach den Wahlen 

Der Staatsgerichtshof hat am Montag den Antrag der 

von der Papen⸗Regierung für abgeſetzt erklärten Preußen⸗ 

regierung auf Erlaß einer einſtweiligen Verfügung zurück⸗ 

gewieſen. 

Es ſoll Optimiſten gegeben haben, die vom Staatsgerichts⸗ 
hof einen anderen Spruch erwartet haben, die geglaubt haben, 

daß der Staatsgerichtshof im Wege der einſtweiligen Ver⸗ 

gewiſſe Dinge regeln werde, die ſo. wie ſie 

ſind, die Unhaltbarteit des durch die Einſetzung des 
geſchaffenen Zuſtandes ganz kraß hervor⸗ 

u. die Frage der Vertretung Preußens im 

timiſten haben durch den Spruch des⸗ 

eine Enttäuſchung erfahren. Wir glauben 

aldemokratiſchen Arbeiter zu dieſen Opti⸗ 

miſten gehört haben. Sie wiſſen ſeit Laſſalle, daß. wenn die 

Reaktion die tatjächliche Verfaſſung zu Ungunſten der Ar⸗ 

beiterſchaft verändert, die Arbeiterſchaft ſelber dazu tun muß, 

um die tatſächliche Verfaſfung Deutſchlands wieder auf 

den Voden der Freiheit und der Demotratie zurecht zu 

rücken. 

Die Umgeſtaltung der tatſächlichen Verjaſſung, der gegen⸗ 

revoktmienäre Bechſel des Syſtems in Preußen iſt erfolgt 

durch Macht. Die preußiſche Staatsregierung Braun⸗Severina 

bat dagegen die Stimme des Rechtes erhoßen. Sie hat vom 

Staaisgerichtsbof Recht gefordert gegen die Macht. Danach 
'erichtshof zwei aufeinanderfolgende Ent⸗ 

efſen. Zunächſt eine Enticheidung über eine 

rfügung, die den Reichskommiffar in der An⸗ 
aant hemmen follte, dann die grundſätzliche 

ung darüber, ob das Vorgehen des Reiches in 

  

  

  

              

  

       

   
   

   
   

  

P n verfaſſungsmäßig iſt. Der Staatsgerichtshof hat die 

erite Eniſcheidung gefällt und den Erlaß einer einſtweiligen 

Verfügung gegen das Reich abgelehnt. Das bedeutet, daß der 

Staat ichtshof bis zu ſeiner Hauptentſcheidung die durch 

den Sebrauch der Macht geſchehene Keglung der Dinge tat⸗ 

jächlich anerkennt. Er will nicht von ſich aus eine andere 
Reglung der Dinge bewirken, er erklärt, daß er einen anderen 

Weg. um den von Antragſtellern vorgebrachten Beſchwerden 

abzuheljen, nicht zu ſehen vermöge. Ter Sinn dieſer Ent⸗ 

icheidung iſt⸗ — 

  

  

  

es hat in Preußen zunächſt zu bleiben, wie es das Reich 
gewollt hat. 

Im politiſchen Machtkampf ſchweigt zunächſt die Stimme des 

Rechts. Der tatſächliche Zuſtand, wie er jetzt in Preußen be⸗ 

ſieht, bleibt. Es iſt nun das Lebensmerkmal dieſes Zuſtandes, 
daß er auf Macht baſiert, aber nicht oder noch nicht auf legali⸗ 
ſierter Macht. Darum bleiben alle Unklarheiten, alle Ge⸗ 

wiſſenskonflikte der Beteiligten, alle Reibungswiderſtände in 

der Verwaltung, es bleibt die tiefe Unruhe der Bevölkerung. 

Wie lange ſoll dieſer Zuſtand andauern? Der Präſident 

des Staatsgerichtshoſes hal die Oeffentlichteit vor der Illuſton 

gewarnt, daß die entfhdind, zur Hauptſache in wenigen 
Tagen fallen könne. Allein die Friſt, die dem Reiche zur 

Einreichung von Erklärungen gegeben ift, geht bis zum 

5. Auguſt. Das endgültige Urteil des Staatsgerichtsbofes in 

der Hauptſache wird alſo erſt gegen Mitte Auguſt erfolgen. Die 

weſentlichen politiſchen Entſcheidungen werden aljo vorher 

jallen: die Wahlentſcheidung vom 31. Juli und die Entſchei⸗ 
dung darüber, 

weiche Konſequenzen die gegenwärtigen Machthaber uns 
dem Ergebnis der Wähl zu ziehen gedenlen. 

Es könnte ſein, daß der Spruch des Staatsgerichtshoies, der 

heute von größter Bedeutung ſein könnte, im Augenblick, 

wo er gefälit wird, nicht mehr viel praktiſche 

Bedeutung hat! ——— 
Der Verlauf der Verhandlungen vor dem Staatsgerichts⸗ 

hof am Sonnabend hat gezeigt, was i Die Vertreter 

Preußens und der beiden klageführenden Landtagsfraktionen 

baben mit ausgezeichneten verjaſfungsrechtlichen Gründen ge⸗ 
kämpft, ſie haben ſich auf Gutachten erſter Autoritäten des 

Staatsrechts geſtützt. Der Vertreter des Keiches dat dieſen 

Kampf nicht aufgenommen. Er hat gezeigt, daß die gegen⸗ 

würtigen Machthaber im Reich die Macht in die Waagſchale 

werſen. Er hat keinerlei Beweismaterial für ihr Vorgehen in 

Preußen ausgebreitet. Er hat nicht zu beweiſen, verſucht, in⸗ 

wieiern die preußiſche Staatsregierung ihre Pilicht zur Be⸗ 

kämpjung einer ſtaatsfeindlichen Parxiei vernachläſfigt habe, 

keinerlei Beweiſe vorgelegt für die Behauptungen und 

Anſchuldigungen, die gegen höchſte preußiſche Funktionürt 
geſchleudert worden find. 

An die Stelle der Beweiſe tritt die Macht, die tatſächlich einen 

  

  

Ausnahmezuſtand wird heute aufgehoben 
Preußiſche Amtsſtellen übernehmen wieder die 

vollziehende Gewalt 

Die Regierung der Nazibarone hat beſchloſſen, den mili⸗ 

täriſchen Ausnahmezuſtand für Berlin und die Provinz 

Brandenburg im Laufe des heutigen Tages aufänheben. Da⸗ 

mit wird die vollzichende Gewalt auch in Berlin und Brau⸗ 

Amtsſtellen übergehen. 
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neuen Zuſtand geſchafſen hal. Indem der Staatsgerichtshof 

unter dem Vorbehalt einer lünftigen grundiätzlichen Entſchei⸗ 

dung ſich dieſer Macht beugt, hat er der Idee des Rechtsſtaates 
— die eine bürgerliche Idee iſt! — einen ſchweren Stoß 
verſetzt. 

Macht bat verſchiedene Erſcheinungsſormen, Machteinfatz 
kann in verſchiedenen Formen erfolgen. ie der Machteinſatz 

der gegenwärtigen Machthaber in Reich erfolgt iſt, haben wir 
erlebt. Der ſozialdemotkratiſche Machteinſatz dagegen ift anderer 

Natur. Er beſteht in der Sammlung der Gegenkräfte gegen 

die Reaktion, in der Stärkung und Vereinheitlichung ihres 

Willens. Dieſer Machteinſatz wird im Reich einer erſten Probe 
vei der Wahl vom 31. Juli unterworfen. 

Die Meinung der preußiſchen Miniſter 
Das Reich iſt im Unrecht 

Die preußiſchen Staatsminiſter erklären zu der Entſchez⸗ 

dung des Staatsgerichtshofes: 

„Die verſchiedentlich vervreitete unrichtige Meldung, daß 

Preußens Klage vom Staatsgerichtshof abgewieſ worden 

ſei bedeutet unverantwortliche Irreführung der öffentlichen 

Meinung. Der Staatsgerichtshof hat zu, der Rechtsfrage 

überhaupt noch keine Stellung genommen. Er hat nur einſt⸗ 

weilige Anordnungen abgelehnt. 

Auch in der Verhandlung vor dem Staatsgerichtshof hat 

die Reichsregierung 

keinen einzigen Fall eiuer Pilichtverletzung der pren⸗ 

biſchen Staatsminiſter auch uur behauptet, geſchweine 
denn bewieſen. 

  

    

    

    

   

Die Reichsregierung hat ſich geweigert, irgendwelches Ma⸗ 
terial für die Gründe ihres einzig daſtehenden Vorgehens zu 
geben. Sie hat ſich hinter der formalen Beitimmung des Ge⸗ 

ſetzes verſchanzt, wonach ohne ihre Zuſtimmung erſt nach Ab⸗ 

lauf von zwei Wochen zur Sache verhandelt werden kann. 
Aus dieſem Grunde war der Staatsgerichtshof, wie die 

preußiſchen Miniſter auerkennen, nicht in der Lage, ſofort 

zur Rechtsfrage irgendwie Stellung zu nehmen. Wenn der 

Staatsgerichtshof auch einſtweilige Anordnungen abgelehnt 

hat, ſo geſchah dies ebenfalls nicht aus dem Grunde, weil die 
preußziſche Staatsregierung nicht im Rechte wäre — denn ne 

iſt im Rechte —, ſondern weil der Staatsgerichtshof ihr vor 

Ablauf von zwei Wochen das Recht nicht zuſprechen darf. 

Die Verhandlung hat aber ſchon jetzt Folgendes ergeben: 

1. Der Reichskanzler und die Reichskommiſiare nehmen 

nicht mehr das Kecht für ich in Anſpruch, ſich als preußi⸗ 

jcher Miniſterpräfident und preußiſche Staatsminiſter äu 

bezeichnen, wie ſie es am Anfang wiederholt getan haben. 

Sie geben alſo ihr Unrecht in dieſer Beziehung zu. 

2. Daß die Einladung an die preußiſchen Miniſter Hirt⸗ 

ſiefer, Schreiber, Schmidt, Steiger, Grimme und Klepn 

vom Reichskanzler zu einer preußiſchen Staatsminiſterial⸗ 

ſitzung unter der Bezeichnung als „preußiſcher Miniſter⸗ 

präſident“ erging, wird von der Reichsregierung jetzt als 

„Bürolapfus“ bezeichnet. — 

g. Die bloße Tatſache, daß die preußiſchen Miniſter die⸗ 

zige ihnen für ihre Amtsentihebung angegebene Grund. 

Alle dieſe Umſtände bekräftigen den Standpunkt des 

Staatsminiſteriums, daß die Abſetzung der preußiſchen Mi⸗ 

niſter unzuläſſig, ungültig und ohne rechtliche Bedeutung iſt. 

Alle hervorragenden Autoritäten auf dem Gebiete des 

Staats⸗ und Verfaſſungsrechts, die ſich bisher geüußert 

haben, darunter die Univerſitätsprofeſſoren Anſchüs, Gieſe, 

Heller, Peters, Rothenbücher und Waldecker, haben gleich⸗ 

falls ausgeſprochen, daß bier 

eine Verfaſtungsverletzung vorliegt. 

Durch die Ereigniſſe ſind die preußiſchen Beamten in 
ſchwere Gewiſſenskämpfe verſetzt worden. Die Staatsminiſter 

baben ſich in ihrem eigenen Verhalten und in ihren Anträ⸗ 
gen vor dem Staatsgerichtshof in bejonderem Maße leiten 
kaſſen von dem Wunſch, die Beamten ſo ſchnell wie můglich 

aus diefen Gewiſſenskämpfen zu befreien. Da nach der Auf⸗ 

faffung des Staatsgerichtsbofs der Schwebeſtand andauern 

muß, bitten die preußiſchen Staatsminiſter alle Beamten,   

denburg von den Militärbeſehlshabern auf die preußiſchen 

ſer unrichtigen Einladung nicht gefolgt ünd, war der eine 
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auszuhaxren in treuer. Pflichterfüllung zum Wohle des preu⸗ 
ßiſchen Staates — 

n, die zur Zeit an der Ausübung ihrer Dienſt⸗ 
indert ſind, ſprechen die preußiſchen Staats⸗ 
hre Pflichterfüllung und ihre lediglich vom Ge⸗ 

danken an das Wohl des Staates beſtimmte Haltung ihren 
beſonderen Dank aus. Sic betrachten es als ihre Pflicht, jeg⸗ 
liches Unrecht nach Kräften von ihnen abzuwenden.“ 

„Güle Nacht, deutſches Volk!“ 
Der baueriſche Miniſterpräſident über den Pavenkurs 
In einer Rede in einer Wahlverſammlung der Baneri⸗ 

ichen Volkspartei in Weiden (Oberpfalz) nahm der bave⸗ 
riiche Miiniſterpräfident Dr. Held erneut Stellung gegen die 
MRegierung von Papen. 

Die neue Regiernna bringe als ihre letzte Maßnahme 
eine Borlage über den Rundfunl in Deutſchland, die den 
Ländern jeden Einjluß auf die Geſtaltung des Kulturpro⸗ 
gramms und auf die Benntzuun der Sender unmöalich 
machen will zugunſten der Reichsregierung. Ich habe den 
Herren der Neichsregieruna zu dicken Plänen geſagt: „Ich 
möchte es von dem allgemeinen Grundiatz der pplitiſchen 
«lnaheit aus meiden. doß man nicht prinzipiell Dinge feit⸗ 
legt, die einem einmal ſurchtbar ſchaden lönnen, wenn eine 
andere Richtung an die Regierung kemmt. Wenn das die 
grundſätzliche neue Staatsführung fein joll. dann jage ich: 

  
     

   

      

    

  

  

Die Panen-Reslierun ver dem EESESLDSSChuAngsAusS DuU 

Gnte Nacht, deutſches Volk und deutiche Ruliur 
Zur Aujhebung des Unifermperbots erklärte Held, 

allem das Unijormtragen ſei der innere und äußere Anlaß zu 
einer ganzen Reibe unmöglicher Vorkommniſfe in Deutſch⸗ 
kand. Wenn wir keine Uniformen gehabt bätten, wäre nicht 
der zehute Teil jener blutigen Ereigniſe vorgekommen., wie 
ſie ſich tatjächlich zugetragen haben. Ich Oin der letzte, der 
die Kommuniſten vertcidigt. Aber ich halte es doch für ein 
Ding der Unmöalichkeit, wenn man ſich jetzt bei Maßnah⸗ 
men, die man in der Oeffentlichkeit crareiſt. und die von 
der größlen politiſchen Bedeutung werden, nur auf die Un⸗ 
taten der Kommuniſten beruſt. Sie find nicht allein ſchuldia. 
Nach meiner Ueberzeugung iſt ebenſo ſchuldia, wer pro⸗ 
voziert. 

Miniſterpräfident Dr. Held kam dann auf die Einſetzung 
des Reichskommifſars in Preußen zu ſprechen. Was in 
Preußen paſſiert iſt, kann morgen auch in einem anderen 
Land paſſieren. Deshalb war es unſere Pilicht, den Staa⸗ 
gerichtshof anzurufen. Ich will hoffen, daß das oberite 5. 
richt nur nach rechtlichen Geſichtspunkten verfährt. Heute. 
unter dem Druck beſtimmter Bewegungen beſtedt die Ge⸗ 
fahr, daß auch bei einem Gericht nicht mehr ausſchlienßlich der 
rechtliche Standpunkt zur Entſcheidung der einzelnen Fra⸗ 
gen eine Rolle ſpielt, fondern unbewußt auch politiſche Nei⸗ 

  

  

       gungen und Abneigungen mitwirken. Ein ſehr bedenkliches 
Zeichen für unſere ganze kulturelle Entwicklung. 

  

Die Notberordnungen müſpen aufgehoben werden 
Breitſcheid wirft dem Kabinett Verfaſſungsbruch vor — Scharfe Angriffe der Oppoſition 

Der Ueberwachungsausſchuß des Veichstages hat am 
Montag alle Auträge anf Aufhebung der gegen das Land 
Preußen gerichteten Notverorbnungen, der Notverordnung 
wegen der Su. und der Uniformen, ſowie wegen der Ein⸗ 
grifie in die Poliseihoheit der Länder angenommen. Die 
Vertreter des Zentrums erklärten, daß ihre Abſtimmung 
nur cin Erſuchen au die Reichsregierung darſtelle. Sozial⸗ 
demokraten und die übrigen Parteien ſehen in den Be⸗ 
ichlüſſen darüber hinausgehend eine Kechtsverpflichtung im 
Sinne des Artikels der Reichsverjaſfung. Dieſe MWei⸗ 
nungsverſchiedenheit ändert nichts daran, daß die bisberigen 
poliliſchen Maßnaßmen der Reichszegierung im lleber⸗ 
wachungsausichuß die ſchäriſte Verurteilung geiunden haben. 

Mit der Annahme der Auiräge hat die Oppoſition gegen 
Kabinett Papen einen aroßen moraliſchen Erfolg erzielt. 

Zunüchſt wurde die Reichsregicrung zu dem Erſcheinen vor 
dem Ansſchuß gezwungen. Dort pünktlich erſchienen, vertrat 
ſie die Anſchauung, daß der Ansſchuß für Enticheidungen 
nicht zuſtändig ſei. 

Der Ausſchuß beichioß das Gegenteil. 

Utud wenn die Regierung geglaubt haben jollte, daß Schmei- 
gen von Stärfe zeuge, jo hat ſich jich wohl felhn in den Ver⸗ 
handlungen widerſtrebend darun überzengen müfen, daß 
ihre zuhlreichen Mihcrfolne eindenrig dagegen ſprechen. Je⸗ 
denfalls haben die riſfie des Abg. Breitſcheid und die 
der Aba. Wramann (eatrum! und TDr. Pilener (Vaver. 
BVolkspart.] ſchlieklic den rru v vehrminiſter von 
Schleicher zu einer Rede an! 
überseuate, daß die Reiéwredicruna auf ihre bisberigen 
Taten ſtolz Man lann iedenialls wohl. das cine als un⸗ ů 
beitreitber j- len: nie i 

  

   
   

  

   
        

     

   
     

  

E rine Regicrnüg im Reichstaq ſo 
ſcharfen Angriiier nusneſehr geweſen uns nic hat eine Ae⸗ 
dicrung ſich ſchlechier zu verteidigen gemußt als die irbige. 

Auch die Anträgc auf 

Aufhebung der wirtſchaillichen Netverordnung vom 
14. Juli murden augensmmen. 

Allerdi entu ſich das SJenkrum der Stin 
ein Zentrums ubeichlosen. der die 
ſeitigung der iutht. Dem 5 
ütkenden des 

   
         

  

       

  

     
      

     
        

  

   

   
    

      

Mach Ariitel 4& der Meichsveriakung in die Vora 
D. 

  

Meichscxelntion gegenüber 
Land die ihm nach der Ae⸗ 

   cem Lande gegeben. 
verrannng ode        

  

     
Exirbniſſe sus nicincr AbGHCrducicngcii 

Von Sr. AIcides Grrca, chemaliges Kengrrünziialich 

für Tama e AArgrntinirn) 

  

Ich weiß nicht mchr. wie und wo ich ihn Fennen lernic. 
Schweigiam, cin menid ſchüchern, ärtalich Lriieiri. crinnerit 
er mich an einen ſchedinen Kalcr. In der Paricinericnimluna 
iprach er mich niemals au. Er baiit immer cin Diticrcs, 
ichickfglergcbencæ Lächeln aui den Lirpen. Er ſchirs AcrR In 
knripen, ſtand aber immer fcä aiif den Seinen. 

Beſcheiden bat er: „Serr Dpkior. Krlien Sie mir ans der 
Verlegenben“ 

Selten kau 

  

   

In Kcin Haus. Er wartrtr granlbig an der    8 
Strasßeneckce. leien numte cr. Ndak im mrine Aaliziſthe 
Wirten dir Tür vor der Auie zrichlanen ärd- Serr frer 

cSganscn.“ 
Er Abecrfiel mich. Wena ich in vic EIcktriülcht Bristr Wellir- 

Die bergezunbFert Rand cr da: „Serr rfior, ich Ein Ser⸗ 

       
   

  

    

  

   Mmal, Srrr Drhrr 
Sapid merkie. Laß ſein Kxerit Eaglia Faans. 

Geif an und icsvindrlir mich Drriraal an. 
Drr Kcihr nacg. 

Ao. Herr Dofier: von febt ab Felähist ich Sic nicht 
Sür. Sen gcbe i‚ Die Xniscrrac. Hei Serrz jeil viel Arbeis 

iein KAin muchir ich Sic bintn, mär rine Kicimigirif rür dir 

  

Reichsgeſetßen ubliegenden Pflichten nicht erjüllt. Tieſer 
Tatbeſtand war in Preußen in keiner Weiſe vorhanden. Die 
umtlichen und halbamtlichen Lommentare zu der Maßnahme 
der Reichsregierung (die Notverordnung ſelber enthält über⸗ 
haupt keine Begründung) laßen jede ernſt zu nehmende E 
klärung, worin die Pflichtverleszung der Pflichtverſänmnis 
der preußiſchen Regierung beſtanden baben ſoll, vermiſien und 

wir warten bis zum hentigen Tage vergebens auf eine 
wirklich ernſt zu nehmende Begründung. 

Wenn man der preußiſchen Regicrung Mangel an Ene⸗ 
agic gegenüber den Kammuniſten norwirft, jo läßt ſich da 
h'chſtens ſo erklären, daß die Reichsregicrung der Auffaſſung 
iſt, es müßten die Kommuniſten ſchärfer augefaßt werden 

jene raditale Rechtspartel, die ebenſalls die beſtehende 
rfafung ablehnt und die Verfaßung ſowohl wie diejeni⸗ 

gen, die ſich zn ihr befennen, mit den Mitteln Terrors 
unter Gewalt bekämpkt. Zu einer ſoichen Auffaßung kann 
man gelangen, wenn man fich daran erinnert, daß für die 
Nundfunkrede des Reichskanzlers ein Entwurf vorlag, in 
dem ſeüur bedenkliche Säse ſtanden. Es hien da etwa, 

dic kommuniſtiſchen Stimmen dürften moraliſch nicht 
ebenſo bewertet werden, wie die der anderen Parteien. 

Dieſe Sätze ſind nachträglich geitrichen worden. aber ſie 
waren bereits durch das amtliche Telegraphenbürv verbr⸗ 
ürt. Es jceint alje in den Kreiſen der KRegierung eine An⸗ 
licht zu herrichen. der auis ſchärfſte nideripruchen werden 
muß. Sir möge n wie wir wollen und Sie 
wificn, das die Sostaldemokratic die-icärfücn Auscinander⸗ 

ungen mit ihr zu fübrrn hut, jed. S über iit dieje 
VPartei vsllig aleichhexetiat, und es iſt nicht 
Sache des nen an⸗ 
Ders einzufchä die der anderen Purteien. 

Ein Wort muß her argchoben werden, das der Reichs 
lanzler in der fritiitar- Beirrechung gegenüpber dem Min 
Severing gebrancht bat. In die ne gerricben bat er 
ichtießiich erklärt. dbaß Gründe der Szaafsraiſon“ ihn Bu 
dem Vorgehen en Preußen befimmt Dar In dem Ar⸗ 
kitel 18 der Veriahnng in von Stnatsraiſon feinc Rede. 
Staatsreiion jei ein jehr gefährlicher Begrißf, der das Recht 
nerletzen mill. 

Wer Willkar üben will, fann ſich immer anf dbie Siaats⸗ 
raiion“ berufen. 

mohl auch gerneien. die. die 
komminar zu der wider⸗ 

von Minisern und allen Beamien be⸗ 

   

   

      

       

    

     

  

    
    
    

            

   
  

    

   

   

      

     

    

       

   
     

Und Stas; 
Aeichsrrgier 

Und nun zu der politiſchen Seite der Sache. Hat ſich etwa 
in Preußen die Lage ſeit der Einſetzung des Herrn v. Papen 
als Reichskommiſſar gebeſiert? 

Nein, die Mordtaten, die Ueberfälle uſw. danern hier 
fort, wie ſic im ganzen Reich fortdauern. 

Die Wurzel des Uebels iſt darin zu ſuchen, daß d. 
verbot und das Verbot der Privatarmee d. L 
wieder aufgehoben wurde. Seinerzeit bat die Regierung 
Brüning das Verbot ausgeſprochen mit der Bearündung, daß 
ein Staat im Staate nicht geduldet werden ne. und daß 
das Auftreten der braunen Armce zu bürgerkrt ähnlichen 
Zuſtänden führe. War etwa die Regierung Rapen in der 
Lage, dieſe Feſtſtellungen ihrer Vorgän—, 
Sie hbat den Reichspräſidenten veranlaßt, d. 
Wochen vorber feſtgeſtellt hatte, 
damit die Autorität d. 
Staatsautorität auis ſchwerne geſckädigt. 
insbeſondere Preußen hat aufgehört, ein Rech 
Dahin hat es die Regierung Paven acbrach:. 
dieſen Umſtänden vollauſ berechtigt und verpf i 
bebung zunüchſt der politiſchen Rotverordnungen ſowie des 
Belagerungszuſtandes zu fordern. Und ich ſielte noch einmal 
jeſt, daß Herr von Papen und ſein Käabinett acht an die 
Stelle des Rechts geſetzt haben. Die Herren haben ſich der 
Verletzung der Verfaſſung, ja, ich ſcheue mich nicht, zu ſagen. 

des Bruches der Verfaſſung ſchuldig gemacht. 

Und ſie baben darüber binaus Verordnungen erlaſſen, die 
wahrbaftig nicht dazu beitragen, eine Enigiftung des politi 
ſchen Kampſes, wie er Herr Reichsprädent in ſeiner Er 
klärung vorſah, herbeizuführen. 

Abg. Wegmann (Zentrum) ſagt, die 
ſtellien lediglich das Verlangen an die Reichsregiecrunga, 
Notverordnungen auf dem ihr ichen Wege außer Kraft 
zu ſetzen. Das Vorgeben gegen 'en ſei verjaſſungsrecht⸗ 
lich unzuläſſig. Das Vorgehen gegen Preußen ſei ein ver⸗ 
hbängnisvoller Fehler. Um das Allerſchtimmſtie zu verhüten, 
müſſe mindeſtens der Belagerungszuſtand ſofort aufgehoben 
und vas Unijormverbot wieder eingeführt werden. 

Abg. Dr. Pfleger (Baver. Pp.) erklärt, der Ausſchuß ſei 
berechiigt, die Aufbebung der Nowerordnungen zu verlangen. 
Die Aufbebung des Uniſornverbotes babe in Bayern die 
öffentliche Ordnung erſt geſtört. Die Uniſorm wirke provo⸗ 
katoriſch. Die Notverordnungen vom 28. Juni ſtellten einen 
unerbörten Eingriif in die Polizeihabeit der Länder dar. Man 
werde den Eindruck nich los, daß die Aufhebungſ des 
verbotes die Bedingung für den Anitsantritt der Regierung 
geweſen ſei. Aber alles werde übertroffen durch das Vorgeben 
gegen Preußen. Es wäre das Gröbſte, was man ſich voritelten. 
könne, die Abſetzung der Regierung mit Hilie 
eines Leutnants. Das ſei ein Zuſtand, der mit der von 
dem Reichspräſideuten und den Reichsminißtern beſchworenen 
Keichsverjfaſſung ſchiechterdings unvereinbar ſei. Insbefou⸗ 
dere die Vegründung habe in Süddeniſchtand böchſte Erregunn 
bervorgeruſen. Die Bavern ſeien zwar Föderaliſteu, aber ſie 
bietten die Reichsverjaſſung. 

Nicht ſie ſeien es veshalb, die vic neue Mainlinie auſ⸗ 
gerichtet hättent. 

ie ſei geitig von der Reichsregierung aujigcrichter worden. 
5 Anſehen der Reichswehr habe unter den Vorgangen un 

gebeuer gelitten. Weite Kreiſe verſtänden es nich:, daß das 
Reichswebrminiſterium nictt nur uit der N P., ſondern 
nuch mit Hauptmann Röhm verhbandle. Frontofſiiiere hätten 
ihm geſagt, ſie fänden es unnearciflich, daß dieſer volivianiſche 
Ofſfizier im Reichswebrminiſterium empfangen werde. 

Reichskanzler von Papen leate gegen die B 
Abg. Pfleger von der Main Linie Verwabrur. 
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was er we 
en, und ſie 
wehl wie d 

eulichland und 
'at zu ſein. 
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bebung der Verordnungen nicht zuſt 
Dr. Breiiſcheid feſt. daß dic Lertreter der M. 
cin Wort! zun dem-Vorwurj des Verjaſſunasbruch. 
bäuten. Der Vorwurf beitebe aljo 
Ersing (Zentr.) wandte ſich in dfe 
Polinik der Regicrung und gegen ibre dü 
Apg. Dr. Pfleger (Vanver. Vp.) fordert 
miniſter auj. 

ſich zu dem Vorwurf zu äußern, daß die 5 
Hiljstrupyhc der SA. geworden ſei. 

Keichswebrminiſter von Schleicher bedauert, daß die Rei⸗ 
wehr in die Ereigniſſe der letzten Tage bineingezogen werden 
muß̃te. 

Im weiteren Verlauſe der Sisung kommt ces nochmals zu 
beftigen Auscinauderſetzungen zwiſchen den Abgaordneien 
Dr. Breiiſcheid und Wegmann und dem Eskanzler 
v. Papen. 

Den Antrag auf Aufhebung der wirtſchafilichen 
ordnung vom 14. Juli begründete —D 

  

       

  

   
  

       den Reichbswehr⸗ 

  

   Swehr zur 

      

    

     

  

    

swer⸗ 
    

  

   

  

   
  

  

G riniatr Itit wurden dice Keiſen noch fützer. Ein 
muchte ich Schiunpß: ich wollte nichus mehr von ihm 

ein Sicrieliabr. Setapio lam nichi 
iDn mit Eriolg ich cines fruben 

. ‚ieß ics mit Scrapioa zu⸗ 
enbahnermũütze und bante eine 

  

  

    

in der Land. 
Iitje. Herr Delzer-, iag cz. fobals er mich fichi, und 

Rrabli Rich an. vun irer ab Frlähiae ich Sic nicht niebr. 
Iem bin mieder engcfellr. Iich bin Seichenfcher geworden. 
Detzt werd ich feite arbeiten! Ich möchfe Ihnen danfen für 
Das, was Sic an mir geiam baben.- 

Va. das ireut mich. Aber nimm dich in acht! Keſauf dich 
nicht wicder“ 

-Xrin. Serr Doftr. Lein Gedaufe: Und. Ferr Tefior, 
verzeiEen Sir. mern inh Sie zum allerleszen Kale beläftige. 
Ich Ein in Sehε cih Naar Peics ſchuldia. Sie geben mir 
meintn Keffer nicht ber MWit fänf Peſes ißt alles in Ord⸗ 
EERG. Kert Sefier. wirklich das Lestemal- 
— Scun cs ſo iti. Aber ganz gewiß zum letien 

Kale-- 

  

  

  

   

        

    Sind Sic auch dararf rringefaflen-“ 
LERRHCfaHTAn?“ 

VDerßßsende lächeli iresziſch. Er ig EesSI mii ciner 
AafrruE Fei Durn exjchienen“ 

Er Fa Rir. æ1 areifr bei der Aahn“ 

4   Bubri 3u gräW. 
SesiOl Eet die 2 

   

    

  

   

EE Decßn Micht in die XaiscEEr RAnEn?- 
EKer. Aber s Parrn jchen is Bäcle Srrir Sa, 

Axbris micchr. Irh Ehir zu SEDS ME= 
EDAEE 

XSErir Klich- ird Bahe nubr ans Scßher Srhenz 
A KSALADia rzyer- 

DEAbr. Rrei rrirzen ir. 
Die Fahrt (Saet Doch micht Mal eiE Fris:“ 
ih auns Sir SerLSrbHOr eäabien- onßg 

dE Tadcit Kin, Jamn Lstnmal. Serr Sertorz 
Abrr ganz Sris Des IrStrMal:“ — 

       
  

  

Totter: Win Ser Larrrnc und der Krphebten MAßbe iñ er bei 
allen Fweltirrärtn grüerien- Der Kaom. ber ibm die Laierne 

  

   iaß er hin E Mirder in der Verj 
SEiPerhig Mecs Lie Rergunatr SHEEEEπε 
Sei Serträgez jaß er cin wenig sbies 
Dae, Er fchem m gun was anberes In henfen und War nur 

    
  

   Ich ſage ihm. 
autf eine Renie 

leicht nimmt ihn 
... nicht ſo wie 

jabre. Alſo kommen ihm ciwa SI1 Pe 
daß er mit der Auszablung ſeinen Anfp 
verliert. und daß er lieber warten ſon. Vi 
die Verwaitung wirklich noch einmal an 

   
   

      

     

   
     

   
   

    

   

  

damals! Er tut. als begreiſe er nicht. Sert Deklor. 
Die Sache verjäbrt. verjallt 
mein Anſpruch. Ich will mit dem bißchen meiner 

mir 

  

Frau und meinem Töchterchen Zurückkenreu. 
Möbel für ein Häuschen kaufen.“ — 

Hin und wieder erſcheint er bei mir 
wort babe. Die Sache wird in Auenos 2 
Monate vergeben. Eines Tages erkühnt er ſich 
ich babe nichis zu ciſen. Leihen Sie mir ein 
Wenn ich Abfindung kriege, geb' ich ſte It 

  

      
Jünen 

Die Bitte bat Erfolg und wiederbolt ſich vier 

eines Nachmittags traurig und bedrückt. „Iſt noch 
ſcheid da⸗- 

„Nein. Es dauert ſchanderbaft lange. 
an die Kañe.“ 

Serapic nimmi bei mir eine neue Anleibe auf. 
ſpäter kommt die Aniwort. Vor zwei Monaten 
findung durch die Staatsbank ausgejabit worden. 
ich den Genoſiſen: „Hat keiner von euch Serapio g 
arme Kerl: Man ſcheint ihm die Abjfindung v⸗ 
babnerkaße geſtoblen zu baben. Wer weiß. w⸗ 
Rechtsverdreber er in die Hände gefallen iſt!“ 

Kach fünf Minuten ſagt ciner: „Da kemmt Serapio.“ 
Serabis, wem hbaſt du Vollmacht gegeben? Man ſcheint die 

Abfindung für dich bei der Bank abgeboben baben.“ 
„NXein. Serr Dokior. Ich babe fic jelbſt vorx zwei Monaten 

abgehoben.“ 
„Sund! Sarum haſt du mich vor 

ichreiben laſien 
Ich bärie ibm eine gelangt. wenn man mir nicht 

Arm gefallen wäre- 
Seit zwei Jabren lommi Serapie wieder zu mir. 

icheinlich bereitet er den vierten Schwindel vor. =. 
ichlimmier ißt- ich habe den ESindruck, daß ich abermels darauf 
hereinfallen werde. 

(Serechtigte Ueberſetzung aus dem Argen: 
von G. H. Neuendorff.) 

Ich ſchreibe jeßt 

  

Ler Eijen⸗ 
für einem 

  

  

    

  

   

  

   
ũiſchen 

  

Eim Siudis des Schriftftellerverbandes. Der dcutſche 
Schrifthellerverband har unter Leitung von Dir. Audolf van 
Drſſom in Siesbaden ein Studio gegründet, des jungen 
Inngsloſen Schanipielern, vor allem aber jungen unbeks 
ten Dramatikern Gelegenheit aeben wird, ſich zu rodu 
ren. Es iß beabüchtigt, die Berke in entlichen Theate 
auffährungen zur Diskuinon zu bri 
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Jeppelin vird in Oaunig erwartet 
Zweimalige Landung auf dem Flugplatz — Schwierigkeiten und Gefahren 

Im Rahmen der Danziger Lupoſtawerbewoche wird das 
Luftſchiff „Graf Zeppelin“ am kommenden Sonntag. 
dem 31. Juli, in Danzig zwei Landungen vornehmen. Der 
„Zeppelin“ wird am Sonntagmorgen zwiſchen 7 und 8 Uhr 
ütber Danzig erwartet. Die Landung iſt für 8 lihr vor⸗ 
geſehen. Um 9 Ußr ſteigt das Luftſchiff zu einem Rund⸗ 
flug nach Südſchweden auf. Die Rückkehr iſt auf 15 Uhr 
berechnet. Nach abermaliger Landung, Paſſagierwechſel und 
Poſtübernahme geht die Reiſe um 19 Uhr nach Fricdrichs⸗ 
hofen weiter. 

Der „Zeppelin“ landet ſomit zum erſten Male in Danzig. 
Da vürſte es nicht ohne Intereßßfe ſein, etwas darüber zu 
hören, wie ein ſolcher Luftrieſe landet und in 
Ermangelung einer Halle oder eines Ankermaſtes längere 
Zeit auf dem Platz gehalten wird. Von allen Fahrzeugen, 
bei denen man von einem „Landen“ überhaupt ſprechen 
kann, alſo den See⸗Fahrzeugen und den Luft⸗Fahrzeugen, 
iſt es wohl am ſchwierigſten, ein Luftſchiff zur Landung zu 
bringen. Während Seeſchiffe, wenn ſie in ihren Größen⸗ 
abmeſſungen dem „Graf Zeppelin“ entſprechen, wohl ſtets 
darauf verzichten werden, mit eigener Maſchinen⸗ und 
Steuerkraft dem Landungsplatz zuzuſtreben, ſondern viel⸗ 
mehr Schlepperhilfe in Anſpruch nehmen werden, ſind dem 
Luftſchiff ſolche Hilfsmittel nicht gegeben. Es muß allein 
mit eigener Kraßft der oft nicht einfachen Situakion bei 
der Landuno gerecht zu werden verſuchen. Das iſt zuweilen 

nicht ganz ungefährlich, 
da ein derartig großes Schiff mit einer gewiſſen Fahrt lan⸗ 
den muß, um noch irgendeine Steuerwirkung zu haben. 
Andererſeits iſt das Luftſchiif im Gegenſatz zu den Ozean⸗ 
rieſen änerſt gebrechlmich gebaut. Dazu kommt, daß 
den Eroͤboden zuerſt die vordere Gondel berührt, die den 
Kyommandoſtand des Luftſchiffes und die Paſſagiere beher⸗ 
bergt. Auch aus ieſem Geſichtspunkte muß allergrößte Vor⸗ 
ſicht bei der Landung walten. 

Dem Luftſchiff iſt es auch nicht, wie etwa einem großen 
Segler, gegeben, ſeine Segel vor dem Anlegemanöver zu 
bergen, vielmehr bietet es ſtets und ftändig mit ſeiner 
Rieſenleinwandfläche von etwa 5000 Quadratmeter im 
Querſchniit 

dem Wind eine ungeheure Angriffsfläche. Stenert es 
bei der Landung nicht genan geaen den Wind, ſo kommt 
es in Gefahr, auer über den Platz zu treiben und kann 
mit hochragenden Gegenſtänden in Kolliſion geraten. 

Die größte Schwierigkeit aber bei der Landung bietet 
die ſtändige Veränderung der Tragkraft des 
Schiffes durdh die ſtets wechſelnde Beziehung der Gas⸗ 
temperatur im Schiff zu der Außentemperatur der Luft. 
Mit ſtark abgekühltem Gas ſteuert das Luftſchiff bei der 
Landung aus größeren Höhen dem Erdboden zu. Die ver⸗ 
minderte Fahrt und höbere Bobentemperatur erwärmen 
alsbald das Gab. Das Luftſchiff „wird leicht“ und iſt be⸗ 
ſtrebt, zu ſteigen. Gas ziehen iſt dann die Parole, wobei 
es eine bekannte Erſcheinung iſt, 

daß man meiſtens zuviel Gas zieht, 

da die Wirkung erſt immer nach geraumer Zeit eintritt. 
Wird das Schiff alsdann zu ſchwer und läuft es Gefahr 
„durchzuraſſeln“, ſo muß Waſterballaſt gegeben werden. 
Dieſer iſt in der ganzen Länge des Schiffes in zahlreichenn 
Wafferſäcken à 1000 Kilo uniergebracht, die ſolange Waſſer 
von ſich geben, als ſie durch einen Ventilzug aus der vor⸗ 
deren Gondel bedient werden. Zur pſötzlichen Regulie⸗ 
rung find am Bug und am Heck „Baßerhoſen“ à 230 Kilo 
vorgeſehen, die im Falle des Bedarfs den gejamten Inhalt 
auf einmal ausſchütten. Es aibt oft ergötzliche Szenen bei 
einer Landung, wenn ſich der Inhalt einer ſolchen Wafſer⸗ 
hoſe plötzlich auf die nichtsahnenden Haltemannſchaften 
ergießt. 

Hat der Führer ſein Schiff richtig „ausgewogen“, ſo fährt 
er, in großem Bogen ausholend, geaen den Wind zur Lan⸗ 
dung an. Ein Rauchfeuer jowie eine auf dem Platz aus⸗ 
gebreitete Landungsflagge geben ihm die Winbdrichtung an. 
Um die Landungsflagge berum ſd in römiſchen Zahlen der 
Barometerſtand, die Bodentemperatur und die Windſtärke 
in Meterſekunden angegeben. Den Ba rometerſtand be⸗ 
nötigt das Schiff, um ſeinen Höhenmeſſer, der auf dem 
Prinzip des Barometers bernht, einzuſtellen. Etwäaige Dif⸗ 
féerenzen zwiſchen dem Barometerſtand des Abgangs⸗ und 
des Landungsortes müfſen berückſichtigt werden. 

In Keilform ſteben die Haltemannſchaften. 

von denen zu einem normaler Manöver etwa 160 benötigt 
werden, mit der Keilſpitze gegen den Wind in Erwartung 
des Luftſchiffes da. Nähert es ſich dem Boden, ſo gibt es 
am Bug und an der vorderen Gondel Haltetaue heraus, 
die in Spitzſtränge mit Knebelbunden auslauſen. An ihnen 
wird das Luftſchiff beruntergeholt und ſo bei ruhigem Wetter 
am Vorderteil mit dem Bug gegen den Wind gehalten. 
Hinten ſchwenkt das Luftſchiff wie eine große Bind⸗ 
fahne dauernd im Winde hin und her. Eine beſonders 
wichtige Aufgabe fällt den Gondeltrupps zu, die die 
Gondeln an den dazu vorgeſehenen Auffangeſtangen zu 
halten und vor harten Stößen gegen den Erdboden zu be⸗ 
wahren haben. Große Puffer aus Rohrgeflecht unter den 
Gondeln mildern etwaige trotzdbem vorkommende Stöße. 

Nicht immer kann man einen Luftrieſen auf die eben 

geſchilderte Weiſe bändigen. 

Bei ſchwererem Wetter 

werden gans vorne aus der Spitze des Luftſchiffes zwei 
lange. ſchwere Ankertaue herausgegeben, die ſofort von 

beſionderen Dazu bereitgenellten Trupus nach links und rechts 
auerab vom Luftſchiff ausgeholt und mit Seuten reichlich 
beſetzt werden. Auf jedes dieſer Ankertane wird eine ſo⸗ 
genaunnte Spinne., das ſſt ein großer mit Knebelbund⸗ 
tauen verſebener Scheibenblock, aufgeſetzt. Bährend ſo die 
Ankertaue nach beiben Seiten ſtraff ausgeſpannt ſind, wird 
das Lnitichikf durch Anholen oder Nachgeben einer der beiden 
Spinnen ſtets mit dem BÖng im Binde gehalten. 

Wenn die Spinnen nicht ſchon vorher vom Luftſchiſſban 
dem Lanbungshafen zugefandt merden, ſo wirft das Luft⸗ 
ſchiff ſie nra vor der Landung mit einem Fallſchir m ab. 
Es iſt dringend erforderlich, dieſjes Gerät nebſt Fallſchirm, 
das bri der Weiterfahrt wieberum gebraucht wird, unverſehrt 
ſofort an den Landungsplatz gelangen zu lañen. 

Das bene Landnuaswerter 
iſt für ein Luitichiff gegeben, wenn bei bedectem Himmel 
gleichmäßiger und nicht zu ſtarker Wind wehbt. Denn dann 
it das Luitſchiff nicht der Sonnenbeſtrablung ausgeſetzt und 
läßt ſich jehr exakt auswiegen. Der Wind geſtattet, daß es 
genügend Fabrt durch die Luft macht, um Stener im Schiff 
än baben, während es ſich im Verhältnis zum Erdòboden 
nicht allzu ſchnell vorwärts bemegt und ſomit eine Gefahr, 
daß Haltemannſchaften miigeriffen werden, nicht beſteht. 

  

Die Abſicht zu land eu betundet das Luftſchiff durch 
das Zeigen einer weißen Flagge mit rotem An⸗ 
dreaskreuz (Flagge A der Marine) aus der vorderen 
Gondel. Solange dieſe Flagge nicht weht, iſt das Luftſchiff 
gewillt, cinſtweilen noch weiter in der Luft zu bleiben. 

Eine behagliche Situation iſt längeres Halten eines 
Luftſchiffes auf dem Platz lediglich mit Wenſchenhand 

in keinem Falle. 
Bei plötzlich aufkommendeut ſchlechtem Weiter kann es, wenn der Luftrieſe an ſeinen Haltetauen zu zerren beginnt und 
die Haltemannſchaften mit in die Höhe reißt, recht unan⸗ geuehme Augenblicke geben 
„Eine weſentliche Erleichterung iſt es, wenn das Publikum 

während der Landung möglichſt größte Ru hebewahrt, 
damit Zurufe vom Schiff an den Landungsleiter und die 
Befehle des Landungsleiters an die Haltemannſchaften deut⸗ 
lich verſtanden werden. Als Landungsleiter wird Herr Alexander Berezowſkt aus, Görlitz, der ſchun viele Lan⸗ 
dungen geleitet hat, tätig ſein. Die Haltemannſchaften, etwa 
250 Mann, werden ſich wie folgt zuſammenfetzen: 100 Mann 
von der Geſchäftsſtelle für Leibesübungen, 47 Mann von der Feuerwehr und 100 Mann dom Danziger Luftfahrt⸗ rein. 

Motorrad fährt auf ein Fuhetwerk nuf 
In der Dunkelheit 

Auf der Chauſſee zwiſchen Kartſchemken lereis Dan⸗ giger Höhe) und Zuckau (Pommerellen) ereignete ſich am Sonntagabend um 10 Uhr bei Leeſen (Pommerellen) 
ein ſchwerer Motorradunfall. Dort; ſuhr das Motorrad 
Da 1318 in voller Fahrt in der Dunkelheit auf ein ebenſalls 
in Richtung Karthaus fabrendes Pferdefuhrwerk auf. Das 
Pſerdefuhrwerk hatte zwar Licht, jedoch trug der Kutſcher 
das Licht in der Hand, ſo daß es von hinten nicht. ſichtbar 
war. Das Motorrad wurde durch den Anprall ſchwer be⸗ 
ſchädigt, der Führer des Rades, Bernhard Wittſtock aus 
Emaus, erlitt einen ſchweren Bruch des rechten Beines, die 
rechte Knieſcheibe wurde zerſplittert, ſo daß das Bein dau⸗ 
ernd ſteif bleiben dürfte. Ferner trug W. einen Bluterguß 
am rechten Knie und Verletzungen an den Händen davon. 
Der Soziusfahrer, Felir MRluynſki, ebenſalls aus Emaus, 
erlitt leichtere Verletzungen und Quetſchungen. Witlſtoct 
befindet ſich im Städtiſchen Krankenhaus. 

  

  

Ein Tag der Verhehrsunfälle 
Mehrerc Perſonen verletzt 

Geſtern um 11.15 Uhr fuhr die berufsloſe Klara T. auf 
einem Fahrrad auf dem Ferberweg in Richtung Eiſenbahn⸗ 
unterführung. Hier kam ihr das Motorrad D7 2222 ent⸗ 
gegen, deſſen Führer Hupenſignale abgab. Die T. fuhr aber 
auf die linte Straßenſeite, und es kam zu einem Zuſammen⸗ 
ftoß zwiſchen ihr und dem Motorrad. Sie ſtürzte zu Boden 
und zog ſich Hautabſchürfungen am rechten Ellenbogen und 
an beiden Knieſcheiben zu und mußte in ihre elterliche Woh⸗ 
nung geleitet werden. 

Das Motorrad im Schlepptau 

Um 14 Uhr ſuhr der Perſonenkraftwagen Dz. 2799, der 
das Motorrad D 5254 im Schlepptau hatte, auf der Straße 
Langgarten in Richtung Milchkannenbrücke. Ihm enigegen 
tkam ein Radfahrer, und zwar der Drogeriegehilfe Georg L. 
Beim Vorbeifahren wurde der Radfahrer von dem im Schlepp⸗ 
tau befindlichen Motorrad erfaßt und zu Boden geriſſen. Er 
zog ſich hierbei Verletzungen an der Naſe, an der linken Wange, 
ami rechten Unterſchentel und linken Ellenbogengelenk zu. Das 
Naſenbein wies eine Knochenverletzung und die rechte Hand 
Quetſchungen der Fingergelenke auf. Die Schuld ſoll nach 
Angaben von Zeugen dem Führer des Perſonenkraftwagens 
treffen, da er mit dem im Schlepptau befindlichen Motorrad 
viel zu ſchnell gefahren ſei. 

Straßenbahnverkehr unterbrochen 

Um 17.30 Uhr ſtand vor dem Hauſe Weidengaſſe 50 der 
Lieferkraftwagen D7., 316. Zu gleicher Zeit und in derſelben 
Fahrtrichtung kam ein mit zwei Pferden beſpannter Schau⸗ 
ſtellerwagen, der von dem Kutſcher Oskar Sch. geführt wurde, 
gefahren. Da Sch. beim Ueberholen des ferwageus nicht 
weit genug nach links ausbog, ſtreifte er dieſen und beſchädigte 
ihn. Das Fuhrwert wurde auf der Polizeiwache ſichergeſlellt, 
bis es von dem Eigentümer abgeholt wurde. Durch den Unfall 
war der Verkehr der Straßenbahn auf zirka 15 Miuuten unter⸗ 
brochen. 

Ein Kind überfahren 

Um 19.45 Uhr füuhr der Kaufmann Alfred N. mit dem 
Motorrad D)7 4141 auf der Straße Radauneuſer in Richtung 
Schönſelder Brücke in langſamer Fahrt, unter Abgabe von 
Hupenſignalen. Vor dem Hauſe Radauneufer 59 ftand die 
Ehefrau Helene S. mit ihrem vierjährigen Sohn inrich. 
Plötzlich lief der Junge ſeiner Mutter fort und über den 
Fahrdamm. Er wurde von dem herankommenden Motor⸗ 
rade erfaßt, zu Boden geriiſen und blieb vbeſinnungs 
liegen. Mittels einer Taxe wurde er zur Unfallhilſe Sto 
turm gebracht. Hier ſtellte Dr. Karehnke Verletzungen am 
Kopf, Oberſchenkel und Hautabſchürfungen an den Brinen 
ſeſt. Auf Anordnung des Arztes wurde der verunglückte 
Junge ins Krankenhaus gebracht. 

   
   

  

      

Der Mann, der die Heldentat vollbrachte „v. , 
Ein paar hundert grünberockte Männer marſchieren im 

munteren Gleichſchritt durch den ylühenden Morgen. Ihre 
benagelten Schuhe klappen rhythmiſch in den im leßten 
Schlummer liegenden Straßen: links, zwei, links. zwei, 
Umts., zwei ... Die friſch gewienerten und geölten Waffen. 
Karabiner und Seitengewehre, funkeln im Schein der auf⸗ 
gehenden Sonne. Die Herren Offiziere, einige hoch zu Roß, 
tragen im rechten Arm, blank und bloß, den mittelalter⸗ 
lichen langen Säbel, deſſen Griff oder Korb, wie der Krieger 
jagt. cin leichtvergoldeter Loᷣwenkopf mit roten Glasaugen 

    

ziert. Die Herren ſind ſebr ſtolz auf dieſe völlig unbrauch⸗ 
bare Waffe und ſie freuen ſich, das vorſintflutliche Ding ein⸗ 
mal aus der Scheide gezogen zu haben. Die prächtigen 
Pferde der Herren Haupiménner tänzeln leicht und ſchän⸗ 
men im Gebiß, was den Tieren ſo etwas Zufrieden⸗feuriges 
gibt und dadurch erreicht wird, daß der Reiter mit dem klet⸗ 
nen Finger der Zügelfauſt ſpieleriſch am Zaumzeug zupft. 
Hinten im Zug feht man Maſchinengewehre, dieſe mörderi⸗ 
ſchen Kugelſpritzen, die einen graufamen Hohn auf alle 
menſchliche Vernunjft darſtellen. 

Der Heerwurm ſchlängelt ſich durch die Straßen hinaus 
zur Stadt. und erſt jetzt bemerkt man etwas Auffallendes: 
Es ſind zwir gleie Brüder. aber ſie tragen ungteiche Kap⸗ 
pen, das heißt Kopfbedeckungen. Ein Teil des Zuges trägt 
den zwar modijſchen, aber nicht ſehr kleidbſamen Stahlhelm 
und der andere den Tſchako. Und jetzt bat man den Sinn 
des großen Heerzuges erjaßt. Es gibt einen Krieg im Frie⸗ 
den zu ſchlagen. Das Wort eines Schlachtendirigenten bat 
man varert: Vereint marſchieren und getrennt ſich ſchla⸗ 
gen! iſt die Loſung des Tages. Der Teil mit ben Stahl⸗ 
belmen iſt der eine Erbfeind und der mit den Tſchakos der 
andere. So ziehen Freund und Frind. alle noch ein bißchen 
unausgeſchlafen, binaus ins Freie, um mit Platzpatronen 
und viel Geſchrei Krieg zu ſpielen. 

Die geitern in der Kantine noch zuſammen einen Dauer⸗ 
ſtat abſolvierten, werden heute auf Kommando argenein⸗ 
ander die Gewehre richten. Gewit es iſt nur Spiel, aber 
dieſes Spiel unterſcheidet ſich vom blutigen Ernſt nur durch 
den Mangel an Leichen. Im richtigen Kriea töten ſich Men⸗ 
ſchen, die viel lieber auch gemeinſam Skat ſpielen würden. 

Jetzt ſingt der Heerwurm. Die Poliziſten ſingen alte 
Soldatenlieder. Freund und Feind ſingen das gleiche Lied 
von der Annemarie, die ins Städtchen will, wo die Soldaten 
Maun Laut fingen ſie, die braun⸗, blond⸗, ſchwarahaarigen 

änner. 

Annemarie, was wird dein Kindelein? 
Annemarie, was wird dein Kindelein? 

ſchallt es. und beantwortet wird die ewige Frage damit. daß 
Aunemaries im Walde erzeugtes LKindelein ſelbſtverſtänd⸗ 
lich Sckupomann werden foll. 

Und unter dieſen und ähnlichen Scherzen marſchieren die 
Hecre ſchliezlich auf den Fluglatz. Hier, wo täalich Ver⸗ 
kehrsflugzeuge landen und der Menſch beweiß. daß Helden⸗ 
mut auch obne Blutvergießen ſich entfalten kann, bier. wo 
diverſe Vereine und Vereinigungen wagemutige Piloten 
beranbilden und Männer mit dem Tode ſpielen, ohne dabei 
Arbeiter. Poſtbeamte, Bürogehilfen uſw. in Mitleibenichaft 
zn Kadeli pier ſoll das Schlachtfeld für das Krieasſviel ſein. 

a alſo 
Stablbelm trennt ſich von Tſchako. Kommandos erichüt⸗ 

tern die mürzige Morgenluft. Die Heere ſuchen ſich jedes 
einen anderen Weg und nun wird man ſich „auf Saß be⸗ 
kriegen. 

Da- Schupovolt ſteht auf, der Sturm bricht los! Helden 
jind ſehr gefragt: das Geſchäft blüht. Sprung auf. marſch. 
marſch... Viſter 400 — knall ihm vorn Latz! 

Und ſo eniwickelt ſich die Schlacht. 
Da. wo die Straße Gceresanger auf das Schlachtfeld 

mündet und woher der ichöne Bohnenkafſeeduft kommt, dort, 
an dem ſtrategiſch wichtigen Punkt. hat ſich ein Maſchinen⸗ 
gewehr nebſt Bedienung eingenraben. Den Sturmriemen 
jei am Kinn bocken die Mannen dicht um das Gewehr. und 
der Gewehrführer bohrt ſein Auge in die LaLndſchaft. Da — 
da iſt ia der Erbfeind! Ha, dic wollen ſtürmen? Na, wartet 
nur Jungeus! Fener p —   

Tacktacktackkac ... macht die Kugelipritze — blind natür⸗ 
lich, aber anfonſten durchaus ech. Und unheimlich iſt das e⸗ 
knatter für jeden, der ſo ein Ding man mit ſcharfer Muni⸗ 
tion geladen auf ſeinen Balg gerichtet geſpürt hat. 

Wenn man aber meint, nur dieſe haben Helden leine 
weitverbeitete Meinuna., ſo irrt man, auch jene haben ſolche. 
Kuck mal, Jonnu, oa. was iſt das? Da ſchleicht, ſchlängelt, 
kriecht und windet ſich was Grünes am Boden laug. Sachte, 
ſachte, vorſichtig — ein ſeindlicher Held iſt es, der ſich ganz 
was eigenes ausgrdacht hat, ein lId auf einene Fauſt. 

Tacktacktacktac... macht das Maſchinengewehr, aber 
unbeirrt um den fiktiven Kugelregen kriecht der ſeindliche 
Held am Boden lang und jetzt — — heiliger Bimbamm, 
ein Sprung, ein Sas, der Grüne itt vom Boden aufse⸗ 
ichnellt, wirft ſich auf das knatternde Maſchinenaeweur und 
umtlammert es mit beiden Armen. Ihn ſtört nicht de Nat⸗ 
tern der Kugeljipritze, mit ſeinen deutſchen Armen hält er, 
was er erobert hat und brüllt wie beiejnen in den ſckönen 
Morgen: 
„Ich hab's ... ich hab's.. ich hab's.“ 
Etwas verwundert blickt die Gewehrmannſchaft auf den 

feindlichen Helden. Was ſoll man tun? Es iſt doch nur 
„Krieg anf Spaß“. Soll man ihm ein paar vor die Freſſe 
ballern, damit er das „ſchleßende“ M.G. losläßt? Oder ſoll 
man ihm mit den Nagelſchuhen in den Hintern treten: 

„Ich hab's.. ich hab's ... ich hab's. “ b 
Held und hält das noch immer ſchietßende M.. eiferu feſt. 

Was nun. Schließlich Krieg iit Krieg, wenn auch auf 
Spaß. Was tun mit dem fſeindlichen Helden, der ganz allein 
ein Maſchinengewehr crobert hat? 

In dieſem Augenblick kommt Klärung der Sochlage. Ein⸗ 
Herr Offizier hat ſeinem Wallach die Sporen in die Weichen 
geflamimt und koͤmmt in langen Säßen angeſchautelt. auer 
über das Schlachtſeld. 

„S.ei Trottel.“ brüllter vtn weitem. Sie Hornochſe, Sie 
ſind ja ſchon längſt tot ... machen Sie, dan Sie von 
dem M.G. weakommen.“ 

Beſchämt lies der Held das Maſchinengewehr fahren. 
im Geiſte ſchon winkende „E. K. I für Eroberung ue 
feindlichen Maſchinengewehrs“ zerſtob im Nebel. 

Und alles war genau wie im Krieg. 

Iwei Arbeiter von SS.⸗Leuten überfallen 
Naai⸗Bluttat in Letzkau 

Eine ſchwere Bluitat hat am letzten Sonntag eine Nazi⸗ 
Horde in Letztau (Kr. Danziger Riederung) vollführt. Dort 
überfielen etwa 20 Nazis in der Dunkelheit, abends um 10·⁰⁷⁵ 
Uhr, zwei Arbeiter aus Letztau, den 22 Jabre alten Arbeiter 
Beuno John und den Arbeiter Fritz Ueberlein. Beide ſind 
Sozialdemokraten. Die Nazis lamen mit großen Blend⸗ 
laternen die Dorfſtraße entlang und rirjen: „Hände hoch! 
Die Polizei iſt da!“ 

Im ſelben Moment ſtürzten ſie ſich über die beiden. Der 
Arbeiter Brund John erlitt ſchwere Verletzungen am Kopf, 
an der Naſe, am Rücken, und an den beiden Schulkern. Die 
Verletzungen ſind ihnen mit Stöcken und Gummiknüppeln 
beigebracht worden. Der Arbeiter Ueberlein konnte, nachdem 
er zwei Hiebe mit einem Stock über die Schulter bekommen 
batte, in der Dunkelheit entfliehen. Jehn iſt ſo ſchwer v⸗ 
letzt, daß er ins Diakonißenkrankenhans nach Danzig 8 
ſchafft werden mußte, wo er lange Zeit wird verbleiben 
müſſen. 
Bei den Nazis handelt es ſich um SS.⸗Leute, die in 

LKäſemark zu einem ſogenannten Lehrgang ſtationiert ſind. 
Sie müſfen durch Nazis aus Letzkau erfahren haben, daß die 
beiden jungen Arbeiter Sozialdemokraten ſiud. Der in 
Letzkan befindliche Schutzpolizeibeamte wurde gleich nach 
der Tat alarmiert. Drei weitere Schutzpolizeibeamte wur⸗ 
den ſpäter hinzugerufen. Sie ſollen das Gelände abgeſucht, 
aber keinen von den Tätern gefunden haben. Arbeiter ans 
Letzkau behaupten, daß ſie ſpäter noch die Nazis im LCert 
geſehen haben. ů 
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Mit Meſſer und Schere 
Seine Frau erſtochen 

In Dortmund erſtach ein 35jähriger Erwerbsloſer ſeine 
Tran im Verlaufe einer Anseinanderſetzung mit einer 
Scherce. Der Täter wurde verhaftet. Er aab au, von feiner 
ihm an Kraft überlegenen Fran mit einem Meſſer bedroht 
worden zu fein; es wäre ihm zwar gelungen, ihr das 
Meſſer zu entwinden — dann aber ſei die Fran mit einer 
Schere auf ihn losgegangen. Er habe verfucht, ihr auch die 
Schere abznnehmen, ihr jedoch im Ringen unglücklicherweiſe 
tödliche Stiche beigebracht. 

* 

In Marzahn bei Verlin hat ein Unbetannter eine Frau, 
die ſich ſeinen Beläſtigungen widerfetzte, durch mebrere 
Sthüſſe zu Boden geſtreckt und ſchwer verletzt. Ein Ehauj⸗ 
feur, der den Täter verfolgte, wurde gleichfalls angeſchoſſen. 
Als der Täter ſah, daß ihn mehrere in der Nähe beſchäſtigte 
Arbeiter zu jaßen ſchienen, beging er durch einen Kopfſchuß 
Selbſtmord. 

Erwerbsloſe verhungern 
Aus dem relchen Amerika 

Nach einer offizielleu Statiſtit des Neunorker Wohl⸗ 
fahrtsamtes ſind im Jahre 1991 in Nennork 95 überbungerte 
unb völlia erſchlakſte Menſchen in die Kraukenhäuſer ein⸗ 
geliefert worden. 20 onnten nicht am Leben erhalten werden. 

Ein Held des Lebens 
Die Tollwutbazillen 

ů5 ſer Paſteur-Innitut emp'ing dieſer Tage den 
71jührigen er Chirurarn uſeffur Ulmann mit aronen 
Ehrungen. junger Medisinſtudent batte ſich Ililmann 
in Paris Tollwutbazillen und anfchlirßend das von Paſtenr 
hergeſteillte Tollwuiferum einſpritzen laßen. Das jſebens⸗ 
gefährliche Experiment beſtätigte ſeinergeit die Richtigkeit 
der Paſteurſchen Serumtherapie. 

    
   

    

     

Unwetterſchäden in der Oberlauſitz. Nahlreiche Gewitter 
in der Nacht zum Montaa. die mit wolkenpruchartigen Re⸗ 
gengüſſen nerbunden warcn. richketen in der Oberlaniitz 
miederum bedentenden Schoden an derz Keldirückten an. Be⸗ 
ionders ſturk wülete das Unmetter im Schöpstal- 

itſec⸗Opfer. Am Badeſtrand von Heringsdorf extrank 
ein 2iähriger Hotelangeiteuter. Bei Reval fand cin ell⸗ 
lähriger Knabe den Tod in der Fint. 

  

   

   

  

Der Mann, der zuerſt den Eiffel⸗Turm umflog, geſtorben 

   

  

Santos⸗Dumoni. der franzöſiſche vuftſchiffpionier. ift. 
ali, geſtorben. 11 gelang ibm mit ſeinem lenfbare 
Dic erſte Umflieaung des Parijcr Eiffelurmes, was ibm cincn 
Preis von nicht weniger al⸗ 190 U½%0 Goibfranten einbrachie. 

  

Atmto vom Perfonengug erfaßzt 
Verkehrsunglück in Weitjalen 

In der Nacht zum Montaa wurde in Stoppenbera (Weſt⸗ 
falen) ein mit vier Perſonen beſetztes Auto aus Gelteu⸗ 
tirchen an einem nicht genügend geſchützten Bahnübergang 

von einem Perſonenzug erfaßt und 100 Meter weit mitae⸗ 

ſthleift. Die vier Inſaßfen des Wanens erlitten ſchwere Ver⸗ 
letzungen. 

  

Gronan iüäber Labrador 
Es fehlt noch die Beſtätigang 

Der „Grönlandwal“ Woligang von Gronaus ſoll über 
Labradur geſichtet worden ſcin. Eine Beſtätigung dieſer 
Meldung der Aſiveiated Preß aus St. Johns [Neufundland), 
bei der Einzelheiten und Zeitangabe fehlen, liegt noch nicht 
vor, 

  

Jufulin⸗Prüfung 
Das „Deulſche Injulin⸗KRomitee“ berichtet über die von 

ihm vorgenummene Prüfung der von deutſchen chemiſchen 
Firmen herausgebrachten Inſulin⸗Fabrikate. Bisher iſt die 
Fabrifatiun von Inſulin ſo wenig rentabel geweſen, daß 
dic großen deutſchen Werke, die auf dieſem Gebiete tätig 
ünd, dic Herßtellung wieder cingeſtellt haben. 

wurde von den Phofologen Santing und 
leod⸗Inititut in Torvnio IISal.) zum erſten 

aeſteilt. Es wurde nur der Na 
aber das Verſahren geichust. Maclend b⸗ mite lediglich. 
daß in allen Fabriken der Welt, in denen IAnſulin. herg⸗ 
ſtellt wird, der Fabrikattonsgang nund das Wabrifation⸗ 
ergebnis von cinem chrenamtlich tätigen Iniulin⸗Kamiiee 
Unberwacht wird. Bauchſ: icheldräien von Rindern und 
Lälbern bilden das Roh -terfal des Infulins. Rach jeder 
rinzeinen Wabrikatiensſtation wird das Material i 5 
un à Kauinchen auf ieine Sirkiamkrit geprüft. 
zelnen Mitglieder des Ininlin⸗Lomitees prü äibrerj 
die Wirkfamkeit jeweils an jechs zuclerkranken Patiruten. 

        

  

    
   

  

     

     

  

Beswinanaa des Snascarau. Der vrm den⸗ 
öſterreichiit Alvenrercin nunter Les 
jitzenden. & Phiti 
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Sombenerploſion auf Kuba 
5 Tote 

Bei der Durchſuchung eines Hauſes in Habanna find 
geitern ein Rolizeihanpiman nub vier Poliaeibeamte durch 
Exploſion einer Bombe ums Leben gekommen. 

150 Pfund Ammonit 
Sprengitoffund in Hannover 

In der Nähe von Hova (Provinz Hannover) entdeckte ein 
Kunecht beim Himbeerpflücken drei mit Laub zugedeckte Kiſten 
mit 150 Piund Ammonit Inbalt, Die drei Kiſten rühren 
aus dem Dransfelder Sprengſtofidiebitahl her. Es ſehlen 
nunmehr noch 14 Kolli. Ob es ſich um ein volitiſches Ver⸗ 
brechen handelt, wie urſprünglich angenommen wurde, iit 
noch immer nicht aufgeklärt. 

Kinderaustauſch Deutſchland—Schweden. Durch die Ver⸗ 
mittlung des Sozialiſtiſchen Eſperanto⸗Bundes konnten in 
dieiem Sommer eine Anzahl ſchwediſcher Schultinder nach 

Deutſchland reifen; ſie verbringen ihre Ferien in Frankfurt 

am Main. Im vorigen Jahr waren Frankfurter Schulkinder 
Gäſte ſchwediſcher Eſperantiſten. Für das nächſte Jahr wer⸗ 

den Reiſen größerer Gruppen vorbereitet. 
  
  

Uuwetter auch in 
der Schweiz 
Die Unwetterkata⸗ 

ſtrophen der letzten Tage 
haben auch die Schweiz 
Uicht geſchynt. Beſonders 
ſchwer ſind die Berhee⸗ 
rungen in Schwyz und 
Umgegend. Auf unſe⸗ 
rem Bilde fieht man die 
völlig überflutete und 
durch Geröllmaſſen un⸗ 
paſſierbar gewordene 
Straße nach Steinen. 
Der angerichtete Scha⸗ 
den iſt ſehr hoch. 

  

  Stuttgart), Hein (Linz) und Bernard (Hall, Tirol) am 
20. Juli den Hauptgipfel, den 6750 Meter hohen Huascaran, 
erſtiegen. Während der letzten 400 Meter ergaben ſich be⸗ 
ſondere Schwierigkeiten. 

Der „Ein“⸗wohrer 
Eine ſaltfame Stadt 

Die Stadt Calico in Südkalifornien ſtellt eine tupiſche 
amerilkaniſche Senſation dar. Während ſie nämlich noch im 
Jahre 1927 an 25 h0 Einwohner aufwies, entvölkerte ſich 
Calico, das vor 25 Jahren von Erzgräbern gegründet wor⸗ 
den war, in der Folgezeit ſo raſch, daß es heute als völlig 

Hentvölkert gelten kann. Ein amerikaniſcher Reporter konnte 
kürzlich als einzigen Einwohner des Städtchens einen alten 
Mann ermitieln, der ein kümmerliches Daſein als „Allein⸗ 
herrſcher“ von Calier frinet. Der Grund für die koloffale 

   

   Aowanderun liegt in der Produktionseinſtellung einer 
üů (rubengeiellichaft, die fämtilichen Einwohnern Arbeit und 
Brot acgeben hatte. 

Ein Gräberfeld. In der Näße von Wegenſtadt (Kreis 
delegen wurde ein aus dem 4. bis 3. Jahrbundert v. Chr. 
mendes Gräberfeld entdeckt. Etwa 75 Gräber ſind in    

  

    
der Kunſt in Frankreich. Die große franzöſiſche 
i Ypette Guilbert wurde von der fran⸗ 

um Ritter der Ehrenlegion ernannt. 

  

  

Skefesale inter 
Ehreihmaschinen 

Roman von Christa Anlta Brück 
CShArA SED E SSS S.S-Vcids E SeAn 

Ii. Forẽfctzung 

Um halb feben rcißt mich der Secker ene dem zerwäükl⸗ 
ten Bett. Mir wird ühbel. als die Sirlin mit Sem Kräbrüc 
kommi. UHuamsglich, cin Er zn ehhrn, cin Brörhea zn künen- 
Auch gegen den Kornfaffer ſträußt ſih alles in Air. 

Uebenächzigt. mät ſchmerarndem Krpie und wäblendem 
Magen ſite ich daun Wicdrr den ganzen Tag üter den 
Frachtbriefen. JIch gehe zugrunde. Wein Won. cinen ein⸗ 
szigen Soffnungſtrabl Icbi, che es für mer zu Rät iü! 

   

  

— 

Ich fande es nisst netti van Heinz Sagner., Ses er mich 
jeinem Ornder nicht Dprürfli. Sicflcickt geht dirir Hyscr⸗ 

    

lafiung anct mehr vVen E Brndr ans. Ex wirff un⸗ 
angenedn eingcbzidct. Ic mil mic nnarffänzäs Inräcdk 
Dirben. erhalte aber, während die beiden noch Searzäßunss⸗ 
Euürte zauſchen. di? Anmeiiung, in meimer Suche Lach der 
abbanden gefumerenrn Saichtächräht fortzriabren, fir 
Waaners Seiuch geht vämlerb im namitteiburtn Zaian⸗ 
menbange muit Dieirr Peleniichrüft. Sic meß Enicr cfen 
Umſinnden rner ED GefD werdea. 

— Er dat den Brnber Berzlich bearast und mich mücht gr-. 
jehrn. Za mus feinen Kamitl an den Baftn Pängen à2D 
ibrn cincn Embl frei matttu. Er jagi wicht Baur und micht 
Dantr nad nisret Slas., Ich nir crnent vor Pem Schrrtb- 
niich din und Framr Ne cinz Dürcber ans. Seins Seg⸗ 
ner mwird abgeraten *nd ſch Piribe mi dem Brüber afein 
znrük. Fan Sid es Mer Scheinzn, als Wärt AFerhangd Ee 
der Bruber aumrienk. i0 Kentlich macht er wäir dir Sörhrt⸗ ants Xüctt —— ö 

SSak. Er hai das tspiüick Segneriht 
EADATIWY 

   
  

Er hat die Beine 2 2 

   

  

   
    

eite zu rücken. Das 
auf die Schebladen⸗ 

    'e ich ictt durch 
ſcb. birte. wWürdcn S 

S erfolgt nichze 1222D 
e io kicbenswürdig fcin 

warte. Eine Zuritimmung iß 

  

       
nicht criolgt. In dem Bnuat mird weiter arblättert. Schon 
Will ich meine Anffiardernna wiederbolen. cls der Stieiel um 

  

eine Handivannc zur Seite gebogen wird. Na ſchön, ich 
werdr cS serincen. Mebrmals berübrt mich die Spitze 
dieies Siititls. Ich rrire den Semus vin meinem friijch⸗ 
gemaichcnen Kragen Eine Elcine iniauberfeit bieibt znrücł. 

Ici babe Slüd and finde nnier einem Enz aiter Paviert 
die vermibte Fatcntichrift. Inmiitelbar barauf fœmnit Heinz 
Wagrer zurüd. Er it DaSerfreut und lobt meine Findig⸗ 
leit nit jener leichlen und geiürenen Grazie. dic ühm alle 
Herszen atrwinnt. Als er dubei den Erüder mit in ein 
Muan, e'l verwickelr, Narri diejer abweiend zam Fenſter 
mans.—— 
Dir baben Kaichinenichaden gehabt und vicrzehn Tage 

Ricr liefern künncen. Die BScitclungen find beängtigend 
a'gelanfen. DEir minen den ganzen Tag anter Heraus⸗ 
beluna nnicres Sückhtempos Frachtbricie und Rechunngen 
üchreiden. Franlein Variel bar ſich erboien. am Abend 
Länger àn hleihen. Da ic von acht bis nenn engliice Stun⸗ 
den babe. Lir ich niiht aern periänme. verzihft ich anf die 
Prrithniar Ksttegspanfe. um das aleic' Cnantum ichaf⸗ 
ien 3= Fönn,tt Dic Herren Sagner nd zu Tiſch gedangen. 
Ieh bue allrin und dentt über Oitb Sagner nas Sovicl 
ird Weiß bat er zehn Angeßellie in ſeinem Büärn und eiren 
Amisis Arbeiter n icincem Babrifberriebe. Das „ind jechsig 

  

  

  

   

  

  
    

ann můüſſen Sie mir die Sachen bringen, Fräulein 
Brückner. Albcr, bitte. becilen Sie ſich. Der Schneider 
wohnt Amſelſtraße vier, Ruderich. Schreiben Sie ſich die 
AId: auf. Ich fitze hier mit meinen Angehörigen im 

er. Sie werden mich ſchon finden.“ 
Pbmich cunächſt einmal ſammeln. Was hat er 
ßeſagat? Korreſpondenz mit den Rieck⸗Werken, 

Saften, Proſpekte, Backanweilungen. Die Aktentaſche 
wird ſo voll, daß ich ſie mit einem Bindfaden umſchnüren 
muß. Schwer iſt ſie auberdem und wird ſich ſchlecht tragen 
laffen. Es iſt richtiges Arrilwetter. Alle zehn Minnten 
kommt ein Regenguß. Ich werde Ludwig Wagner um 
einen Schirm bitten müßen. 
. Gern ſteige ich nicht in ſeine Privatwohnung hinauf. Er 
öfnet periönlich auf mein Klingeln. Das gewiſſermaßen 
private Zuſammentreffen löſcht den letzten Reſt der ohnehin 
im Abflauen begriffenen Verſtimmung zwiſchen uns. 

Er greift mir väterlich unters Kinn und drückt meine 
Sangen zujammen, daß mein Mund ſich zu einem roten 
Wnlſte zufammenballt. Nun, das iſt einer Jeiner barm⸗ 
loien kleinen Scherze. Er geht bereits, einen Schirm aus 
dem Ständer zu wählen. Es dauert eine ganze Weile, bis 
er den richtigen findet 

„Ihr Mädchen föonnte wohl nicht gehen oder einer von 
den Hofarbeitern?“ 

Er kneift mich in die Sange: „Ei, ei, jo faul? Nun 
man dalli. dalli. Selbſt it der Mann.“ Und er gibt mir 
an der Tür einen kleinen Klaps hinten vor, wie man ihn 
einer niedlichen drallen Magd gibt, damit ſte rot wird. 
Ich fůüble den bitteren Sunſch, mich umzubrehen und ihn 

mit der Fann ins Gelicht zu ſchlagen. 
Der Schirm erweiſt ſich als ein vorfintflutliches Mon⸗ 
ſtrum, rieſfenaroß und flach vielfach zerſchliffen, die Beſvan⸗ 
nung in an einer Speiche abgerifſen und bildet Ziehß⸗ barmonikafalten. 

Ich halte, ſo aut es geht. meinen Mantel über die 
Altenmappe, die ich nicht ſchließen laßt, und laufe durch 
den Negen. Erß wenn ich den Anzug zu ſchützen habe, 
werde ich mich dem Geiohle der Gaßeniugend ausietzen. 

Kach einigem Hin⸗ und Herfragen finde ich die Amſel⸗ 
traße und glücklich auch die Nummer vier. Ein Schild be⸗ 
Unndet. das hier im Erdgeichoß Wilhelm Ruderich feine 
Herrenmoben anfertigt. — 

Heie und BSeite des mir bekannten braunen Anzugs 
baumeln über der Tür am Haken. Die Jacke wird gerade 
gebngelt. Es iſt ein wenig komiſch und ein wenig peinlich, 
Heins BSagnex gewißermaßen ins intime Innere ſchanen n 
müſſen. Insbefondere die in allen Regenbogenfarben auge⸗ 
Lanfenen Schweißsblatter wirken nicht ſehr diskret. Die 
Dene i im Räcken etwas ſpeckig. Das Beinkleid ſteht Ioffen. — (yrtſetzung folgt) 
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x 
üů Der Schrechen Hellsehe 

elbit hat ihn vorpereitet — Und veim Kombinieren leiſtet 5 —— 
der eingeſpielte Sekretär dem „Meiſber“ ſeör geſchickt Bei⸗ 4 — jtand. So ſieht, richtig beſehen, die Hellſeherei aus! 3 Betrug iſt Keine Hellſeherei 2 

ů‚ 33 2 S* ů SchtSeres Autinungläück bei Grenoble Hellſehen für jedermann — Mit Sprengkolonnen gegen die „Konkurrenz“ Sechs Schwerverletzte ů . —* ů 
aus Lyon gemeldet wird, iſt am Mountag ein mit In der Berliner Charité ſprach dieſer Tage auf Ein⸗ unc tauſendjach angerichtet durch jenen Aberglauben, den en vollbeſetzter Autorundſaurtwagen auf dem Rück⸗ ladung der Geſellſchaft für miſſenſchaftliche Phiioſonhie der die okkultiſtiſchen Zauberkünſtler immer wieder ſo geſchickt weg vnn d vtzen, Larthäuſer Kloſter vei Greuvble bekannte Gegner des Okfultismus, Wil! Im Gudiſch, üů zu ſchüren wiſſen. wahrſch jolge ſchlechten Funktionierens der Bremſe die Tricks der Hellſeher. Gubiſch zeigte, daß die ganze⸗ 

auf der abſchüſſigen Straße in große Geſchwindigkeit ge⸗ 
leherei ſich mehr oder weniger auf Taſchenſpielerkunſtſtück Betrug iſt beine Hellſeherei raten. Einer der Infaſfſen ſprang aus Augſt aus dem chen beſchränkt. Die Berliner Hellſeher hatten einen ſtändig u ů ů . Wagen und wurde getotet. Dem Chauffeur helang es, den tandalierenden Sorengtrupp zu dem Vortrag geſandt, ſv Und nun erklärt uns Gubiſch alle jene Dinge, die von Wagen an einem Felſen zum Halten zu bringen. Der ů daß die Demonſtrationen größtenteils ausfallen mußten. den Propheten der „vierten Dimenſion“ mit einem okkul⸗Nagen ſtürzte jedoch um und vegrub mehrere Inſaſſen unker ü 

„Meine Damen und Herren — ich habe Sie angeſchwin⸗tiſtiſchen, Mäntelchen verbrämt werden, auf ganz natürliche ſich. Sechs Perſonen wurden ſchwer verletzt, von deuen delt!“ Verblüfft hört man dieſes freimütige Bekenntnis und einfache Weiſce. Das verſteckte Haar iſt ja ſo leicht zu eint nach wer Aufnahame im Krankenhaus ſtarb. aus dem Munde des jungen Wilhelm Gubiſch aus Dresden, ſinden — mit Menſchenkeuntnis, Bevbachtnugsgabe und der zu einem Experimentalvortrag über die Wunder der Nontine. Die Pſocho⸗Grapholvaie? Ein geſchickter Bluff —, vierten Dimenſion eingeladen hatte ... unbemerkt hat Gubiſch die Kuverts gekennzeichnet, und ein 

  

Was baben wir zu ſehen bekommen? Genun das Gleiche guter, Rſychologe wie Gubiſch bringt es ohne weiteres fertig, Deutſcher Dampfer geſunken brfeiſnen nun ſchon, ſeit einer Keihe von Jahren von den ben, Lenien nach ibrem Ausſehen Charakter und Lebeudver⸗ Die Beſatznna gerettrt Bauriſtanemen, Hellebmotſtern im Hortragsſaal und auf der bältniſſe wahrznſagen. Ein beſonderes Effektſuck ſteigert 1‚ epeee ü 
Varietebühne gezeigt wird. Auch Wilhelm Gubiſch beherrſchtdie Wundergläubigkeil und Kritikloſigkeit des Publikums: Der in Hambura beheimatete Dampfer „Dienate“ iſt 

    

  

ſpielend den Apparat okkultiſtiſcher Abendunterhaltung. Er etmwa das „veränderte Weſen meiner Tochter“. t jetzt, daegeſtern früh unweit des Fiſcherdorſes Hallſhik bei Wisyn hat zuerit ein Haar in ſeiner Abweſenheit irgendwo im x Gubiſch uns auf unſere lygiſchen Bevbachkungsſehler auf⸗ geſunkeu. Wahrſcheinlich war er mit einem Wrack kollidierk. Saal verſtecken laſſen. Als er wieder bereingeführt wurde, merkſam macht, geſtehen wir uns ein, daß wir den Schreib— Der stapitän und die neunköpfige Befatzung konnten ſich an war es etne Kleinigkeit für ihn, diefes Haar — es war antenes Zettels ja überhaupt nicht geſehen haben! nbi Land retten. einem leeren Stuhl in der letzten Reihe befeſtigt worden — 
zu finden. 

Das weinende Mädchen 
Dann zeigte Gubifch ſich als Wieiſter der „Pſycho⸗Grapho⸗ 

logie“: Zettel wurden verteilt, man ſchrieb ein paar Worte darauf und verſchloß ſie in Umſchläge. Gubiſch nahm die Kuverts einzeln in die Hand, aus ſeinen Worten entſtanden Charakter, Schickſal und Lebensumſtände des Schreibers in 
allen Einzelheiten. Nun wurden die Umſchläge geöffnet, 
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die Schreiber moldeten ſich und mußten zugeben, daß Gubiſch Engliſche Austauſch⸗ das Bild ihrer Perſönlichkeit ziemlich genan gezeichnet hatte. 
ſchüler wollen Deutſch⸗ in Schlußeffekt folgte —, der letzte Bettel kam an die 
lund K lernen Reibe. Gubiſch jtutzte und ſprach langſam mit geſchloffenen 
and hennen lerne 

Augen: „Och ſehe ein Zimmer .. am Schreibtiſch ſitzt ein Mädchen ... es weint .. vor ihr liegt ein Briej — es ſteht 
darin, daß ihr Geliebter ſie verlaſſen hat ... ſie erwartet ein Kind von ihm.“ 

Gubiſch unterbrach ſich, wie erwachend aus ſeinem hell⸗ 
ſeberiſchen Zuſtand, und gab dem Nächſtbeſten das noch ümmer verſchloſſene Kuvert. Der öffnete und las vor: „Was 
iſt der Grund des peränderten Weſens meiner Tochter?“ — 
Fünfhundert Menſchen hielten in dieſem Augenblick den 
Atem an: hatte hier, vor aller Augen und Ohren, eine heim⸗ 
liche Tragsßdie ihre entſcheidende Wendung erfahren?! 

Biſionen für Leichtgläubioc 
Gubiſch ging, als ſei nichts geſchehen, zum nächſten 

Erperimentier⸗, Deſſin“ über. — Wieder wurden Zettel ver⸗ 
teilt; diesmal blieben ſie unverſchloſſen, nachdbem man auf 
ibnen Orte und Zeiten wichtiger privater Ereigniſſe ver⸗ 
merkt batte. Etwa: „S. Januar 1901, früh 10 Uhr 30, Ber⸗ 
lin SW., Gubenerſtr. 87, 3. Stock rechts“. Viſionen ſchienen 
vor Gubiſchs Augen zu erſtehen, während ex einen Zettel 
2ei00 dem aheren cuer Wuet Mit bieber Schreiber embe öů‚ 
ctete er den⸗Gang jener Ereigniſße. die der Schreiber jewells — angedeutet hatte. Neben dem Betreffenden ſtand Gubiſchs VWerhandlung gesen SEn ErsAentenmerder Sekretär und verdeutlichte dem ganzen Publikum die Zu⸗ 
ſtimmung oder Ablehnung: „Das ſtimmt!“ oder „Das ſtimmt * ＋ 4 nicht!“ ſagte er nach jedem Satz Gubiſchs. Schließlich aber P t t 100 M IL R U behielt Gubiſch immer recht: das angedentete Ereignis war 77 er re er von U tonen U e 

In der Reichshauptſladt ů 
trafen 5t 50 engliſche 
Austanſchſchüler und 
ſchüleriunen zu einem 

mehrwöcheutliche 
Aufenthatt ein, vei dem 
ſie ihre Keuntuiſſe über 
Deutſchland erweitern 
ollen. Bemerkenswert 
iſt, daß die jungen Bür⸗ 
ner Großbritanniens 
auch in Deutſthland nicht 
auf ihren Liecblings⸗ 
ſwort, das Tennis, ver⸗ 
zichten wollen und ſo 
jaſt alle ihre Rackets 
mitgebracht haben. — 
Ein Berliner Schupo be⸗ 
garüßt die Austauſch⸗ 
ſchüler bei ihrer Ankunft. 

   

          

  

  

  

  

wirklich eine Hochzeit, ein Todesfall, eine Geburt — und der — 
ů Experimentator zeichnete die Einzelheiten des Ereigniffes Erſter Tag im Gorgulow⸗Prozeß — Das Verhör des Mörders ſo präsiſe auf, daß derjenige, der es ſelbſt erlebt hatte, von ů 9 9 V ů b 5 r einem Staunen ins andere fiel. Vor ber Prugeß enben Braf Dentenn am POla, bt habe nichts gegen die Perſon Dvumers gehabt, ſondern „ 2 mittag der Prozeß gegen den Präſidentenmörder Gorgulow. er habe nur den Präſidenten töten wollen, denn der Präſident Die Geheimniſſe des Geſchüftsohkultismus Den, Vorſtz jührt der Fraſident des Appellgerichtes DTreyfus, leite die Politit Frantreichs und Frankreich habe ſein Vater⸗ —— — ů die Anklage vertritt Geueralſtaatsanwalt Gnigue. Alle zu land geopfert, indem es gegen Rußland im Völkerbund arbeite. 

Und nun ſteht Gubiſch nach kurzer Rauſe wieder auf dem dem Sitzunasſaal führenden Gänge ſind von reynblikaniſcher [Die franzöſiſche Regierung babe ihn daran gehindert, an der Vortragspodium und erklärt un⸗ rundberane, er habe uns Garde bewacht, die jede von außen kommende Störung der Errichtung einer rufſiſchen Repubtik, ähnlich der franzöſiſchen, 
Machlen uns, geheiremievolen Wblteh, 1G erricettbanen Verhandlungen verhindern ſollen. zu arbeiten. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er allein ũlä, ů 1 5 u g — 2 hör G. E ů en Ver⸗ 'ehandelt habe od ihn je d infl i 
Gubiſch lüchelnd. hat dies alles nichts zu lun. Er hat uns Mach dem Perſonalverhör Goraulows, der von den Ver⸗gehandelt habe oder ob ihn jemaud beeinflußßt habe, erwiderte . teidigern des Mörders von Jauréès, Rechtsanwalt Géraud Gorgulow: „Der Teuſel hat mir dic Tat eingegeben.“ und Rechtsanwalt Roger, verteidigt wird, verlas der Ge⸗ V ů richtsſchreiber die 12 Seiten lange Antlageſchrift. Der Ange⸗ Eine Erklürung an Frankreich klagte hörte aufmerkſam zu und wechſelte ab und zu einige ri — Worte Wmit einem Hauptverteidiger. Ein darauf geſtelller Schließlich gab Goraulow, zum Publitum gewandt, fol, 

betrogen wie ein Zauberknüſtler auf der Varietéebühne — 
und ebenſo kdas bört man aus ſeinen Worten deutlich her⸗ 
aus) betrügen uns alle die ſogenannten Hellfeber, Tele⸗ 
iorſbie Meet ſche Bähſter, die ſeie weismachen wollen, uner⸗ 
forſchte ſeeli Fähiskeiten ſeien ihnen zu eigen. Antrag der Verteidigung, zwei Aerzlen, die nach dem Unter⸗ Lende Erklärung ab: „Frankreich, höre mich an. Ich bin Paul , Kels Kriagt,. dald'irgend ein aſchaftstuchtternt Srger⸗ iüchnngsbefund der Gerichtsargte ein ander⸗ kantendes Gul⸗ glerolew. öber De 100 1e illipnon, Daian, Ich bin die Laun u 2 irie „ſoba irgend ein Aicäße en Swoei- achten ausgearbeitet haben als bieſe, die Möglichkeit zu geben. a eich iün Deian, erh abeaHie und des L onumcpie bat r die 1 1. or. ut neot und an muleren Seeln ben 0 vvf n Sorgulom während der Panſen und am Abend zu unter⸗ ich beide bekämpft habe. Die ruſſiſche Monarchie hat mein 10 vft sum Kurpſüſcher arpenr saftaum Airgst — wir luchen, wurde vom Celatsr AiaDnzuläſſig abgelehnt, da beide 
krank ſind; marum wir uns vom Aſtrologen beraten laſſen Aerzte als Zeugen geladen ſind. itatt von unjerem eigenen Hirn;: warum wir lfeber dem Man Will ihn zum Kömmuniſten machen Kaffeeſatz der Wahrſagerin vertrauen als den Erkenntniffen ů 

i Beim Verhör Gorgulows fragte der dent, ob er, als 
der exakten Wiſſenſchaft. Unabfehbares Unheil wi 
ee — —2 er noch in Rußland lebte, mit kommuniſtiſchen Kreiſen in 

Verbindung geſtanden habe. Gorgulow verneinte und er⸗ 
klärte, er ſei ihr Feind geweſfen, nur mit Kerenſti habe er 
ſympathiſiert. Auf den Einwurf des Präſidenten, daß der 
Zeuge Lazarew das Gegenteil behauptet habe, ſagte Gorgu⸗ 
Iow aus, der Zeuge ſei ein Lügner und Spitzel, der ihn ent⸗ 
ehren wolle. Schließlich gab Gorgulow zu, als Krankenwär⸗ 
ter für die Sowjets gearbeitet zu haben, aber ohne Kopmmu⸗ 
niſt zu ſein. Als ſich ihm die erſte Gelegenheit bot, babe er 
die Flucht ergriffen und ſei über Warſchau nach Prag geſah⸗ 
ren, wo er feine medisiniſchen Studien beendet habe. Gorgu⸗ 
low ſprach ſich dann über die Urſachen der Scheidung ſeiner 
drei Ehen in der Tſchechoſlowakei aus und leugnete energiſch, 
daß er als Arzt unerlaubte Eingriffe bei Frauen vorgeno 
men hade und er Mitglied Bebe mpmmemiücteen a Rach ‚ 
bandes geweſen ſei. Dieſe Behauptungen feien nur Nache⸗ — akte der Kummunttten geweſen. »Der ruſſiſche Emigrant Paul Gorgulow 

Land z i0 3 i Dieſer V. 0 Land zugunſten Deutſchlands verraien. Dieſer Verrat hat Der Mord tauſenden ruſſiſcher Soldaten das Leben gekoſtet. Der Zar Es ſolgte das Berhör über ſeinen Aufeuthalt in Frank⸗liebte ſein Volk nicht. Ich habe in der Weißen Armee gedient reich. Er habe niemals, ſo ſagte Gorgulow, regelmaßig ge und feftgeſtellt, daß die Weißruſſen nur die Monarchie zu ver⸗ arbeitet, mit Ausnabme einiger Lonſultationen. Er habe ſich ſchärjen fuchten, ohne dem ruſſiſchen Volke die Freiheit und die bier zum viertenmal mit der Schweizerin Fräulein Geng anderen Wohltaten, auf die es ein Anrecht bat, zu ſichern. verheüratet, und nachdem deren Mitgimft auigesehrt war, fei Kußland hat lein Intereſſe für die Weiße ürmee gehabt und er mit ſeiner Fran nach Monaco geſahren, wo er noch Geld daher hat die Koie Armee mein Land einnehmen können. Ich (un, Spieiſaal verloren habe. Gongulow ſchilberte dann die habe in der Eſchechoflowakei und in Frantreich verſucht, eine Einzelheiten ſeiner Abreiſe in Monaco, ſeine Ankunft in ruſſiſche Bauernpartei zu gründen. aber ich babe keine Erfolge Paris und die Vorgänge bei der Ermordung Tonmers, die gehabt. Ich exkläre mich als ſchutdig. Geben Sie mir den ů aus den ſeinerzeit übermittelten Meldungen bekannt ſind. Tod, aber retten Sic meine Idee. Die Kataſtrophe naht und — Es ſei eine Tragödie, ſo fügte er hinzu, daß ſeine Idee itär⸗ſie wird eine W eltkataſtropbe werden.“ — — ker geweſen ſei als ſein Wille. Er hbabe im übrigen ſofort Im Anſchluß begann das Jeugenverhör. Der Schriftſieller — — Selbſtmord begehen wollen, gleichviel ob das Attentat ae⸗ Farrêre, der damals durch zwei Schüſſe verwundet wurde, ein ů — — linge yder nicht. Das Attentat ſei eine Fatalität geweſen. Journaliſt und der Volizeidirektor Guichard ſchilderten den Am Montagnachmittag traf die Ferufliegerin Elli Bein⸗ Der Präſident hätte ebenſo auch nicht an ihm vorübergeben Hergang der Tat, ödne eiwas Neues zu berichten. Nach der born an Bord des VWaptorſchiffes Cap Norte“, von Süd⸗ tönnen. Als ihm darauf der Vorſitzende die Vorbereitungen Ausſage des Gerichtsarztes, ver die Leiche Doumers obduziert amerika kommend, in Bremerbaven ein. Am Dienstag frũů zu der Tat vorhielt, die auf vorſfätzlichen Mord ſchließenund feſtgeſtellt bat, daß die Schüſſe aus unmittelbarer Rähe ſliegt Eli Beinhorn nach Hannvver, am Kachmittag nach ließen, erwiderte der Angeklagte, jemand in ſeiner Seele! abgegeben worden ſind. wurde die Verhandiung auf Tienstag Berlin⸗Tempelhoſ. babe jeinen Willen gelenkt. Nachmittag vertag:. 
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20. Fortſetzuns 

„Ole Guldrup... 2, 
„TDenke ich ſei dein Bater und ſegne dich.“ 
„Bin ich krank..2“ 
Dann atmet er ſchon tief, unregelmäßig, aber gleich iit 

er erſchöpft eingeſchlafen. ů 
Still iſt es. Ole Guldrup hat das Licht ausgelöſcht, ſitzt 

am Tifche, ſehnt ſich nach Schlummer und kann ihn nicht 

finden. Zu viele Sorgen wirbeln ihm durch den Kopf. Das 

Schiff in Not, Nils krank. Und vor ihm ein langer Marſch 

durch Nacht und Eis bis zum oifenen Meere. Neun Men⸗ 

Bont Propiant, Dectken, Koßlen. Und ein Boot. Nur ein 

Boot 
Und dann ſchreckt Ole Guldrup aus ſeinem Vorſichhin⸗ 

dämmern auf. Ex hört das röchelnde Atmen dets Schlafen⸗ 
den. Aber er bört noch ein anderes. Ein reibendes, 
mahlendes Knirichen an der Bordwand, als wenn Eis⸗ 
ſchollen ſich langſam ſchieben, es iſt ein Kratzen, Streifen. 
Kein Stosen, das verkünden würde, das Eis öffne ſich. Es 
kann auch nicht aufgehen. Der Nord blat wütend und die 
Kälte nimmt zu. Vietleicht beginnt das Eis zu klettern, ſich 

zu türmen, wie Schüßſe hallen Berſten und Reißen durch die 
Nacht. Und Ole Guldrup weiß es, ietzt kommt die Smuk 
Aſta nicht mehr los aus der Umklammeruna 

Immer noch auf dem Schemel ſiszend, hat er einen 

turzen, unrubigen Schlummer gehabt. Irgend etwas ſchreckt 
ihn auf. Er will um ſich blicken. Seine Angen find perkleßt. 
ſeine grauen Haare ſind feucht. Unangenehme naffe Kälte 

berrſcht in der Koje, die ſo dunkel iſt, daß er nichts erkennen 
lann. Allmählich beginnt er ſeinr Umgebung zu unter⸗ 
ſcheiden. Licht iſt im Raume, wenig nur, aber es ericheint 

grünlich. Unheimlich iſt es in der Kafüte. Iſt ſie enger, 

niedriger, die Wände ſo dicht — ſo erdrückend nahe 

Ole Guldrup erſchrickt — die ſeltfame grünt Dämmernng 

— wie verzaubert iſt alles um ihn — aber es iſt doch die 

Kapitänskafüte ... Da das Sofa — dort die Lagerſtätte des 

Nils — der Schrank — hier der Tiſch — noch ſtehen die 
leeren Flaſchen und Gläſer auf ihm herum, die blecherne 
Aſcheſchale, gefüllt mit Abfällen und Aſchh. 

In der Ecke die Gewebre, Patronenkiſten ſtehen dabri. 
Kleidungsſtücke hängen wie Säcke an ber geſpundeten 

Bretterwand — das ſeltſfam ausgebleichte Bild der Helle⸗ 
gaards iſt wie es war und doch iſt es anders. Und jetzt ſieht 

Ole Euldruv. daß ſein Atem damyft und daß ein fenchter 
Reif auf der Wand glitzert — und das Licht grünlich — 
bläulich — als wenn man unter Buffer iſt⸗ 

„Herr Gott . 
Ole Guldrup rafft ſich auj, ſtolpert zum Feniter, greift 

nach der Gardine — ſie iſt eiskalt, nab. ſteif, ſte Eniſtert, als 

er ſie beiſeite reißt — das Bullauge iſt dick zugefroren — 
nichts kann er draußen erkennen. Und Loch ſteht das grün⸗ 
liche Licht hinter der mit Eisblumen überfrußeten Scheibe, 

Sie ein Schlag durchzuckt es den Mann — das Eis . . 

Das Eis iteht ſchon binter dem Fentter, es ſteigt, kriecht 

hoch, will über die Bordwand dräugen ... Zur Tür ſtürzi 
Ole Guldrup, will fie öffnen, fie leiſtet Siderſtand, iſt ver⸗ 
quollen, mit Gewalt ſtößt er ſie auf, iritt auis Deck hinaus. 

Hellichter Tag, alles Lick verſchneii — totenſtill. . Keine 
Wache? Keine Menſchenſeele an Bord? An der Bacbord⸗ 
ſeite ſteht ein überragender Eisberg. daẽ Eis hat ſich boch⸗ 
aufgetürmt. will üäber die Bordverſchanzung, drohbt ſich auf 
Deck zu walzen. 

Des alten Mannes erſter Blic iſt nach Stenerbord. Er 
atmet auf. Das Boot pängt noch unbeſchädigt in den Davits. 

Raich läuft er durch den Kefen Schnee zur Mannſchaftstfvpje. 

Deckt die verſchlafene Gefellſchaſt, fährt mit einem Donner⸗ 
wetter dazwiſchen, fragi nach der WSache. Arel Aingnes 
meldet ſich — er habr die letzte Wache gehabt. ſich aber vom 
Erik Paal vertrrten laffen, weil er zu müde geweſen ſei. 
„DTer Junge auf Wache bei dieſem Better?“ 

Dle Guldrrp iſt außer ſich vor BAut. 
„y ſteckt der Junge?“ 
Leiner weiß es. In der Koie ſſt er nicht. Auf Detk muß 

er ſein. Beuurubigat länft alles anf Dec. Die Lente ſind 
enijetzt. als ße Den Schollenberg am Heck erblicken. Dann 

aber juchen fe aufgeregt nach Erit Paal., finden ihn enblich 
an der Backbordwand, mit Schner verjchüttei. cxrroren. Da 

bockt er, gaus in ich zniammengekrochen. Tuk. 
Im Areiſe nehen allt um ihn berum. Betretenes 
Schweigen. 

Der immer hilfebereite Junge iit ein Oyjer ſeiner eriten 
Ausfahrt geworden. Azel Ringnes bricht in Trünen aus. 
gibt ics die Schuld. jammert., denkt am Erik Paals Muntter, 
die ießt vergeblich auf ibres Sohnes Heimkehr wartet⸗ 
Dentt an jeine eigenen Kinder. 

Ole Eulrnp möchte iuben, wüten. alle nicherbrüflen, Er 
kann es nicht. Exichnitert läßi er vden Kvpf Hei auf die Bryn 
ninken. Sebt, Zur bot der Polart i be 

Den erſten Eer Polartod mt gerißgen. Baun 
jolaen Die andrren? — 

Die Lente aber üehen wie erſtarrt.— Der Heine Exik 
Paal in ichon vergeftfen nber dem Seipenſ des Todek, mit 
dem bie an der Borbawand aufragendrn Eismaften aſles Se⸗ 
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„Ole Guldrup, einen frommen Spruch gib ihm mit aul 

80 Reiſe, ſagl Olaf Vaag und nimmt dir dicke Mütze vom 
opfe. ů 

Ole Guldrup dreht ſeine Mütze bin und her, kratzt ſich 

den Korl — was joll er für den Qungen ſprechen? Selig 
ſind die Friedfertigen ...2 Friebferlig war der kleine Erit 
Paal, aber der Spruch gefällt dem Alten nicht. Er denk: 

nach. Und dann ſagt er mit heiſerer, verroſtet klingender 

Stimme: 
„Selig ſind, die reinen Herzens ſind, denn ſie werden 

Gott ſchauen!“ 
Ja, der Spruch war der richtige, denn Erik Paal war 

noch ein reines Kind — und Ole Guldrup wiſcht ſich mit 

dem Handrücken eine Träne vom Auge. 

  

Die Enlbry, einen frornmen Sprud gib ihn mit auj die 

Neile“, ſagte Olaf Baas 

Ein ſtilles Vaterunfer — Eisgeröll und Blöcke wälzen 

Iverten und Wennöger auf den Toten, bedecken ibn mit 

einem hohen Eishügel, damit ibn kein Eisbär hervorſcharren 
ſoll. Ein rohes Halzkrenz hat Kunt Senn5ger gesimmert 

und mit einem glühendgemachten Wagel den Kamen darauj⸗ 

gebrannt. Er ftößt es zwiſchen die Scholler und tritt es feft. 

Schlafe wobl, Erif Po 

Noch eine Nacht habl- ſie alle auf der -Smufk Aſta ge⸗ 

ſchlaßen, in ber Mannſchaftskoje unter der Back ünè fie zn⸗ 

ſammengefrochen, die Kabinen auf dem Achterdeck magten 

ſie des drobenden Eisblockes wegen nicht mehr zu benntzen. 

Bor Tagesanbruch weckt Ole Guldrup. der die DWache ge⸗ 

macht bat. Ingrid gebt in die SKombüſe, kocht die Henkers⸗ 
mahlzeit, die ſchnel ausgeteilt wird. Die meiſten nehmen 

ſſch nicht die Zeit zum Niederſetzen, auf die vereiſte Reling 

ſtellen ßie die Nöpfe, eſſen ſtehend. ů ů 

Nils iſt noch einmal in ſeiner Kajüte gewejen, hat die 

letzte Eintragung ins Loggbuch vorgenommen, daß die Smuk 

Aſta am ſiebenten September 10.... von der geſamten 

Mannſchaft verlaſſen worden iſt. D mutmaßliche Ortsbe⸗ 

ſtimmung bat er noch raſch dazugeſchrieben. Jetzt kommt er 

mit umgehängtem Gewehr, hat das Buch in der Hand. 

„Eilt euch, Leute, daß ihr fortkommt. Je länger der Tag, 

deſto weiter kommt ihr. 
Ole Guldrup, Olaf Naag und Ingrid ſtehen beiſammen 

und Ingrid weint, weil die Aufgabe des Schiffes: ſie 

ſchmerzt. Sind doch der Bruder und Oie Guldrup durch 

dieſen Verluſt ruiniert, müſſen von neuem anfangen, wenn 

das übrige Geld dazu noch aus reichen follte⸗ 

Nils tritt zu der Gruppe. 

„Hier, Olaf Vaag, das Logsbuch. Bewahre es aut, du 

mußt es der Behörde vorlegen, wenn du den Verluſt des 

Schiffes und meinen Tod anmelbeſt.“ 
„Deinen Tod? Wie das?“ 

  

  

Geſicht verfinſtert ſich, Ingrid aber ſchreckt auf, packt Nils 

am Arm. ů ů — 

„Was meinſt du damit, Nils? Deinen Tod? Glaubſt du, 

wir ließen dich unterwegs verunglücken? Oder meinſt du, 

daß die wenigſten von uns das Vand erreichen? 

„Ich gebe nicht mit euch. Das meine ich.„Mein Schlitten 

iſt doch gerülſtet, ich fahre zur alten Smuk Aſta hinüber. 

„Nils! Das iſt ja ein Wahn! Die alte Smuk Aſta liegt 

auf dem Mreresgrund. Du gehſt mit uns,“ herrſcht Ole 

Guldruv ihn an. 
„Nein, ich bleibe!“ 
Ingrid ſchreit laut auf, umklammert den Bruder, 

„Nils, mit uns gebjt du. Ich laßßſe dich nicht.“ 

Jornig ſchüttelt er ſie ab. ů 

„Ich Pleibe. Und jetzt ſchert euch ſort, ihr habt einen 

langen Geg vor euch. ů 

Oiaf Vaag, Ingrid, Ole Guldrup, alle reden ſie auf ihn 

ein, zum hejtigen Wortwechſel kommt es, die Mannſchaft 

wird aufmerkſam, die Leute treten nüher, jetzt hören ſie, 

um was die Rede geht. ů ů 

„Nils, wenn du nicht mit uns gehen willſt, bleibe ich bei 

dir, ſchluchzt Ingrid und ſchmiegt ſich an den Bruder. 

Er drängt ſie von ſich. „ 

„Du gehörſt zu deinem Manne, geh 

N— 12 30 mit ih Leit er'ſie on. 
„Gebl! rnig ſchreit er ſie an. — 

„Dann bleiben wir alle auf der Smuk Aſta,, erklärt 

Olaf Vaag rußig, wendet ſich zu den Lenten, ruft ihnen zu: 

„Näumi den Schlitten ab, wir bleiben an. Bord. “P/ 

Apxel Ringnes kommt näber, unnatürliche Angit iſt auf 

ſeinem Geſicht, brennt in den flackernden Augen. ‚ 

„Wir bleiben hier? Ver ſorgt für mein Weib, meine 

armen, kleinen Kinderchen? Das iſt doch nicht dein Ernſt, 

Olaf Vaag. Sollen wir alle hier verreccen? — 

Da bricht im Oſten ein flammender Strahl, ſtechend, 

glühend, durch die dicke Dunſtſchicht des Hortzontes, blitzt in 

Millionen Eiskriſtallen auf, brennt in grünen und blauten 

Eisauadern, ſchüttet lebendiges Licht in die weiße ſtarre 

Wüſte des Todes. Es iſt der Ruf des Lebens. Bewegung 

lommt in die Männer, unſchlüſſig blickt noch einer zum 

anderen, da weiſt Nils auf das Geſtirn des Tages, das ſie 

nach anhaltendem trüben und ſtürmiſchen Wetter zum erſten 

Male wiederſehen. 
„Vorwärts, Leute, fort, auf die Fahrt! Ihr habt die 

Sonne mit euch!“ 
Axel Ringnes bietet Nils die Hand. 

„Kommt mit, Kapitän, oder lebt wohl. — 

„Mit kommſt du,“ Ole Guldrup legt ihm die Hand auf 

die Schulter, will ihn zur Reling ziehen. 5 

  

  

wehr, bringt es in Anſchlag. 
„Fort, ſage ich, ſort. Und wer mir noch ein Wort vom 

Mitgehen redet, der bekommt eins durch den Kopf.“ brüllt 

er wabnſinnig. 
„Mils.“ 
„Forii en vor dem Raſenden zurück. 

„Fort!“ 
Ein Durcheinander von Stimmen. Axel Ringnes ſteht 

von einem zum anderen. dann gebt er zur Reling, vergräbt 

ſein Geſicht in beide Hände, weint. Nils ſieht ihn. 

1 (Schluß folgt.)   

  

EüSderme Banlelh- öI 

in Watte 
Der Berbrennungsprozen im Menſchen — Kleidung als Ergänzung der Haut 

In den pielen Paradoren, die uns auch noch im China 
von dente begennen, gebört die HDaarſträubende Sitie, daß 
bejonders in den nördlicen Gebieten zu Seginn der fühi⸗ 
leren Jabresseit, dic dort recht früh einjett, Männer und 
üörauen im Vickmattierte GSewäinder ſchläpfen. die fie über 
riele Monate übrrbanpt nicht ablegen. und die Tag nuund 
Nacht an ihrem Körper bleiden. Dieſer merfmärdigen Auf⸗ 

faling von Oygiene.- entipricht la auch die Art der Hono⸗ 
in Chinc den Aerstien- zuieil mwird. Dori be⸗   
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In uus geht kortlauſfend ein Berbrennunssproszetz vor ſich, 

in dem einmal die aufgenommene Nahrung, ein andermal 

der eingeatmete Sauerſtoff in Wärme umgeſetzt werden. 

Da aber in unſeren Breiten im größten Teil des Jabres 

die Außentemperatur — unſer Klima hat cine mittlere Tem⸗ 

peratur von nur 10 Grad — niedriger it. als die Wärme 

unſeres Körpers, geichieht eine ſtät de Kärmeabgabe nach 

außen, die beim errguchfenen Meuſchen auf den Quadrat⸗ 

meter Körperoberfläche 1000 Kalorien beträgt. Unſerer 

Kleidung fällt uun die Aufgabe zu, die Särmeabgabe zu 

regulieren und die Wärmeverminderung zu befämpfen. 

Bergangene Generationen, die noch nicht ſo wie wir die 

Erkenntniße der modernen Medizin zur Verfügung hatten, 

baben Rier inſtinktip richtig oehandelt, indem ſie die kälte⸗ 

ſchützende Wirkung der geſtrickten Hilf⸗bekleidungsitücke, 

als da find: Pulswärmer, Leibchen. Wollweſten uſw., in 

ihre Dienſte ſtellten. 
Wir haben beute ans dieſem noch etwas unbeholfenen 

Brauch ein? Kode gemacht, die gar nicht mehr wegzudenken 

iſt. Wer haben das weiche, den Körperformen üch anjchmie⸗ 

sende vordſe Strickmaterial wieder entdeckt und, allerbings 

cübgewandelk, ns zu eigen gemacht. 

Mas bart bangen, daß mehr als 5%0 Prozent 
Eeßes Wühr 25 Arhrigter ciner Lolte 

Die Arten ihrer Serwendung ſind ſo vielfältig, daß ein 
Berjnch ſie auignzählen. vergeblich wäre. Mit diejer Rode 
kind die michtigſten Fragen der Bekleidungshbygiene eigent⸗ 
lich ſchon gelsß. Sährend Volle im Sinter den Einfluaß der 
Anßenkaft Eii dem notmendigen Maß unterbindet, ermöglicht 
ſie im Sommer durch ibre voröſen Eigenſchaften die fort⸗ 
währende Berönnhung des Schweißes und hält den Körper 
ie —— rrsvelr bo Wi Sie — Kimnneahng die 

31 eder Jahreszeit ſo wichtige Sautatmung, vhne die 
wir xreiinrsslus verloren Jabehn a. hns 
Denn mir vergangene Jahrhunderie betrachten, können 

wir zufrieden ſein, auf welch vernünftigen Segen, trotz 
mancher ßen, anfere Mode heute wandetee 

Was Derlin un Waſſer verbruucht 
Der Durchichnittsverbrauch an Saſſer beträgt in Berli 

täglich Enaph 0000 Kubilmeter. Bei einem der Relerohitze⸗ 
Dieſes ionngeſegneten Juli ſtieg der Verbrauch auf 

6U8 00⁰0 Kubikrneter? Das entihricht alio 164.5 Litern auf den 
1 Kopi der Bevölkerung. Fürwahr, cin naſfer Kopf! 

    

  

    

Hlaf Vaag ſieht ihn verſtändnislos an. Ole Guldrupvs 

Da reißt Nils ſich los, ſpringt zurück, nimmt das Ge⸗ 

  

 



    

rtschaft- Handel-Schiffabrt 

Holiverſhiſtmger emas iebhaſter 
Der Schikfsverteßt ir Dantiner Halen vom 16. bis 22. Zuli 
Eingang: 101 Fahrzeuge, und 95 — fer. 3 ie Aus 1. Miotocchiß mit Aües ſelle.eeſſter ünnen Meurofeeraigß — ů 8 23½» Retto⸗Regiſtertonnen in der Vorwoche. 
Sadungz. 22 Stückaüter, davon batte 1. Sals zur iede⸗ f Sabloiottcnn Kobten Motts — Steine. i 4 uIn- echſancn, keeran, t brachlen Vaßßciere materia und Heringe. 67 kamen 

Nationalität: 36 Deutſche, 23 Schweden. 17 Dänen. 3 eng i Mosmeger 3 Wansiger hund Carndte een Mormege „Dausiger. zwar die Weichfel⸗Tampi 5. Veüialn⸗ und 94 Gabs „ſe 1 Grieche. Nanamaer und Lette. Waunt 
usgang: FJabrzeuge und zivar 51 Dumpfex, 37. Motopft — Moto eoenubers 1 Segelſcbiſt mit Luſammen 51 v. Heilv-Rengler⸗ der Vorwocbe er ‚6 Fabrzensgen mit „6 Nelto⸗Reaiſtertonnen in 

Fadung: 41 Kohfen, davon batte 1, eine Beilgd 1 ö5 Stückgüter. davon Hhalleg 3 eine Veilnduna ols 15 Sahr. aüaun batte Leeine Veiladung Schienen, h Getreide, 2 Kokb. je J. Sprit. Oel bies üed. witlel, 6 ainaen lecr ans. S. nabmen Saßtactere don 
Vationafiigt: za. Deutſche 1) Sünen, 14 Scwed. ae Dansßee h ena Die Ilalicner. Vant Lien iünr Hiannen ů naiger. ie Dampfer .Paul B * G * je Der Einen, Danamaer. Veile und- Lfuneert. 

r Einganasvertehr zeiat gegenüber der, Vorwt i 2 
nabme von 18 Fabräeugen mit 9201 Net V.Menfederthnnehine gwwei 
größere Dampfer kamen in der Berit iche mit Ers bier au; einmat der Grängesbora⸗Pampfer (E. F. Filieralcke von Lulva mii 230⁰ ehe und der Grieche, „Monitör“ von Melilla mit 6200 nnen. eide E ihwedr im Weimpſeri Meß, Becken für baunes Id, „iin dem ſchmediſchen Tampßer .Nedian“ kamen von Orüſſel für die körbr. Sielmann 990 Tonnen Kofs pier au und 
Wwürden Im Lagerplatz der Firma am Kielgraßen entköjcht. Für die Tiefbæu⸗Berwaltung brachte der Motoricgler .Charlptte? 110. Lonnen 
Sieine von Karlohanrn. Wie gewöbulich wurde dieſe Ladung in 

     
  

   

     

Legan umdeichlagen. 
Im ausgehenden Verkebx., der gegeultber der, Vorwoche ei mißiniglen Mülckgana Onſwelit. ut Dicerunht dörrKoclenhendeiher 

tLeide⸗Ladungen einen Rückgang zu verzeichnen 
Holnverſchifungen ein wenla le. Parlere- ne 
ter die Motorſeglex den Damofern gebörige Konturr⸗ dün⸗ int wi an für Wadurch. daß die Parkien, bie äut, Verſchiſfung ge⸗ 
anden. klein ſind. Tas Tonnage⸗Angebot von Kleinfaßrzeugen iſt 

guf der auderen Seite wieder lo groß, beiſcxe Frachten 
ür Dielr „Art, von Fabrzengen nicht berausinringen. In 

zerichtsgeit ingen „“„ Motoxleaier mit Dohiadungen 
von ter weg. Eine Ladung Schwellen nach Amſterdam 
nabm der Pois? „Gborzom“ bier ein, Mit Schmellen kompiettierte 
Fpenfalls der Zealnga⸗Pampfer „Kratom“. der, wie gewöbnlich, von 

dingen mit Schienen kommend. „bier eintrafß. Rach, engliſchen 
lapen gingen die Pampfer .Sarta“. Rita Maersk“ und .Bengore 

Leßßterer lig jedoch ciſt noch Rina an., um au komplettieren, 

He , änepree in esibvſeg.eeg WenKeiſgene die .B. B. 2 H fen. Mert Gent gingen dic 
We Secie. und „Trittau“. nach Rofterdam der Dampfer 

Dagcaen waren die 
MReuerdinas n.-M auch 

ens, Be. 

   
   

Die Konfſerenz der öſtlichen und ſüdöſtlichen Agrarſtaaten 
in Warſchau. Die polniſche Regierung hat bekanntlich das 
ſtändige Studienkomitec des Blocks der oſt⸗ und ſüdoſteuro⸗ 
päiſchen Agrarſtaaten, das als Organ des Blocks der Aarar⸗ 
ſtaaten gedacht iſt und in dem außer Polen die Tſchechoſlowa⸗ 
kei, Rumänien, Jugoflawien, Bulgarien, Ungarn, Lettland und 
Eſtland vertreten ſind, zu einer Tagung in der zweiten Hälfte 
des Auguft nach Warſchau einberuſen. Dieſe Tagung, an der 
außer den eigentlichen Mitgtiedern des Studienausſchuſſes 
auch andere Sachverſtändige teilnehmen werden, ſoll nach den 
Abſichten der polniſchen Regierung dic, Bildung einer einheit⸗ 
lichen Front der genannten Agrarſtaaten auf den kommenden, 
in Lauſfanne beſchloſſenen Welwirtſchaftskonferenzen, fowie 
in den Arbeiten des in Lauſanne gebildeten Ausſchuſſes für 
wirtſchaſtliche Hilfsmaßnahmen an Länder Mittel⸗ und Oſt⸗ 
europas vorbereiten. 

iImte Suünn zn Ang-Hande Soiter nuchhgtpolon. Der 
polniſche Induſtrie⸗ andelsminiſterium hat von de 
als Druckmittel. gegen. Sn SS 
Ermächtigung, die Einfuhr gewiſſer,⸗Gattungen. on. Bei⸗ 
tungs⸗, Kanzlei⸗ und Packpapier äu ſtark herabgefetzten. Zoll⸗ 
ſätzen zu genehmigen, bereits Gebrauch gemacht und eitl! 
diſchen Papierfabriken ein Kontingent für die zollbegünſti 
Einſuhr von 2400 Tonnen Zeitungs⸗ und Packpapier bewil⸗ 
ligt und für 2000 Tonnen eſtniſches Zeitungspapier die Zoll⸗ 
ermäßigung erteilt. In Warſchau weilen gegenwärtia Ver⸗ 
treter finniſcher und ſchwediſcher Papierfabriken, die ſich 
ebenfalls um Kontingente für zollbegünſtiate Paviereinfuhr 
bemüben. —— 

Lettländiſche Weizenkänfe. Obwohl ſich die Weisenanbau⸗ 
fläche in Lettland in dieſem Jahr bedeutend erweitert hat, 
wird die Weizenernte zur MDeckung des Inlandsbedarfs für 
das ganze Jahr dennoch nicht ausreichen. Die fehlende 
Menge wird vom Landwirtſchaftsminiſterium auf 14000 bis 
15 000 Tonnen geichätzt. Das Miniſterium hat bereits vor 
einiger Zeit 6000 Tonnen ansländiſchen Weizens gekauft. 
Demnächſt ſoll ein weiterer Poſten von etwa 10 000 Tonnen 
Weizen erworben werden, und zwar direkt in Amerika. 

Zuſammenſchluß finnländiſcher Baumwollſabriken. 
fünf führenden finnländiſchen Baumwollfabriken — 
layfon & Co. und Tampereen Punvillatcollisnus in Tam⸗ 
merfors, Forſſa 4/ B in Forffa, Waſa Bomull A]B in Waſa 
und A/5 John Barker in Abo — haben beichloffen, in Hel⸗ 
ſingſors ein gemeinſames Verkaufskontor einzurichten. 
Außerhalb dieſes Zuſammenſchlußes bleibt nur die Firma 
2½/B Björneborgs Bomull. 

In der deutſchen Kraftrap⸗Induſtrie iſt es zu einem Zu⸗ 
ſammenſchluß zwiſchen der NSll. Vereinigte Fahrzengwerke 
Neckarſulm und den Deutſchen Motorrapfabriken (D⸗Rad) in 
Spandau⸗Haſelborſt gekommen. Eine Konzentration in der 
Kraftrad⸗Induſtrie würde notwendig durch die Lage des Ab⸗ 
ſatzmarktes, der durch die Kaufkraftdroſſelung immer ſchlechter 
geworden iſt, dann aber auch durch die maßloje Rationali⸗ 
ſierung, die eine nicht ausnutzbare Kapazität geſchaffen hat. 
Das Unternebmen in Spandau iſt Reichsbetrieb, während die 
NSu. von der Dresdner Bank, ebenfalls Reichsbefitz, kontrol⸗ 
liert wird. 

Aer den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: ů 

In Danzig am 25. Auli: Telegr. Auszahlungen: Neuvork 
1 Dollar 5.1289 15.1401), London 1 Pfund Sterlinga 18.2 
(18.27). Warſchan 100 Zlotn 57.46 (57.580. Scheck London 18.23 
(18.2⸗). Banknoten: 1 amexikaniſcher Dollar 3.1239 (5.13½), 
100 Sloty 87.47 (57.59). — — —— 

Der Kurs der Reichsmark. der täglich von der Bank von 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 100 Reichsmark, die aus 
dem Reifeverkehr ſtammen, feſitgeſetzt wird., beträgt heute 
121.70 Geld und 121.94 Brief. 

Warſchaner Devifen vom 25. Juli. Belgien 12380 — 
124.11 — 123.49, Danzia 178.95 — 174.38 — 173.52. London 
31.70—677½ — 31.85 — 31.53, Neuyork 8.923 — 8.943 — 8.903, 
Neunork Kabel 8828 — 8.918 — 8.908. Paris 3198 — 35,07 
— 34ʃ.89. Prag 25.41 — 25.47 — 28.35. Stockbolm 1683.50— 
161.32 — 162.58, Schweiz 173.85 — 17423 — 173.42. Italien 
45.45 — 45.67 — 45.23. Im Freiverkehr Berlin 21210. Ten⸗ 
denz vorwiegend behauptet. — 

Warſchauer Effekten vom 25. Juli. Bank Polſki 71.50, 
Tendenz ſchwächer, 3proz. Bauprämienanleibe 38—36.55, 4roß. 

Inveſtierungsanleihe 96—96.55. Serien 104, 5roa. Konver⸗ 
ſtonsanleihe 36, 4pros. Dollaranleibe 47.60. ?proz. Stabilifie⸗ 
Iungsanleihe 47.75.—17.5—12.75, 10roz. Eijenbahnanleihe 
101. Tendenaà vorwiegend fe — 

Poſener Effekten vom 25. Inli. Konveriionsanleibe 3550, 
Dollarbriefe 49.50—52, Dollarprämienanleibe 35.50—46, 
Bank Polſki 69. Teudenz behauprtet. —— 
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Ueberall Maſſenſport 
Arbeiterſport im Reich — Waſſerſport⸗Großkampftag 

in Leipzig 

Ter aus allen Teilen des Reiches Keicpee, Waſſerſport⸗ 
Großkamuftag in Leipzig war ein guter Erfolg. Am Vor⸗ 
abend waren bei den Nachtvorſührungen 8000 Zitſchauer 
zugegen. Trotz ungünſtigem Wetter wies auch die Veran⸗ 
ſtaltung am Sonntag Tauſende von Zuſchauern auf. Span⸗ 
nende Wettkämpfe im Rudern, Paddeln, Wafferball und 
Kanupolo wechſelten miteinander ab. Sieger in den Haupt⸗ 
rennen wurden im Gigachter (2000, Meter) Ruderverein 
Vorwärts Leipzig vor Dresden Pieſchen und Reichsbanner 
Berlin. Riemenvierer (2000 Meter) Dresden vor Ruder⸗ 
vereinigung 1913 Berlin. Rennvierer (2000 Meter) Dresden 
vor Vorwärts Leipzig. Einer⸗Rennkajak (1000 Meter) 
Magdeburg⸗Altſtadt Und Worms a. Rh. totes Rennen. Falt⸗ 
bootzweier 11000 Meter) Fr. Waſſerjahrer Leipzig, Faltboot⸗ 
äweier mit männlicher und weiblicher Beſetzung: Magdeburg⸗ 
—è ——ͤ è‚———.——. ——— 9 5 ‚ —.—— 

Mit Wuſſerſtiern über die Spree 
  

  

Intereſſante Vorführungen des Waſſerſkis füllten bei dem 
großen Wettſchwimmen „Quer durch Berlin“ den Zuſchauern, 

die das Ziel umlagerten, die Wartepanſe aus. 

Buckau vor Görlitz. Faltbvoteiner: Fr. Turnerſchaft 
Doppelkajak: Roßlau. Waſſerball: 
gegen Dresden⸗ iviele K 
Seipdig · ð· 

2 
Trotz Regen kamen am Samstag 10000 und am Sonntag 

18 000 Zuſchauer in das Münchener Stadion, um der Veran⸗ 
ſtaltung des Bayeriſchen Arbeiter⸗Landesſportkartells bei⸗ 
zuwohnen. Auch die in getrennten Lokalitäten ſtattgefun⸗ 
denen Veranſtaltungen der Athleten und Schachſpieter wieſen 
überfüllte Räume auf. Gäſte waren vertreten aus Straß⸗ 
bourg, Tſfchechoſlowakei, Brandenburg, Berlin und Württem⸗ 
berg. Die Feſtrede hielt der ſozialdemokratiſche Reichstags⸗ 
abgeordnete Dr. Hoegner. 
Fußball: Südbayern gegen Nordbayern 7: 4. Haudball: 
Südbayern gegen Nordbayern 6: 14. 

Thüringiſches Arbeiterſportfeſt in Nordhauſen 
Trotz der wirtſchaftlich ſchlechten Lage war die Beteili⸗ 

gung über alles Erwarten außerordentlich gut. Das Kreis⸗ 
feſt wurde zu einer machtvollen Kundgebung für den Ar⸗ 
beiterſport und für den Soßztalismus. Die Veranſtaltung 
wies 7000 Feſtteilnehmer auf und 1400 Wettkämpfer traten 
an. Die Fuß⸗ und Handballer warteten mit 70 Mannſchaften 
nuf, die in Freundſchafts⸗ und Kreisſeitmeiſterſchaftsſpielen 
ihre Kräfte maßen. Zuſchauer wurden insgeſamt 15 00 ge⸗ 
zählt. Die Anteilnahme der Nordhäuſer Arbeiterſchaft war 
jehr groß. Der Begrüßungsabend verlief glänzend und das 
Feſtipiel ſand großen Beifall. Die Wettkämpfe der verſchie⸗ 
denen Spiel⸗ und Sportarten brachten ſehr auten Durch⸗ 
ſchnitt und vielfach bervorragende Leiſtungen. Bei den 
Leichtathleten ſchaffte es der Hammerwerfer Ullrich⸗Rudol⸗ 
itadt mit 45,78 Meter au einer neuen Beſtleiſtung. 
Kreisfeſtmeiſter in Fauſtball wurde Turnerbund Altenburg. 
im Fauſtball für alte Herren Jena Glasbütte. Im Schluß⸗ 
ipiel um die Handballkreisfeſtmeiſterſchaft ſieate Turnge⸗ 
noffenſchaft Erfurt über Niesmar 6:0. Im Endſpiel um die 

An den Produkten⸗Bärfen 
In Danzig am 22. Juli. Weizen, 128 Pfund, 13,85: 

Weisen, 125 Pfund, 13.30; Roggen, alt, ohne Handel; Rongen, 
neu, Konſum Juli, 11,10, Gerſte, alt, Konſum, 12.70; neue 
Wintergerſte 11,50—11,85; Rübſen 18,50—20,25; roter Vogel⸗ 
rübſen 2150, Raps 17,50, Roggenkleie 7,60, Weizenkleie 750. 

In Berlin am 25. Juli: Weizen 251—253, Roggen 169 bis 
171, Futter⸗ und Induftriegerſte 161—172, Hafer 164—169, 
Weizenmehl. 29.50—34, Erdnußkuchen 11.20—11.30. Erbunß⸗ 
kuchenmehl 11.40—11.50, Roggenmehl 25.50—27, Weizenkleie 
11.60—11.90. Roggenkleie 10.25—10.60, Viftorigerbien 17 bis 
2. kleine Speiſeerbſen 21—24. Futterersſen 15.—19. Peluſch⸗ 
ken 16—18, Ackerbohnen 15—17, Wicken 17—19, Onvinen, blan 
10.50—11.50, gelb 15—16.50, Leinkuchen 10.20—10.40, Trocken⸗ 
ſchnitzel 9.40—9.60. Sojabohnenſchrot ab Hambura 1020 bis 
10.30, ab Stettin 11. — Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte. 
Weizen Julti 285.50—263.75, September 227.75227.50.. Ot⸗ 
tober 228.50, Dezember 230—229.75, matter. Roagen Juli —. 
September. 177.—167.50, Oftober 177.25, Desember 190—179.50. 
matter. Hafer Juli, September. Oktober. Dezember —, ſtill. 

Pofener Prodnuktenbericht vom 25. Inli. Alter Roggen 
ichtreiſe) 19.—19.50. Tendenz ſchwächer. Seizen 2250 bis 
23.50, ruhig. Wintergerſte 16.50—17.50, rubig. Hafer 19.50 
bis 20,50, ruhig. Roggenmehl 32.25—83.25, rubig. Weizen⸗ 
mehl 36—38, ruhig. Roggenkleie 12—12.25. Weizenkleie 10 
bis 11. grobe 11—12. Naps 35—36. Luinen. blau 12—13. gelb 
16—17. Allgemeintendens rubig. 

Therner Prudukten vom 25. Iuli. Dominilaweizen 21.50. 
Märktweizen 21, Roggen 19.50, Seizenmebl 33—35, Roggen⸗ 
mehl 31—33, Weizenkleie 11.75—12.75, Roggenkleie 12.5 bis 
13.25. Allgemeintendens ruhigs. 

  

   

    

     

  

  

  

Kreisfeſtmeiſterſchaft der Bezirksſußballmaunſchaften ge⸗ 
wann die Bezirksmannſchaft Salzungen gegen den Bezirk 
Gera mit 3: 2. Die Kreismeiſterichaft im Tennis zwiſchen 
Gera und Ilmenan mußte beim Stand von 3 für Gera 
wegen ungünſtigem Wetter abgebrochen werden. 

Breslan Mitteldeutſcher Waſſerballmeiſter 
Die im Rahmen des thüringiſchen Arbeiter⸗Turn⸗ und 

Sportfeſtes in Nordhauſen durchgeführten Endſpiele um die 
Mitteldeutſche Landesverbands⸗Waſſerballmeiſterſchaft des 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes endeten mit dem über⸗ 
raſchenden 4:3⸗Sieg, den Breslau in der Spielverlänge⸗ 
rung gegen Leipzig berausholte. Die Ergebniſſe der Vor⸗ 
runden waren: Leipzig — Jena 6: 1, Breslau — Halle 86. 

  

  

  

  

Shurkey jetzt vor Schieling 
Aus dem Box⸗Ring — Eine neue Weltranglifte 

Eine neue Weltrangliſte, abgeſchloſſen am 30. Juni iſt 
von der National Boring Aſſociation von Amerika veröffentlicht 
worden. Den erſten Platz unter den Schevergewichtlern nimmt 
ietzt Weltmeiſter Jack Sharkey ein, als Zweiter ſolgt Max 
Schmeling vor Ernie Schaaß, King Levinfki, Stanley Poreda, 
Mickey Wulker, Primo Carnera, Max Baer, Houng Stribling und 
Sterve Hanias. Die Liſte der Halbſchwergewichtler führt 
Weltneiſter George Nicholis au vor Maxie Roſenbl'oom und dem 
Europomeiſter Adulf Heuſer. In der Mittelgewichtsklaſſe 
ſtellt die amerikaniſche Behörde noch immor den Neger Gorilla 
Jones an die Spitze vor Dave Shnde, während Weltmeiſter Marcel 
Thil erſt an drikter Stette folgt. 

In den übrigen Gewichtskluſſen haben ſich die Spitzengruppen 
gegen die letzte viſte kaum verändert, ſie lluten: Weltergewicht: 
Jactie Fields ( ümeiſter), Lun Vrouilkard, Young Corbett:; 
Leichtgewicht: Touy Canzoueri (Woltmeiſter), Al. Foreman 
(England), Toun Herera: Federgewicht: Freddy Miller, 
Ariemendi, Lou , an: Bantamgewicht: Al. Browu (Welt⸗ 
meiſter), Pete Sanſtöl (Norwege Dick Corbett; Fliegen⸗ 
gewicht: Young Percz (Weltmeiſter), Jackie Brown (England), 
M. Wolgaſt. 

er ilalienijche Bo— rimo Carnera, ſcheint erheb⸗ 
lich nachgeinſſen zu hat jeinem Kampf mit Jack Groß im 
Neuyorker Göbetsfield Stadiou benötigte er 7 Runden, um jſeinen 
nicht mehr jungen Gegner für die Zeil nuf die Bretter zu legen. 

    

  

   

      

    

        

     
        

ö Bratich läuft deutſchen RMekord 
Der. deutſche Marathonmeiſter Vrauch-Osram Berlin 

batte mit ſeinem Rekordverſuch im Stundenlaufen des 
Stcé. Marathon⸗Berlin Baumſchulenweg am Sonntag einen 

vollen Erfolg. Nach Beendigung des eigentlichen Stunden⸗ 

laufens, das er mit 17,900 Kitometer ſiegreich beendete, lief 

Brauch weiter und verbeſſerte über 20 Kilometer mit einer 

Zeit gon 1:ir':10,6 den alten deutſchen Rekord von Pürſten⸗ 

Leipzig aus dem Jahre 1925 in 1:07:51 um über 40 Se⸗ 
kunden. Die Zwiſchenzeiten waren 5000 Meter gleich 16:10, 
10.00U NY. leich 39:55. Brauch 
ſohie u nor Bräſecke ein 
Rennen für ſich. ann Brauch noch 
einige hundert Meter herausholen und als Sieger durchs 

Zielband gehen. 

Oſtdeutſche Meiſterſchaften im Ringen und Gemichtheben 
In Cranz wurden am Sonntag die vom Kraftſportverein 

Eranz veranſtalteten oſtdeutſchen Meiſterſchaften im Ringen 
und „Gewichtheben ansgetragen. Im Gewichtheben bean⸗ 
ſpruchte der Kampf zwiſchen dem mehrfjachen deutſchen Mei 
Pfaffenberger (Megensburg) und dem vitdeutſchen Meiſter 

Friſchkus (Wehlauf in der Altersklaſſe B bejonderes Inter⸗ 
eſſe. Pfaffenberger gewann mit 10 Pfund. Drei neue oſt⸗ 
deutſche Höchſtleiſtungen wurden aufgeſtellt. Im Bantam⸗ 
gewicht überbot Weſtphal (Weblau) ſeinen eigenen Rekord 
um 5 Pfund auf 140 Pfund im beidarmigen Drücken. 
Pfaffenberger verbefterte ebenſalls im beidarmigen Drücken 
den von Gruſchkus gehaltenen Rekord auf 180 Pfund. Endlich 
überbot Maſt (Cranz) im Mittelgewicht mit 185 Pfund den 
voun Schlicht gehaltenen Rekord um 5 Piund. Gruſchkus er⸗ 
reichte mit 230 Pfund den deutſchen Rekord im beidarmigen 
Stoßen. Ein weiterer Rekordverſuch mißlang. 

Ergebniſſe im Gewichtheben: Bantamgewicht: 1. 
Weſtphal (Kbg.) 470 Pſund. Federgewicht: 1. Pichotka (Fiſch⸗ 
hanſen) 420 Pfund;: 2. Fiedel [Danzig] 300 Pfund, 3. Miſchke 
[Wehlau) 390 Pfund. Mittelgewicht: 1. Schlicht (Kbg.) 590 
Pfund: 2. Maſt (Cranz) 585 Pfund, 3. Prange (Bartenſtein) 
470. Pfund, Leichtgewich 1. Tienert (Kbg.) 470 Pfund, 
2. Rippka (Cranz]) 455 Pfund; 3. Steinke (Cranz) 450 Pfund. 
Halbſchwergewicht: 1. Kugge (Köbg.) 585 Pfund; 2. Baſt 
(Cranz) 490 Pfund. ‚ 

Im Ringen wurden folgende Ergebniſſe erzielt: 
Bantamgewicht: 1. Kruſe (Cranz), oſtdeutſcher Meiſter, ohne 
Niederlage: 2. Schur (Cranz), 2 Riederlagen. Federgewicht: 
1. Gieſe (Berlin), oſtdeutſcher Meiſter, 1 Niederl.; 2. Wiedig 
(Bartenſtein), 2 Niederl. Leichtgewicht: 1. Barthold (Berlin), 
keine Niederl.; 2. Weißmann (Kbg.), 2 Niederl. Mittel⸗ 
gewicht: 1. Ernſt Schmidtke (Kbg.), keine Niederl.; 2. Faudel 
(Berlin), 2 Niederl. Halbſchwergewicht: 1. Nuckel (Tilſtt), 
keine Niederl.; 2. P. Schmidtte (Kbg), 2 Niederl. Schwer⸗ 
1· Micbe 1. Pokriefke (Danzig), keine Niederl.; 2. Baſt (Kbg.), 

iederl. 

Weſtyreußen hät keine Handballmannſchaft gemelbet 
Handballmeiſterſchaft des Bezirks Greuzmark 

Die am 31. 7. beginnende Handballmeiſterſchaft des Be⸗ 
zirks Grenzmark im Battiſchen Sportverband bat in der 
Gruppe Oſt inſofern eine Aenderung erfjahren, als der 
Kreis Weſtpreußen (Elbing, Marienburg und Marien⸗ 
werder) keine Mannſchaften gemeldet hat. Dadurch ſpielen 
in dieſer Gruppe nur äwei Mannſchaften, Polizei Danzig 
und Graf Schwerin Di. Krone. In der weſtlichen Gruppe 
ſind drei Mannſchaften im Wettkampf. Hier wird eine ein⸗ 
jache Runde aussgetragen. 

Handball⸗Abendſpiele 
Der recht rührigc Arbeiker⸗Sportverein Friſch auf Troyl 

führt augenblicklich eiur Weroewoche durch. Aus dieſem 
Anlaß kommen heute. Dienstag, zwei Handballſpiele zum 
Austrag. Friſch auf.! empfängt um 18.15 Uhr Bürger⸗ 
wiefen II. Das källige Turnerinnenſerienſpiel Friſch auf II 
gegen I.ſteigt anſchließend um 19.20 Ubr. ‚ 

Auf dem Biſchofsberg machen um 19 Ubr awei Danziger 
Auswablmannſchaften einen Probegalvoov. Es ſoll die 

Städtemannſchaft für den 14. Auguſt aufgeſtellt werden. 
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Damsiger Nachiricfhen 

„Die MNagzis — eine Lappalie“ 
Bemerkenswerte Interviews ö 

Der Vertreter des „Dziennik Poſnanfti“, Xaver Pru⸗ 
Vopen hatte dieſer Tage in Danzig Unterredungen mit dem 

ohen Kommiſſar, Graf Gravina, dem Senatspräſidenten 
Dr. Puper und dem vpolniſchen diplomatiſchen Vertreter, 

r. Papẽe. 

Graf Gravina erklärte, 

daß Danzig nur eines brauche, daß man von ihm nicht 
ſpricht. Es brauche Ruhe. Auch die polniſche Preſſe könne 
bierbei viel machen. Denkt bei euch daran, daß Polen 
mächting iſt, und daß das ganze Danzig klein, ſehr klein iſit. 
Der Interviewer wies demgegenüber darauf hin, dabß 

die Putſchgerüchte um Danzig nicht aus der polniſchen Preſſe 
ſtammen. (Sie wurden bekanntlich durch die nationalfozia⸗ 
liſtiſche Preſſe und gewiſſe engliſche Blätter verbreitet. D. R.) 
Als der polniſche Journaliſt auf die Hitlerleute zu forechen 
kam, ſagte der Hohe Kommiſſar: „Was wollt Ihr, meine 
Herren, unſere Völker betrieben das Kriegſpielen ſchon in 
den Kinderiahren. Für die Deutſchen ſind die Uniſorm und 
die Parade eine Notwendigkeit, ohne die ſie nicht auskom⸗ 
men können. 

Eine Staatsſtreich in Danzig? 

Dieſe viertauſend Mann.... — Der Interpiewer meinte: 
Mteritaend uniformierte., Exellenz und 10 000 nichtunifor⸗ 
mierte ..“ 
Da Graf Gravina auf die Frage nach der Möglichkeit 

eines Hitlerputſches ſehr lebhaft mit dem Kopf ſchüttelt, 
kommt der Interviewer zu der Ueberzengung, daß Graf 
Gravina an einen Hitlerputſch nicht glanden will. 

Miniſter Papee erklärte dem Mitarbeiter Pes „Oziennil 
Poznanſti“, daß Polen Danzig als H. braucht Sämiliche 
Behauptungen darüber, daß Danzig mi ückſicht auf das Be⸗ 
ſtehen Gdingens für Polen überflüſſig geworden ſei, rechnen 
nicht mit den Tatſachen. Die Entwicklung des Danziger 
Hafens ſeit 1918 ſei unbeſtreitbar. Im Jahre 1931 weifen 
lediglich zwei Häfen in ganz Europa, trot der Kriſe, eine 
Steigerung des Verkehrs auf. Dieſe Häfen ſinv: Gdingen und 
Danzig. Wenn es heute etwas ſchlechter iſt, ſo ſei dies eine 
vorübergehende Erſcheinung. 
Senatspräſident Ziehm ertlärte dem Kedakteur. daß es 
in Danzig keinerlei polenfeinpliche Schilanen gebe. Der Inter⸗ 
viewer erklärt, daß er den Eindruck hatte, daß Dr. Jiehm 
jeinen Worten vollauf glaubte. Als man auf die Hiillerleute 
zu ſprechen kam, ſagte Herr Ziehm, daß ſei 

nichts Bedrohliches, eine Lappalic. 

Auch ſprach Herr Ziehm vom polniſchen Bovkott. Dazu äußert 
der Intewiewer, daß er zu der Ueberzeugung gelangt ſei, daß 
Herr Ziehm den Splitter im polniſchen Auge ſieht, dagegen 
nicht den im Danziger Auge. 

* 
Dieſe drei Interviews ſind ein intereſſanter Beitrag zu den 

politiſchen Fragen Danzigs. Vor allem werden die Aeußerun⸗ 
gen des Hohen Kommiſfars flartes Intereſſe finden. Inwie⸗ 
weit ſeine Auffaſſungen über den Nationalſozialismus in 
jedem Punkte authentiſch wiedergegeben ſind, muß dem Inter⸗ 
viewer überlaffen bleiben. Die Ausführungen des polniſchen 
Vertreters zu der Haſenfrage laſfen leider die Taiſache un⸗ 
beochtet, daß Danzigs Wirtſchaft und Arbeiterſchaft trotz der 
zunächſt eingetretenen Vergrößerung des Hafenumſchlages 
immer geringere Beſchäftigungsmöglichleiten gejunden haben. 
Außerdem beginnt jetzt delanntlich Gdingen dereits Danzigs 
Schiffsverkehr zu überflügeln, ſo daß die Benachteiligung 
Danzigs immer ſtärkeren Ausdruck findet. 

Aus Herrn Dr. Ziehms Darxlegungen wirp bejonders ſeine 
Beurteilung der Rolle der Nazis Aufmerkſamleit finden. In 
erſter Linie wohl bei den Halenkreuzlern ſelbſt. Man darf 
— annehmen, daß es dazu noch einige Kommentare geben 

ürd. 

Stoße Derſchan ber Durzizer Hewbuchgriellſchuft 
Des Ertehris Des Weitbrwerbes 
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SS. atißhte flißchden 
Politiſche Zulantmenſtöße in Marienbnra 

Laut Polizeibericht übt die SS. in Marienburg einen 
regelrechten Streifendienit. tags und nachts, um Ueberfällen 
zuvorzukommen und das Plakatabreißen zu verbindern. 
23 SS.⸗Leute begaben ſich in der Erwartüna eines Ueber⸗ 
ſalles durch Mitalieder der Einbeitsfront gegen den Faſchis⸗ 
mus zur Wohnung des Schneidermeiſters Friſch, die Aus⸗ 
ganasort dieſer Slreifen iſt, und es kam auch zu Dilferen⸗ 
zen. bei denen die SS.Leute der ſteinwerkenden Uebermacht 
Unter Zurücklaſſung eines Getroffenen weichen mußten. Als 
Waffen waren Zaunlatten u. a. verwendet worden. Acht 
Verhaftungen wurden vorgenommen. ein Seitengewehr, 
drei Taſchenmeßer uſw. beſchlaanahmt. 

Schüdelbrürhe beim Streit 
Zwei Gulsarbeiter aus Freyſtadt, der Kutſcher und der 

Schweizer, gerieten in einen wilden Streit. Hinterher 
wurde der Kutſcher Bienkowſki von drei Melkern überfallen 
und ihm mit Pfählen ein Schädelbruch und ein Schulterblatt⸗ 
bruch beigebracht, ſo daß er beſinnungslos dem Kreiskranken⸗ 
baus Roſenberg zugeführt werden mußte. Bienfowffi iſt 
ein Brudes des im vorigen Jahre bei einer Schlägerei in 
Neudeck getöteten Melkers Bienkowfki. 

Didlicher Artyuufal 
Bri Aulowönen (Kreis Inſterburg) ſtieß am Sonntag ein 

Motorradfahrer. Beſitzer Jonas Schlack aus Waldfrisden, 
mit dem Kraftwagen des Kaufmanns Götz aus Skaisgirren 
bei voller Geſchwindigkeit ſo heitig zufammen, daß Sch. 
ſchwere Schädelbrüche erlitt und auf der Stelle tat war. Die 
Urſache des Unſalles iſt noch nicht völlig aufgeklärt. 

Vein Pferbeſchwenmer erirunben 
Der 17iährige Birtſchaftsgebilfe Willi Sitt des Beſitßers 

Dreundt aus Guttſtadt in Schwuben geriet beim Einreiten 
der Pferde in den Leimangeliee mit ſeinem Reittier an eine 
tiefe Stelle. ürzte über den Kopf des Pferdes in den See 
und ertrank. 

Wildgervordene Kuh 
Nachts ſaben Paſſauten in Pr.⸗Hollanb ein Pferd angſt⸗ 

poll durch die Stadt galoppieren, veriolgt durch eine wũütende 
Kub. die wild brüllte. Als man das Pferd einfing. griff die 
Kuh es ſofort an. Man ſand in den Weichteilen des Pferdes 
eine furchtbare Wunde, durch die Hörner beigebracht, und 
mußte das ſchwerverletzte Tier ſofort ſchlachten. 

Senen eimen Wauſfeeſtein geraft 
Schererer Antumfall bei Grumbenz 

Kuf der Chauſſce von Miſchke nach Graubenz fuühr der Guts⸗ 
beſitzer Klein aus Ipzeftowo noch Graubenz mit jeiner Limonine. 
Etwa 4 Kilometer von Graudenz entfernt ruſte er mit voller Ge⸗ 
walt gegen einen Chanffcebaum, wobei der Wagen in Stücke ging 
und er ſelbſt einen ſchwerer schädelbruch erlitt, jo dbaß er in hoß⸗ 
nungslojem Zuſtunde in . Kranferhaus geichafft wurde. Der 
Chauffcur, Oiniti, warde cbenfalls ſchwer verleht. Die Urfache iſt 
übermäßige Geſchwindigtrit. 

  

  

  

  

  

  

Solbaten vom Blitz getroffen 
Der nordweirliche Teil Kongreßpolens murde von einem Befttgen 

Gewitter heimgejucht, das in vielen Driſchaften grohen Schaben 
anrichtete. Bei Kaliſch ichiug ein Mitz in eine un vom 
Uebungspcatz heimtehrende eim. Ein Infameriſt wurde 
auf der Stelle getötet, zwei andere trugen ſchwere Verietzungen 
davon. Außerdem find noch in anderen Ortichaften dDurch Bitz⸗ 
ichläge vier Perionen fõdlich gerryffen worden. 

  
Im Danziger Hafen werben erwartet: Schmed. D. Gols⸗   
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Die Kranbenkaſſen ſollen zurüczahler 
6 E i t — Wird der Kle 16 Millionen Zloty zu — lagenſturm 

Wie wir ſeinerzeit berichteten, hat das Oberſte Gericht im April 
durch ein Urteil entichieden, daß die Krankenkaſfe nur das Recht 
habe, 6 Prozent jährlich an Verzugszinjen zu erheben, und daß 
alle darüber hincus gezahlten Belräge zurückzuerſtatten ſind. Die 
Krankentaſſen haben dadurch, daß ſie nicht 6. ſondern 24 Prozent 
jährtich erhoben, feit dem Jahre 1923 insgeſamt 16 Millionen 
Iloty hu viel einkaſſiert. 

In Lodz allein ſind etwa 5 bis 6 Millionen Zlotu zuviel ge⸗ 
zahlt worden. Dieie ungeheure Summe entfällt vorwiegend auf 
kleine Zahler, vor allem Kleinunternehmer und Privatperjonen, 
die Hausbedienſtete beichäftigen, oft mit den Zahlungen im Rück⸗ 
ſtande blieben und dann rzugszinſen zahlen mußten. Da die 
Klagen einzeln eingereicht werden müſſen, ſind die Vereinigungen 
nicht darüber informiert, welche Forderungen die einzelnen Firmen 
der Krankenkaſſe gegenüber haben. Bisher iſt nur velannt, daß 
zwei Gronftrmen Anſprüche an die Krankenlaſfe in Höhe von 
20000 bis 40 000 Zloty erheben. Es iſt aber damit zu rechnen, 
daß eine große Anzahl Perſonen gerichtlich vorgehen wird. Für 
die Kranlentaſſe iſt der Umſtand günſtig, daß viele Firmen, die 
erhebliche Anſprüche ſtellen könmten, mittlerweile aufgelöſt wurden. 
Einen großen Gewinn wird der Staatsſchutz davontragen, da er 
von jeder Klage — und es ſind tauſende u erworten — die Koſten 
einheimſen wird. 

Auf der Struße niedergeſtochen 
In den in den letzten Tagen in Chojny verübten Mordiaten 

be⸗ ſich nun noch eine dritte geſellt. Gegen 9.30 Uhr abends kehrte 
rr 25 Jahre alte Michal Awaſiat mit ſeiner Frau und ſeinem 

Schwager von einer Beerdigung auf dem katholiſchen Friedhof in 
Chojun zurüd. Die drei gingen die Tuſzinſty⸗Straße entlang. An 
der Ecke der Polfta⸗Straße kamen ihnen drei unbelannte betrumtene 
Männer entgegen, die unzüchtige Lieder gröhlten. Als der Schwa⸗ 
ger Amafiats die betrunkenen Männer auf das Ungebührliche ihres 
Betragens aufmertiam machte, zogen dieſe Meſfer hervor und 
ſtürzten ſich auf die ruhig ihres Weges dahingehenden drei Leute. 
Der Fryu Awaſials und deſſen r gelang es, den Strolchen 
noch rechtzeitmn zu entfliehen, während dieſe den Michal Awaſiar 
erjaßten und auf ihn einzuſtechen begannen. Als Awaftar ölut⸗ 
überſtrömt zuſammengebrochen war, flohen die Meſſerhelden. 
Straßenpaſſunten riefen die Polizei und die Rettungsdereitſchaft 
herbei. Bevor jedoch die Rettungsbereitſchaft eintraf, war Awaſial 
bereits verſtorben. 

Die drei Meßſerſtecher ſind inzwiſchen verhaftet. 

Gerichtsfenfation in Polen 
Das polniſche Oberſte Gericht hat der Reviſionsklage der 

Haushälterin Rita Gorgonowa gegen das Urteit des Lem⸗ 
berger Schwurgerichts ſtattgegeben, das ſie auf Grund eines 
Indizienbeweiſes des Mordes an der 19jährigen Tochter 
ihres Arbeitgebers und Geliebten Ingenieur Zaremba 
ſchuldig erkannt und zum Tode verurteilt hatte. 
Das Oberſte Gericht hat ferner verfügt, daß die neue Ver⸗ 
handlung über die Sache nicht in Lemberg, ſondern in 
Krakau ſtattfinden ſoll. 

Der Prozeß hatte ſeinerzeit in ganz Polen größte Auf⸗ 
regung hervorgerufen, die in Lemberg in eine Art Maffen⸗ 
pſuchoſe ausartete. Die Verteidiger der Verurteilten be⸗ 
antragten deshalb die Verlegung der Verbandlung nach 
einer anderen Stadt, wo die Geſchworenen der Gefahr der 
Beeinfluſſung durch die erregte Bevölkerung weniger aus⸗ 
geſetzt wären. 

Wieder Trichinenvergiftung in Tomaſche 
In Tomaſchow iſt eine Frau Maria Zakrzewſka an Trichinen⸗ 

vergiftung erkruntt, nachdem ſie Schweinefleiich gegeſſen hatte. 
Dies üt im Tomaſchow bereits das 104 Opfer der Trichineuver⸗ 
giftung in dieſem Jahre. 

Plabat als Feruſprechſtärnng 
Seit Sonnabend war ein Teil der Glottauer Teripreht 

anſchlüſſe dadurch geſtört, daß man ein an einem Draht 
balk. Hitlerplakat an den Fernſprechleitungen befeſtigt 

e. 
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Wieder Todesopfer bei politiſchen Zufammenftößen 
Nazis ſchießen auf eine Gruppe junger Leute — 800 Mann ſtürmen Verſammlungslokal 

In der Nacht zu Dienstag wurden auf dem Neumarkt in 
Köln ucht junge Leute ohne jeden Anlaß von Nationalſozt 
liſten angegriffen. Nach lurzem Wortwechſel fiel ein Schuß, 
durch vden ein junger Mann, der das Eiſerne⸗Front⸗Abzeichen 
trug, ſo ſchwer verletzt wurde, daß er nach ſeiner Einlieferung 
ins Krankenhaus ſtarb. Der Tat dringend verdächtig iſt der 
Nationalſozialiſt Fuchs, der ſeinerzeit bei dem Ueberfall in 
einem Kölner Hotel den Reichstagsabgeordneten Otto Wels 
durch einen Kehllopfſchlag erheblich verletzt hatie. Fuchs 
wurde auf der Flucht nach dem Kölner Braunen Haus kurz 
nach der Tat verhaſtet. Dies iſt in Köln der fünfte politiſche 
Mord innerhalb vier Wochen. 

Den Nazis wurden Waffen abgenommen 

In der vergangenen Nacht kam es in Koblenz zwiſchen 
uniformierten Rationalſozialiſten und Andersgeſinnten zu 
jchweren Schlägereien. Ein Parteiloſer wurde durch drei 
Stiche in den Kopf verletzt. Das Ueberjallkommando ſäuberte 
die Straßenzüge. Beim Abrücken ſließ die Polizei auf an⸗ 
kommende Trupps uniſormierter Nazis. Die Polizei nabm 
die Nationalſozialiſten ſeſt. Es wurden zwei ſcharf geladene 
Trommekrevolver, eine Piſtole, zwei Totſchläger und eine 
Stichwafje geſunden. 

Verſammlungslotale demoliert 

Am Sonntagnachmittag ſollte in Namslau in Schl 
wo Nazis ſchon oft ſozialdemokratiſche Verſammlungen geſtört 
haben, eine Wahlkundgebung ſtattfinden, in welcher der Kan⸗ 
didat des Kreiſes Reichstagspräſident Loebe ſprechen ſollte. 
Eine halbe Stunde vor Beginn ſrürniten 800 uniformierte 
Nazis, die mit Laſtwagen aus der Umgegend zuſammengeholt 
waren, mit dem Rufe „Rache für Ohlau“ den Saal, riſſen 
die Dekorationen herunter, warſen Tiſche mm, zertraten; die 
Pfeilabzeichen und machten die Abhaltung der Verſammlung 
unmöglich. Dieſelbe Prozedur wiederholten die Nazis in dem 

zweiten Lokal. Dic geſprenale Verſammlung wurde zwei 
Stunden ſpäter in der Nachbarſtadt Bernſtadt nuter dem 

Schutze von Reichsbanner aus Oels abgehalten. ä 

Und in Berlin 
Auch dort überall Zuſammenſtöße 

Am Montagnachmittag unternahmen S'A.⸗Banditen in 

Berlin-Weißenſcc einen regelrechten Angriif auf die ohnung 

des techniſchen Leiters der Reichsbannertameradſchaft Weißen⸗ 

ſec. Der Reichsbannermann hatte von ſeiner Wohnung aus 

beobachtet, wie zwei Nazis Plalkate der Eiſernen Front zer⸗ 

ſtörten. Er eilte ſofort binzu und ſtellte die Hatenkreuzler zur 

Rede. Die Burſchen wurden handgreijlich, kamen aber an den 

Unrechten und liefen davon. Einige Zeit ſpäter erſchienen ſie 

mit Verſtärkung, um einen Sturm auf die Wobnung des 

Reichsbannerführers zu unternehmen. Sofort wurde die 

Polizei alarmiert, die das Geſindel bei der Arbeit überraſchte, 

es an den Kragen nahm und feſtnabm. 

Straßenſchlacht zwiſchen Nazis und Kommuniſten 

In der Stralauer Straße in Berlin kam es am Montag⸗ 

abend zu einer Straßenſchlacht zwiſchen Kommuniſten und 

Nationalſozialiſten. Ein Kommuniſt wurde durch einen tic⸗ 
ſen Meſſerſtich in den Hinterkopf erheblich verletzt. Andere, 

u der Schlätzerel heteilinte. Verſonen erliften. 1 3 
aungeß. IA Perſonen,. Hrustler 5 Hakenkrengléer, 

muniſt und 1 „Parteiloſe“, wurden in Haft genommen. 

Eine Frau erſchoſſen 

Jur Süboſten verſuchten gegen acht Uhr abends zahlreiche 

Kommuniſten, eine Hakenkreuzjahne berunterzureißen. Ein 

Ueberfallkommando, das ſich gegen die Kommuniſten wandte, 

wurde nach polizeilicher Miteilung aus einem Hanſe in der 

Naunynſtraße beichoſſen bzw. mit Steinen und Blumentöpfen 

  

   

  

  

      

  

  

      

    

       
    

  

   

  

   beworfen. Die Benmten riefen darauſhin: „Fenſter zul“ und 
feuerte ehrere Schüſſe ab. Die 37-jährige Frau eines 

  

   

   
Malermeiſters wurde, als ſie der Aufiorderung auf Schlie⸗ 

ßung des Feuſters nachkummen wolite, von einer Kugel in 

den Kopf getroffen. Sie iſt inzwiſchen verſtorben. 

In der Stargarder Straße hatten ſich gcgen ½/7 Uhr 

abends etwa tauſend Kommuniſten angeſammelt, die einen 

Demonſtrationszug zu bilden verſuchten. Eine Autoſtreife 

der Polizei wurde mit Niederrufen empfangen. Die Beam⸗ 

ten aingen zunächſt mit dem Gummiknüppel vor, machten 

aber ſpäter von der Schußwaffe Gebrauch und gaben fünf 

Schüſſe ab. Ein Demonſtrant wurde auf der Flucht von 
ciner Kugel getroffen und erhielt einen gefährlichen Rücken⸗ 

jchuß. In auderen Gegenden Berlins kam es ebenfalls zu 

Zuſammenſtötßen zwiſchen Pol und Kommuniſten bzw. 

Nationalfozialiſten und Kommuniſten. 

„Segen der Tat“ 

Die vorſtehende Liſte der 3 

    

Zuſammenſtöße, die nur einen 

kleinen Ausſchnirt der vorliegenden Meldungen darttellt, üit 

charakteriſtiſch für die „neue Orduung“, die durch die Papen⸗ 
Regicrung mit der Aufhbebung des Demonſtrationsverbots 

eingeführt worden iſt. Das hieſige offtziöſe Organ der Razis, 

die „TDanziger Neueſten Nachrichten“, hat es geitern gewagt, 

jeinen Leſern mitzuteilen, daß jetzt Rutze und Ordnung im 

Reich herrſche und der „Segen der Tat“ der Reichsregierung 

ſich ſehr günſtig bemerkbar mache. Wir ſtellen hiermit feſt, 

daß dieſe Ausführungen der „Reueiten Rachrichter“, wie 

überhaupt ihre Darlegungen über die Vorgänge im Reich, 

im dirckren Gegenſatz zu den Tatſachen ſtehen. 

Löbe darf nicht in Braunſchweig ſprechen 

Alle anderen Parteien können öffentliche Lundgebungen 

veranſtalien 

Obwohl in Braunſchweig in den letzten Bochen in öffeni⸗ 

lichen Verſammlungen Redner aller Parteien geſprochen baben, 

jio Thbälmann und Leow von der KP.D., Hitler von der 

MeDilP., Dingeldey von der Deutſchen Vol Spariei, Wienbeck 

von der Teutjchnationalen Volkspartei, bat Klagges am Mon⸗ 

lag, 21 Stunden vor Beginn einer großen Kundaebung, in der 

der Präſident des deutſchen Reichstages, Lvebe, iprechen ſollte, 

dieſe öffentliche Kundgebung verboten, da fie angeblich die 

öffeniliche Ordnung und Sicherheit gefährde. Die Verſamm⸗ 

lung findet nun als geſchloſſene Mitigliederverſammlung der 

Eiſernen Front trotzdem ſtatt. Die Oxiskampfleitung der 

Eiſernen Front bat Proteſnelegramme an den Reichspräſiden⸗ 

ien und an den Reich. mnenminiſter v. Ganl geſchicki. 

Die Strafanzeige gegen Robert Breuer 

Haftentlaſſung iſt abgelehnt worden 

Der ſozialdemokratiſche Schriſtſteller Roberi Breuer be⸗ 

det ſich immer noch in Haft. Der Wehrkreiskommandeur 

füür Berli nd Brandenburg bat die Haftentlaſſung abge⸗ 

lehnt, ebenſo der Reichswehrminiſter, der am Montag inter⸗ 

veniert wurde. 

Die Strafanzeige gegen Robert Breuer wegen angeblichen 

Hochverrars beim Oberrei⸗ nwalt in Leipzis in von mili 

käriſcher eĩe et worden. Dem Vernebmer nach iſt für 

heute auf Antrag des Sberreichsanwalts die Eröffnung der 

  

  

      

  
  

  

    

    

  

     
  

          

           

     

    

Vorunterſuchung gegen Breuer zu erwarten, ſo daß für den 
Erlaß eines Haftbeſehls der Unterſuchungsrichter beim 
Reichsgericht zuſtändig wäre. 

Major Encke vom Dienft ſuspendiert 

Im Laufe des Montag iſt bei der Berliner Staatsauwalt⸗ 
ſchaft II ein Strafantrag des Militärbefehlshabers für Ber⸗ 
lin und Brandenburg gegen den über Nacht aus dem Bett 
herans verhaſteten und feit 4 Tagen in Schutzhaft befind⸗ 

lichen Berliner Polizeimajor; Encke eingegangen. Encke iſt 
bis auf weiteres vom Dienſt ſuspendicrt. Der Provokateur, 
der ſeine Schutzhaft veranlaßte, der Schöneberger Polizei⸗ 
wachtmeiſter Schuhmather, iſt bisber nicht uur nicht verhaftet 
worden, ſondern darf trotz ſeiner Denünziationen und Ge⸗ 
meinheiten noch Dienſt tun. 

    

Herausforberung bes Velthewiſſens 
Gegen die Hinrichtung der beiden Kommuniſten in Ungarn 

Die franzöſiſche. Sosialiſtiſche Partei hat an deu unga⸗ 

riſchen Miniſterpräſidenten Karolyi, ſolgendes Proteſttele⸗ 
aramm geſandt: „Die franz he Sektion der Arbeiter⸗ 
internationale proteſtiert gegen das ſummariſche Verfahren 

gegen politiſche Gefangenet, wie es gegen die beiden Kom⸗ 
muniſten Kerikas und Sallai angewandt wird. Ihre 
richtung wäre eine Herausforderung des Weltgewiſſens. 

Die beiden Kymmuniſten, die mit 30 ihrer Genoſſen ver⸗ 

haftet worden ſind und vor das Kriegsgericht geſtellt wer⸗ 

den follen, gehörten der unaariſchen Räteregieruüng an und 

waren nach deren Zuſammenbruch nach Rußland geſlohen. 

Vor einiger Zeit ſind ſie heimlich nach Ungarn surück⸗ 

gekehrt, um den für den 1. Auguſt geplanten „Revolutio⸗ 
nären Tag“ vorzubereiten. 
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Das Verbot der Reichsbaunerbunveszeitung verkürzt. Das 

Reichsgericht hat über die Beſchwerde der Schriftleitung der 

Bundeszeitung „Das Reichsbanner“ entſchieden, daß der Be⸗ 

ſchwerde nicht ſtattgegeben werden lann., hat jedoch die Ver⸗ 
bo t bis auf Donnerstag, den 28. Juli, begrenzt— 

   

    

  

Um die Herabſetzung der Truppenbeſtände 
Frankreich will auch die „geheimen Streitkräfte“ berück⸗ 

ů ſichtigt wiſſen 

Der franzöſiſche Miniſterrat hat am Monkaa die Haltung 
der franzöſiſchen, Delegation auf der Abrſitungskonſereus 
einſtimmig gebilligt. Herriot erklärte vor Vertretern der 

Preſſe u. a., er habe in ſeinem Bericht vor dem Miniſlerrat 
beſonders die Bedeutung der Präambel zu der in Genf an⸗ 
genommenen Entſchließung betont. eſes Dokument e 

hbalte vor allem zwei Ideen: Verringerung der Angr. 

mittel, was der weſentlichſte Punkt des Hvovermorator 

ſei, und euiſprechende Erhöhnng der Verteidigungsmittel— 

Der amerikaniſche Vorichlaa ſei ſchlecht interpretiert wor⸗ 
den. Nach ſeiner Anſicht müſſe m anerkennen, daß 

wirklich das Ziel verfolge, die Angr ittel im Verhältnis 

zu den Verteidigungsmitteln zu verringern. Dieſe Idee 

habe die franzöſiſche Delegation zu ihrer einenen gemacht. 

Was die Herabſetzung der Truppenbeſtände anbetreffe, ſo 

werde Frankreich verlangen, daß bei den Berechnungen nicht 

nur die offiziellen Streitkräfte, ſondern auch geheime 

Kampfformationen berückſichkigt würden. 

  

   
     

       

        

      

Ruffiſch⸗-polniſcher Nichtangriff⸗pakt unterzeichnet 
Wie die polniſche Telegrapheuagenkur, ans Moskau 

meldet, wurde dort geſtern um 3 Uhr nachmittags im Volks⸗ 

Kkommiſſariat für auswärtige Angelegenhbeiten der Nicht⸗ 

angr akt zwiſchen der Republik Polen und der U. d. 

SSR. unterzeichnet. Vou ſomjctruſiiſcher Seite wurde die 

Unterzeichnung des Nichtangriffspaktes durch den ſtelluer⸗ 

tretenden Volkskommiſſar für auswärtige Angelegenheiten, 

Kreſtinfki; von polniſcher Seite durch den, Benollmächtigten 

Und polniſchen Geſandien in Moskau, Patek, vollzogen. 

      

  

Deulſchland dem „Vertrauensabhommen“ beigetreten 
Der deulſche Geſchäflsträger in London, Graf Vernſlorfſ, 

teilte anl Moniag der engliſchen Regierung offizielt mit, daß 

Deutſchland dem in Laufanne zunächſt zwiſchen England und 

Fraulreich abgeſchloſſenen Vertrauenspakt beitrete. — Griechen⸗ 

land hat ebenfalls ſeinen Beitritt ertlärt. 

  

„Intraftjetzung der neuen iriſchen Zollſätze. Die vom 

Kabinett des iriſchen Freiſtaates beſchloſſenen neuen Voll⸗ 

ſütze für eine große Anzahl Artikel treten morgen in Kraſl. 

    

Kindertag auf dem Flugplatz 
Billige Preiſe — Großes Progrumm 

Nach dem Großflugtag am Sonntag folnt als nächſte ereig 

reiche Veranſtaltung innerhalb der „Lupeſta“ am morginen 9 

woch ein Kindertag. Um nur einiges aus dom Programm her— 

5 ,j; ſei Maſſenſtart von 10000 Brieftauben auf dem 

aien erwähnt. Eine ſo impoſante Zahl von 

ſuhrer Flughaſen erwähut. Eine ſo 

auden wird noch niemand in Dangig 

en--und den yd, großen Zu⸗ 

ichuerii. wird. t Nelteues Schall 90 CR. lion 
auf dent Kindertag eiſt.-der. Aufſtien, des Helß allo dem 

vekunnten Fillichirürpilot nvad. Conrad iſt der einzige, der mit 

einem fi Der Ballon wird nicht, wie es 

ſonſt ich iſt, mit Leuchtge llt. Unter Leitung des Pilvoten 

zwird dann die Ballonhülle mit einem Strohſeuer, das in cinem 

beionderen Eiſenofen unter ihr eutzündet wird, mit H üßluft ge⸗ 

Hitze erreicht etwa 0 Grad Celſius. Der BVallou uläht 

Zentuer Stroh werden gsebraucht, 

ter und dicker wird d⸗ Loß, er 

O ů‚ 'ern. Der il igt ſich im 

Win b. Noch wird er jeſtgehalten. Der Pilot 

   

     

    

      

impoiante Zabl von 
beiſammtens geictten 

irn ch ei          
            

     

      

  

   

    

  

  

              um di 
        
E L und ſtrebt nach ol 
Conrad, den Fallſchirm auf dem Rüden, läßt eine Leine mit 

einer Ttrickleiter und dem Trapez anbringen. Ein kurzes Kom⸗ 

mando: „Los“ und biitzichnell ſchießt der Lallon zum Himmel. Der 

Pilot hängt nur mit den n am Trapez .. Von 300 Meter 

Höhe wagt der kühne Fallſ tot den Wöſprung 

r das iſt daun noch lange nicht altes. Dos Luſtige Balkon⸗ 

'en wird einem jeden viel Spaß machen, dic humoreske: 

lſtige ) *,‚ das Geſchwaͤderfliegen, die Fallichirmab⸗ 

chirmpiloten, die Ballonpoſt ... noch nie hat 

  

  

   

    

      

    

       

  

rünge freier . 
es einen jolchen 

Und ſch⸗ 
zu geben, Mittwoch u 

zein, hat die itung 

Kinder vis zu iechs Jahren ha⸗ jreien Cintritt, bis 

14 Jahrer hien nur 50 Piennig für alle Pläpe, außer Tribüne. 

Im Vorvorkauf gior es nuf dieſe Preije noch W Prozent Er⸗ 

mäßigung. 

Mittwoch Ziehung bei der Ounziger Verkehrslotterie 
Wie Ausſpielung iſt öffentlich 

Die Zichung der Verkehrslotterie beginn am Mittwoch, dem 

27. T. M., vormitiags 9 Uhr, in der rthalle. Zu der öffent⸗ 

lichen Ziehung hal itdermann jreien Eintritt. Die Ausſpiclung, 

ie in éwark eines Notars ſtattfindet, geht in der Weiſe 

vor ſich, daß aus der Trommel die Losnummer ermittelt wird, 

auf welche der cinige Augenblicke päter aus der Gewinmrommel 

eninommene Gewinn fallen wird. Am Mittwoch geiangt zunächſt die 

erite Serie zur Ausſpiclung. Die jür beide Serien vorgefehenen 

Sachgewinne werden berei in der erſten Serie voll ausgeſpielt, 

wedurch die Gewinnchancen erhebliche Verbeſſerungen erfahren 
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am Sonntat, Gein 51. Iuli, 14. 3% hr 

ani Gder Hampibalm Medersiadt 

Einzelkümple, Siuietien. Snpringen 

Wasserhball- und Dushhball-Spiele 

—2.2.—2m—2.——mññ—ññ— 

Eintrittspreis O50 C — Erwerbslose, Frauen und Iugend 030 

—.....————————— 

              

   

  

Zweimal Beirug 
Der Paß eines Toten ernährt einen poluiſchen Deſerteur 

Wegen Betruges hatte ſich ein Kaufmann aus Oliva vor 

dem Einzelrichter zu verantworten. Der Angektagte, hatte 

im April dieſes Jahres, zu einer Zeit, als ſein Geſchäft ſclion 

ſehr ſchlecht ging, einem Kriegsblinden für 15,— Gulden 

Bürſtenwaren abgekauft und mit einem vordatierten Schect 

bezahlt. Am Tage der ulöſung wurde dem blinden Ver⸗ 

küufer auf der Bank die Mikteilung gemacht, daß der Scheck 

keine Deckung habe; der Kauſmann bot dem Lieſeranten 

einen zweiten Scheck an und erklärte, bis zum Einlöſungs⸗ 

tage genügend (Geld ſlüſſig zu haben. Der; rriegsblinde war 

damit einverſtanden — und verlor ſein Geld, denn wenige 

Tage ſpäter meldete der Kaufmann Konkurs au. Die, A 

klage ſchloß daraus, der Kaufmann habe ber bei Aus 

ſtellung des, erſten Schels gewußk, wie das Geſchäſt enden 

würde. ů 

Der Kauſmann beſtritt das, er meinte, ſein Geſchäſt ſei 

von Tag zu Tag zuſehends ſtiller aeworden, — zwar habeſer 

gehofft, feſtgefahrenen Wagen noch einmal ſlott zu 

machen, Pfändungen ſeien aber dazwiſchen gekommen und 

ohne ſein Verſchulden ſei der blinde erant dann um den 

Lohn feiner Arbeil und um ſeine Ware gekommen. Der 
Amtsanwalt traute den Beteuerungen nicht und beantragte 

eine Woche Geſängnis wegen Betirnges;: es ſei ganz au 

geſchloſſen, ſo erklärte der Vertreter der Anklage, daß cin 

Kanfmaunn vou heute auf morgen in Konturs gehen könne, 

zweiſellos hätte er dieſes Ende ſeiner Firma vereits Monate 
vorausgeſehen — in Anbetracht deiſen ſei die Annabme, der 

Kaufmann habe das Geſchäſt mit dem Kriegsblinden in be⸗ 

trügeriſcher Abſicht abgeſchlofen. durchbaus gerechtſertigt. 

Der Richter ſchloͤß ſich dieſen Ausſührungen nicht an, ſondern 

ſprach den Angeklagten auf Koſten der Staalskaſſe frei. 
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ger Polc, ſchütkelte den Staub 
en. als der Tag ſeiner Aus⸗ 

hebung zum Militärdienſt in bedrohliche⸗ Nähe rückte. 

N. kam nach Tanzig und ſchlug ſich eine Zeitlang ſchlecht 

und recht durchs Leben. Bei ſeinen Irrfahrten, dic ihn oſt 
auch über die grüne Grenze nach Deutſchläand führten, lam 

er durch Zufall in deu Beſitz eines Danziger Paſſes. Der 
Inhaber dieſes Panes war längſt geſtorben, dem junnen 

Deſerteur kam das gerade ſehr zu paß und er meldete ſich 

beim Wohlfahrtsamt in der Wiebenkaſerne und ließ ſich auf 

den Namen des Toten mehrmals eine Unterſtützung aus⸗ 

zahlen. Allzuviel brachte er bei dieſem Schwindel gerade 

nicht beiſeite, im Laufe der Zeit wurden es 70 Gulden. Im 

Unterſuchungsgeſängnis verſuchte N. der Gefängnisleitung 

weiß zu machen, er ſei „verrückt“, man müſſe ihm den Kol 

zubilligen. Tatſächlich erreichie er auch eine Beobachtung auf 

ſeinen Geiſteszuſtand, die aber mit einem geradezu glänzen⸗ 
den negativen Ergebnis abſchloß. Das Gericht verurteilte 
den Angeklagten, der geſtändig war, zu vier Monaten Ge⸗ 

fängnis wegen Betruges. Die Unterſuchungshaft wurde N. 

nicht angerechnet. 

Unſer Wettevbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums des Freien Stadt Danzig 

Wechſelud bewölkt, Gewitterneigung, warm 

Vorherſage für morgen: Wechſelnde Bewölkung, Ge⸗ 
witterneigung, vereinzelt Regenſchauer, ſchwache bis mäßige 

jüdliche Winde, warm. 

Ausſichten für Donnerskag: Wolkig, teils aufbeiternd. 

Maximum des letzten Tages: 233 Grad; Minimum der 

lesten Nacht 14,1 Grad. ů 

Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 21, Glett⸗ 
kau 19, Bröſen 21, Heubude 21 Grad 

In den ſtädtiſchen Scebädern wurden geſtern an badenden 
Perſonen gezählt: Zoppot 1844, Glettkau 625, Bröien 953, 
Heubude 1668. 

  

        

    

     

  

  

  

Danziger Staudesamt vom 25. Juli 1932 

Todesfälle: Dampfboobcützer Willi Cretv, 31 J. — Witzve 
Marie Hoffmann geb. Gußtte, 67 J. — Ehefran Margarete Hopp 
geb. Schröder, 47 J. — Tochter des Schaffners Auguſt Schroedter, 
2 J — Kaufmann Iſidor Abraham, 84 J. — Ehefrau Roſalie 

  

  

        

   
      

Senger ged. Czoſki, 75 J. — Ardeiter Albert Klawikowfki, 20 J. 
— Ebefrau Margarete Czerwinſti geb. Gajewiki, 33 J. — Sohn 
des Schmied iedrich Belau, 7 M. — Witwe Wilhelmine Ringert 
geb. Anders, 68 J — Kraftwagenführer Robert Grablowili,:   — Sohn des Krupiers Erich Lewandowfti, 10 Tage. 
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Sporttwochen⸗MNachklünge 
Nazi⸗Spuk vertreibt die Badegäfte ů 

„3Zwei Seelen wohnen, ach, in Zoppot's Bruſt“. Einmal 
rechnen Zimmervermieterinnen und Penſionsinhaber von 
jieher im Sommer mit möglichſt ſtarkem Fremdenzuzug. 
allem auch des polniſchen Elements, das in f 
ren beſſeren Jahren häuſig über 6) Prozent der Kur⸗ 
gäſte ſtellte. Auf der anderen Seite aber trägt die Mehr⸗ 
zahl garantiert echt nazionalteutſche Geſinnung 
bei paſſenden und unpaſſenden Gelegenheiten mit Vorliebe 
vor breiteſter Oeffentlichkeit zur Schan. 

Als die V. D. Aer im Juni in Zoppot weilten flatterten 
fabrikneue Hakenkreuzflaggen überall, ſelbſt von den Ge⸗ 
ſchäftshäuſern der Seeſtraße. Ein Danziger Organ für A 
ſtand und Sitte hatte ſich baß verwundert, weil die „Volk. 
ſtimme“ den Trachtenfeſtzug am „Großen Donnerstag“ an⸗ 
geblich nicht ausführlich geuug geſchildert hätte. Dieſe Ver⸗ 
anſtaltung hatte aber zwei Seiten. Je nachdem man ſie vom 
Standpunkt der aktiv beteiligten Trachtler oder durch die 
roſenrote Brille der Lokalpreſſe betrachtete. Die „Volks⸗ 
ſtimme“ hat ſchon kurz angedeutet, daß es dabei faſt zu einem 
„Generalſtreik“ der Teilnehmer infolge der unzulänglichen 
Orgauiſation der Unterbringung und Verpflegung gelom⸗ 
men wäre. Dieſe Organiſationsmängel gingen nicht zu 
Laſten der Kurverwaltung, ſondern andere Stellen waren 
dafür verantwortlich. 

Bon Berlin aus hatte man einen Zuſchuß von 
400 Reichsmark ſeſt zugeſagt. 

Man wollte dafür die un Trachtler während der Dauer 
ihres Aufenthalts in Zoppot in Penſionaten und Hotels 
unterbringen. Im letzten Angenblicke, einen Tag vor der 
Ankunft, kam aber von Berlin die Hiobspoſt, der zugeſagte 
De,uſchuß ſei ans Sparſamkeitsgründen geſtrichen wor⸗ 

en. 
Nun ſaßen die Trachtler auf dem Zoppoter Bahnhof auf 

ihren Koffern verſtaubt und müde von der Fahrt, fluchten 
und ſchimpſten und wußten nicht wohin. Einen Teil der 
Erſtankömmlinge hatte man in Maſſenauarticren in Danzig 
und Zoppot, in Klaßenräumen von Schulen und dergl. not⸗ 
dürftigſt untergebracht. Zoppots Oberbürgermeiſter wurde 
nuoch in der Nacht von Mittwoch zu Donnerstag heraus⸗ 
geklopft um Rat au ſchaffen. Alles zu wünſchen ließ auch 
die Maſſenabfütterung der Trachtler an der dazu vom Ma⸗ 
giſtrat beſtimmten Stelle. srartofſelfalat nebſt Würſtchen 
ſchienen den etwas verwöhnteren Gäſten weniger gemundet 
zu haben: wenigſtens erging ſich anderen gnes im Kur⸗ 
garten ein veritabler banveriſcher Regiernngsrat nebſt Frau 
in recht derben Ausdrücken über den „Saufraß“, den er zu 
Hauſe nicht gewöhnt ſei. 

Im Feſtumzug am Donnerstag ſah man daher zum Teil 
auch bei den gemütlichſten Schwaben und anderen ſonſt raſch 
begeiſterten Sũüddeutſchen 

   

   

  

   

  

  nielfach mürriſche Geſichter. 

Die mieſe Stimmung ſchlug erſt etwas um als die Bavern 
nach dem offiziellen Teil und der Beendigung des Konzerts 

ſpät abends in der „Markthalle“ des Kurgartens mit Hol⸗ 
drio und Schnadahüpferln mehr unter ſich ein Tänzchen 
riskierten. 

Die Danziger Heimatshymne iſt weiteſten Kreiſen durch⸗ 
aus unbekannt und wird auch den Zoppotern erſt durch aus 
wärtige Kapellen und Chböre zu Gehör gebracht. Dafür 
lonnten Zoppoter Seelchen während der nun verjloſfenen 
Sportwochen vormittags, nachmittags und abends „Deutſch⸗ 
land über alles“ nach Herzensluſt ſingen. Soweit ſie es 
nicht vorzogen über die nur kurze Stipppiiite des „Do. X“ 
zu ſchimpfen oder im Kurtheater lebhaft das wunderſchöne 
Nazi⸗Spektakelſtück zu applaudieren. 

Lodz muß iüber Hamburg exvportieren 
Danzin neſperrt, Gdingen nicht leiſtungsfähig geuug 
Die Lodzer Textilinduſtric. die erheblich auf Export an⸗ 

gewiefen iſt und deren Exportmaßnahmen vom Staate mit 
allen Mitteln gefördert werden, ſind durch den Boykott des 

    

  Danziger Haſens in große Schwierigkeiten geraten. Es hat 
ſich gezeigt, daß Gdingen nicht in der Lage iſt, den Export 
zu bewältigen, weil der dort vorhandene Schiffsraum viel 
zu gering iſt. In den letzten Wochen ſind vieljach große 
Expyurtſendungen, die als Eilgut aufgegeben waren, aus 
Mangel an Schiffsraum in Gdingen liegen geblieben. Da⸗ 
durch ſind der Lodzer Textilindaſtrie große Ausfälle er⸗ 
wachſen, weil ſie nicht frißgemäß liefern konnte. Die 
Exporteure haben erklärt, daß fie nunmehr gezwungen ſein 
würden, über Hamburg zu exportieren, da dort die Ver⸗ 
jendung regelmäßig und prompi erfolge, nachdem Gdingen 
verſage und Danzig ihnen geſperrt ſei. 

Purteifeſi in Ohcn 
Am nächſten Sonntaa in der OQübahn 

Am Sonntag. dem 31. Jult, nachmitlaas 4 Uhr. veran⸗ 
ſtaltct die Sozialdemokratiſche Partei, Ortsarnope Obr a. 
im Garten und Saal der Oſtbahn“ ein großes Sommoerfeſt 
mit Gartenlonzert und Tanz. Dic Feſtrede hält Artur 
Brill. Abends ſindet die Bekannkgabe der Wahlrefultate 
der Reichsiagswaͤhl ſtatt. Alle Partei⸗ und Jugendgenoſſen, 
Gewerkſchaitler und Mitalieder der Arbeiterſport⸗ und Kul⸗ 
turvereine, auch die Danziger Genoñen. werden bierzu ein⸗ 
geladen. 

Sitzung des polniſchen Getreideerportbüros in Danzig. 
Wie die offiziäſe Agentur „Iskra“ meldet, wird am 18. Auguſt 
in Danzig eine Vollveriammlung des Getriedeerportbüros 
ſtattfinden, auf der die Grunblagen für die kommende Aus⸗ 
fuhrkampagne feſtgelegt werden ſollen. Der zur Ausfuhr zur 
Verfjügung ſtehende Getreideüberſchuß wird auf 600 Ou bis 

  

  

  

  

    Letxte NMasefir lafnfen ü 

Furchibare Bluttuat in Schleſien 
Frau, Tochter und Pjlegemutter erſchlagen, ſich ſelbjt erhäugt 

Nimptſch, 25. 7. In Groß⸗Ellguth bruch heute morgen beim 
Sattlermeiſter Lindner ein Brand aus. Als die Feuerwehr in das 
Haus eindrang, fand ſie die Frau des Sattlermeiſters, ſeine Tochter 
und ſeine Pflegemutter tot auf. Die Leichen wieſen furchtbare 
Hieb⸗ und Stichwunden auf. Dem Sattlermeiſter Lindner fand 
man nach längerem Suchen auf dem Boden erhängt vor. Die 
furchtbare Bluttat dürfte von dem Sattlermeiſter in einer Art 
Blutrauſch begangen worden fein. Am Bett der Frau lag der 
Wolſshund, ebenſalls erſchlagen. Ferner ſand man einen Korb mit 
jungen Gänſen, die ſämtlich getötet waren. Das Haus war an etwa 
zehn Stellen angezündet worden. 

Das Motiv der Tat iſt noch nicht getlärt, man ſpricht von ehe⸗ 
lichen Zerwürfniſſen. 

v. Gronau in Labeabor gelandet 
St. Johns (Neufundland), 25. 7. Wolfgang von Gronau 

landete um 22.45 Uhr Greenwicher Zeit in Cartwright (Labrador). 
Er war ſchon gegen 20 Uhr in der Nähe dieſes Ortes geſichtet 
worden, doch hat ihn vermutlich der dicke Nebel an einer früheren 
Landung gehindert. 

Autobusumglück in Frankreich 
Zwei Tote 

Lyon, 25. 7. Ein mit Ausflüglern beſetzter Autobus, der das 
berannte Kloſter Grande Chartreuſe beſucht hatte, fuhr bei der Rück⸗ 
kehr injolge falſcher Steuerung gegen einen Baum. Zwei Inſaſſen 
büßten das Leben ein, fünf wurden ſchwer verletzt. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 26. Juli 1932 

  

24. 7. 25. 7. 

Kroran A. . -2.9, gompGe . . .1g 336          ichoſt * Przäempſt t 2, 
arſchau P087 0,8 Wyczkow 4.4.4 —0,19 —0,5 

Plock .. „„ ＋ 0,51 ＋0.50 S P.034 ＋0,866 
eute geſtern heute geſtern 

Thorn „r„ 0, 37 40.34 Montauerppitze 0,01 0,00 
Fordon 25 10Piecel .. . —030 —04f 
Culm .. 0,24“ Dirſchau 12 0,26 —0.28 

deng 0,½8 —0,26 Einlage ½ 26 
Kurzebrack . 0,64 0.62 Schiewenhorſt .. 2,55 .250 

Verantwortlich für die Redaktion: Kra n3. M.A Dim irie Inſexgte⸗ 
Lrlag⸗ 

   

    SOIt (UI Tonnen geſchätzt. 
Luton Fooken, beide in Dapaig. Buch⸗ u D.E. Danai Verlagasgeſellichait m. Am Spendbans ö6. 

  

druckerei 1        

    

  

Zurũck 

Pr. Eehn 
Danzig, Langgarten Nr. 25 
  

   

    

Auanß⸗ Bebel⸗Grnppr. 
Heute. Sienstaa. den 256. Nuli. 62 Mbr- 
im Heim: Frour um 7. Auuuſt für den 
Tadefvvo-Feühabend 

  

   
    

  

. den 28. Anli. 
— iun. Wicben⸗ 

kalexue: Sprechchorrruke. Alir Sprecher 
musfen nubrbindt erichinen- 

SAS. Langinbr. Hentr. rünfzlich 7 Uhr. 
im Heim: Kuificrcrügang. Acdber Grun-fr 
renkafncrer muß n nal cricheinrtn. 

Sad. Larl-Licbknechl⸗Grupre — 2 Ander nicht im & 
rn in Ser Bichbcnlaserne. 

      

Anbßerdem: Ui, 
Urerre MernÆE E 

  

    

   
   

      

E Elisabemkrchengasse Mr. 2 
＋4 Unviderrurfnieh nic lerzten dreĩ Tager 

Dererstfe Ufa-Tonflm dieser Scison 

öcChuß im orgengrauen 
XNach dem Ruhnenstück . Dic Frau and der Smarasd- 
vem Harr3 enkina mit Kari kudmig Dirhi, Ery Bos, 
Theudor Lons, Heinz Saltner, Fritz Onemar, Peter Lorrr, 

Hermann Speelmans, cenia Mikolaleua 
Ferner cine bfa-Tonfimgroteske 

Per Falisehge Tener 
mit Franz Bamnann, dem bekannten Rundfunksancer 

onnburne Avir Tonbeiprogramm 

ungsanlage bürrt fur anzenehm 
Kkinhlen Anfenthalt. 

SBeginm: Worbentags und Sonniags a, 6.18, 8.%½ Uhr — 

      

     

    

     

       

Fernsprecher 21500 

  

Prirz Kortner / Franz Lederer kurie Mannheim / Eisa Wagner 
Theocgor Loos 

Tonbeiprogramm 

  

    

  

     

sSpiele 
Eisabethkircheng. 11 Fernspr. 210 76 
Ner noch bis einschlücgL. nonnerstag1 

Die erschuttetnde Darstellung der un- 
verrrBli-then .Titanic“-Katastronhe 

Ein Croßtunnim in denisch. Sprache mit 

Ferner: Neussie neniig-romvoohe und 

        

·IUPOSTA 
Kindertag 

im Flushafen Lansfuhr 
Horsen. AIteuworn., 15 Unr 

Grohes Programm! Sieche Anschiagskulen! 

Volkstümtiche Preise 
Kinder bis zu (6 Hahren freier Eintritt, bis zu 11 Johren 

50 P auf allen PIRIZen ausser Tribüne 
Erwachsene 1.00 G. Restaurationsplatz 2.00 G. Trihune 3.00 G 

Im Vorverkauf 2000 bl iser 
PPPPE 

40 Zeppelin-Freifahrten 
mit kostenloser Hin- baw. Rückbeförderung 

Les nur 1.— 6 

  

  

    

     EDcr vörrden acbctrn. zu cr 
Frcühcir! J. &. 

  

DIibringtu- — 

SA, Obra, Hiibelsn, Hiebtinecht⸗(Srnpor. biliid an verfanien 
      

      

Dienstag. Den Ini: Tünftilich 7 KhrArritnant E. Laden. Sorune E raeent Srer - e 
SEnpE. ten und anfcre wuritere Arbeit. Irder us eriäbeinen-     

  

ngür. Senir 
Wiäglirder⸗ 

  

   

   

        

    

   

   

    

Seiden⸗ 

  

See 
Wüne biß „. Nertk. Peserübes, 
2 1& 1 Tra 

  

           
üer 
Tiichlerd. 12 

  

      
au pertaufcn 
Loichnißki. 

Sin. 5 8., klberrer ‚ Tanſche ſchöne Pill. 
Gummimantel1 Arunbe C. Oitene Stellen r. e. Südlint Damcn und Serren ei 

Selilicht., fi ivat⸗- 2 
Sbewen W. 1. Danicbuft. Pir tägl, Ge⸗ 3 

—————— 

Sornen p. 4— Uhr. 
  

   
  

  

  

    

   

        

Taniche 2 Fl. 

  

Sahrras ſaleiche vdrx 
Drrisw. anf.         —— 2 2 Zim. 
Eim ichr cnierhali. Küche ½. Baden cra. Inb. (Veinderaitr.) lerrrs Jimmer 

S Küucbe. And. 
Wii an dàr Exvrd. 

Zirhung der Serie A am Kindertag 
  

Leeres Zimmer 
mit Küchenanteil an 

Kolberg- 
Langaurle! 

1       
1D     

Zwei auſt. 
kinden ſau 

Schlalitelle 

      

LansSeſücrrigt na n rSVarr Väkerdafc 33. Sobdſchmicdegaſſe 22. kei Schulz. riüurs Sed — Vochparterr⸗ Wicde. Wue G. . 
5 Sas antc Detten E. S ſtell⸗ 

Ee ßichcrrich 
f. berufstäti, ½ 
(an frei Kaßnbiſch. 

  

    Dohn- Valton un Zußa. Cbeggar ſucht BWurEt 12——.—. 
Stubr Xra. al n. e. mit Küchenanteil 3 ü eieerrr Sua. I, -ug mes D—Wil.Schtdlib. Dieei Sunnition an 
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Branbfeile 1. . 

  

      
. 6 UbE. EI . Sran, Dandbantsser ans Seädsade, 

NIndichah:? S. S. 
SAJ. Zermat. Mämach. Der 2. AuIi 
Sücns i is Seim: MINäeer 

SSerLnn- ji, Aräcr- 

  

  

    

  

Duche 
Stube n. LKüche 

mit Zubei Schid⸗ 
lis od. Ba Ana.2       unt. 8913 d. ö. E 

    

        

icht. na. 
SS au. Die, Exved. 

Dovpeltée Koriwälche 
ä. ame fucht kontpr 1—5 —G lb. 

klein. möbl. Zimmer. . Rerkowick; 
traaſſe Sæ. 

LEAEIOL 

Aleider 
mmasz, IE Pu Wbu. 
Andefcri. Pr. 3 CG. 
Machwitz., Kate 

2B. bockv 

  

       

  

      

   

Berufs. 
jucht mi 

    

  

     Mis Een nmacpreßtt 
Wilchkannenscſſe 26. 

Sesenang 2. Sim — 

  

Süiche u. Zub. aur ,hπOeeee 
1Dt.- Schein. 8. 1. S. Sleine 

Gelegenheits⸗ 
Anzeigen 

für Haus, Sar ilie. 
Gewerde Bernt. mö- 

ài permicten 
Lerat 12, paxt. 

Mobl. Zimmer. 
iev. Eina. ꝛucemeije 

  

    
    gen ſie den Hlen⸗ 

markt. das Mierwe⸗ 
jen den Haus- und   

  

  

  

Scheeertliiene;: 

Volksbuchhandlung, Am Spendhaus Nr. 6 

  
kleines JAimme ELeres Hert 12 Pfennls im icbower Ausſicht 

      Kieift, Sndnden. Grandshüäsmarft. Eistf. Schild 15 den An- n. Verkau! 
Wöbl. Vordersimms. von Surng- cher G ab 1. S. n vermief. brauchsgegennänbez, 

Komufewi den Geld⸗ und Hy⸗ 
Gebter der be lore- 

SA— Lebiet der verlore⸗ Eirſetionnig ſaub.,nen oder geſundenen 
Manß Harter ünde 

rn ichs E en unde 
Sueb. Senite 2. S. L. audeben werden, in 

ber Danstia. Wolks⸗ 
mimmer tmmer 

folo briugcn. 
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